3 Abonnementzpr. in Breslau 6 Mark, Wochen-Abonnem. 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 7 Mark 50 Pf. — ee 
Raum einer ſechsthelligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame f. 
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Abonnements-Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
2 Mk., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 35 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 2 Mk. 50 Pf., und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Be⸗ 
stellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement auf Morgen⸗, Mittag: und Abend⸗Aus gabe 
mel. Abtrag ins Haus 60 Pf., auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. 
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Mit Rückſicht darauf, daß die beiden von der „Breslauer 


Zeitung“ veröffentlichten Romane Georges Ohnet's: 
„Der Hüttenbeſitzer“ und „Gräfin Sarah“ bei dem Leſer⸗ 
kreiſe einen jo außerordentlichen Beifall gefunden, weiſen 
wir darauf hin, daß es uns gelungen iſt, deu neueſten, 
bisher auch in franzöſiſcher Sprache noch nicht in Buch⸗ 
form erſchienenen Roman des berühmten Autors 


„die Damen von Croir-Mort“ 


zu erwerben. Der neue Roman zeichnet ſich durch eine 
im höchſten Grade ſpannende Entwicklung der Handlung, 
ſowie durch einen in pfychologiſcher Beziehung hoch⸗ 
ME intereſſanten Conflict aus. Der Abdruck beginnt in den 


erſten Tagen des Monats Mürz. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Aus der Aſſimilirungsgeſchichte der Provinz Poſen. 
i I 


Zerboni.“) 

Die Aufgabe, welche Friedrich der Große in dem letzten Jahrzehnt 
ſeines Lebens mit Erfolg zu löſen verſucht hatte, trat an feinen Nach⸗ 
‚folger Friedrich Wilhelm II. in einer noch ſchwierigeren Faſſung 
heran, da ihm durch die zweite und dritte Theilung Polens in den 
Jahren 1793 und 1795 ein ſlaviſches Ländergebiet von über 1800 
„Quadratmeilen zugefallen war, deſſen nationale Einarbeitung 
in das preußiſche Staatsweſen eine Nothwendigkeit war. In 
den erſten Jahren feiner Regierung, in denen er nur den Negzediſtrict 
beſaß, hat der König die Grundſätze ſeines Vorgängers zwar noch 
aufrecht erhalten, aber er beſaß, wie man aus der geringen Menge 
der in dieſer Zeit ergangenen Verfügungen erkennen kann, nicht mehr 
daſſelbe lebhafte Intereſſe an dem Fortgange der Coloniſationsarbeiten 
in Weſtpreußen und wohl auch nicht dieſelbe Energie, mit welcher 
Friedrich der Große ſeine Beamten zur Thätigkeit getrieben hatte. 
Von der Zeit ab jedoch, in welcher durch die wiederholten Theilungen 
das ſlaviſche Gebiet des Staates ſich vergrößerte, wird nicht ſowohl 
eine Abſchwächung in der Durchführung, ſondern eine Aenderung des 
ganzen Syſtems bemerkbar. 

Wenn ſchon Friedrich der Große die Germanifirung weniger aus 
nationalen als aus wirthſchaftlichen Gründen betrieben hatte, ſo glaubte 
man von nun an die wirthſchaftlichen Ziele erreichen zu können, ohne 
zugleich die Germaniſtrung eintreten zu laſſen. Man hörte auf, die 
nationale Aſſimiltrung der neuen Landestheile mit den alten, wenn 
auch nur als Mittel zum Zweck zu erſtreben, oder man glaubte viel⸗ 
mehr, dieſelbe müſſe mit der wirthſchaftlichen Hebung des Landes und 

den in jeder Weiſe zu fördernden Fortſchritten deſſelben in der Cultur von 
ſelbſt kommen. Der König ſelbſt war zwar nicht ganz dieſer Anſicht, ſondern 
ſtand doch im Weſentlichen perſönlich noch immer auf dem Standpunkte 
ſeines Vorgängers, aber er verſtand es nicht, ſeinen Willen gegen den⸗ 
jenigen der Männer durchzuſetzen, welchen er die Verwaltung der neu⸗ 
erworbenen Landestheile anvertraut hatte, wie Hoym, Voß, Schrötter. 
Hoym meinte einmal in einer Denkſchrift: „Se. Majeftät möge, als 
unſtreitiger Nachkomme der Piaſten, feine polniſchen Beſitzungen in 
den königlichen Titel aufnehmen und durch Herſtellung des Namens 
Großpolen der Nation den großen Gedanken einer politiſchen Wieder⸗ 
belebung einflößen.“ Er hörte nicht mit Verſuchen auf, den polniſchen 
Adel für die preußiſche Herrſchaft zu gewinnen. Er errichtete große 
Ehrenämter für denſelben, ließ ihnen die Wahl ihrer Landräthe, 
ordnete ſie den Regierungscollegien bei und bildete zum großen Theil 
aus ihnen die Gerichtshöfe; und er ließ von dieſen Verſuchen nicht 
ab, obwohl er ſchon nach einem halben Jahre feiner Amtsführung 
geſtanden hat: „Halbjährige Bemühungen, in den Geiſt der polniſchen 
Nation einzudringen, nöthigen mich zu dem traurigen Bekenntniß, 
daß die Nation der preußiſchen Verfaſſung beharrlich widerſtrebt.“ 
Auch gegen die deutſche Coloniſation erklärten ſich die maßgebenden 
Perſonlichkeiten. Man führte das in den weſtlicheren Landestheilen 
geltende Geſetz, daß Bürgerliche keine adeligen Güter erwerben dürften, 
j 275 Rn, wo es gar nicht am Platze war, ſtreng durch, ja man ſchuf 
f 5 sen Begeit, eines ſüdpreußiſchen Incolats, wonach alle Die: 
55 En * * nicht ſchon im Jahre 1772 zum polniſchen Adel ge⸗ 
115 hatten, rs: alle Deutſchen, vom Ankauf der dortigen Land: 
güter ausgeſchloſſen wurden. Und doch bot ſich gerade zu jener Zeit 
der Krone durch die Einziehung der Kirchen und der ſog. Staroſten⸗ 
güter, wodurch mehr als 1000 Quadratmeilen frei verfügbares Eigenthum 
der Regierung wurden, die Möglichkeit zu einer Coloniſations⸗ und Germa⸗ 
niſationsthätigkeit im großartigsten Style, und daß dem Könige ſelbſt 
dieſer Gedanke nahe gelegen hat, beweiſt z. B. die folgende Aeußerung in 
einer Ordre an Hoym: „Ueberdem müſſet Ihr Euer Augenmerk darauf 
richten, daß in den neuen Acquiſitions und in Südpreußen auf gute deutſche 
Landwirthe gehalten werde, und daß die erbliche und auf adeliche 
Rechte conferirte Güter nicht wieder in die Hände der vormahligen 
Pohlen kommen.“ Aber Hoym ſelbſt theilte die Meinung des Königs 
nicht, und begünſtigte bei den neuen Verkäufen und Verpachtungen 


beſonders wieder den polniſchen Adel, und wo er Deutſche heranzog, 


da wählte er nur allzu häufig ungeeignete Perſönlichkeiten, die die 
halb geſchenkten Güter zu Speculationszwecken mißb rauchten, im 

ſchlimmſten Falle wohl auch durch ihren Charakter und ihre Ver⸗ 
gangenheit den Haß gegen die neue deutſche Regierung bel der pol: 


) Stehe Nr. 115 der Breslauer Zeitung, 


Breslauer 


60 Pf., 
für den 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


niſchen Bevölkerung noch ſchürten. — Auch die Anſetzung deutſcher 
Bauern wurde nicht nur nicht befördert, ſondern ſogat erſchwert. 
Der Miniſter v. Voß meinte, das Land ſei zu verwahrloſt für fremde 
Coloniſten, und Alt⸗Preußen konne keine überſchüſſigen Kräfte ab: 
geben. Ja, in einer Inſtruction an die Landesorganiſations⸗Com⸗ 
miſſion wurde geradezu als Grundſatz hingeſtellt: „Fremde Coloniſten 
gedeihen nur unter ſehr feltenen Vorausſetzungen. Viel zuträglicher 
iſt es, Einländer aus zahlreich gewordenen Familien in abgeſonderten 
neuen Etabliſſements anzuſetzen, ihnen wüſte Stellen von hinläng⸗ 
lichem Umfange und Ertrage anzuweiſen.“ 

Wir beſitzen ein in jener Zeit geſchriebenes und im Jahre 1800 
zu Jena gedrucktes Buch mit dem Titel: „Einige Gedanken über das 
Bildungsgeſchäft in Südpreußen“, welches für die damals herrſchenden 
Anſichten ſehr charakteriſtiſch iſt. Der Verfaſſer iſt Joſeph Zer: 
boni di Spoſetti, ein geborener Breslauer, welcher lange Zeit 
in Südpreußen Regierungsbeamter geweſen war, ein Mann, der mit 
ſeiner idealen, faſt poetiſchen Weltanſchaung und der Makelloſigkeit 
ſeines Charakters ein würdiger Zeitgenoſſe Schiller's und Kant's ge⸗ 
weſen iſt, und der die Offenheit, mit welcher er gelegentlich noch die 
Mißbräuche der damaligen Verwaltung rügte, im Staatsgefängniß 
auf der Citadelle zu Magdeburg gebüßt hat. Zur Zeit dieſer Ge: 
fangenſchaft ſchrieb er nun das in Rede ſtehende Buch, und entwickelte 
in demſelben ſeinen Plan, wie die Provinz zu ihrem Heile und dem des 
ganzen Staates neu zu organifiren wäre, Anſchauungen, welche um fo be: 
merkenswerther ſind, weil der Verfaſſer bei der Neuerwerbung der Provinz 
Poſen nach den Freiheitskriegen der erſte Oberpräſident derſelben 
wurde und während der Zeit ſeiner Amtsführung — vom 1. Ja⸗ 
nuar 1816 bis 1. Januar 1825 — Gelegenheit fand, ſeine Theorie 
in die Praxis umzuſetzen. Seine Vorſchläge find größtentheils durch⸗ 
aus zweckentſprechend, ja nothwendig, und ihre ſpätere Verwirklichung 
iſt gewiß für die Provinz ein wichtiger Fortſchritt zum Beſſeren ge⸗ 
weſen, aber es iſt doch für die ganze Richtung ſeiner Zeit ſehr charak⸗ 
teriſtiſch, daß er gerade für die Fragen, welche die Folgezeit am meiſten 
beſchäftigt hat, die national⸗polniſche Propaganda und die Stellung 
der katholiſchen Kirche zu derſelben, kein Auge hat, daß er da gerade 
keine Schwierigkeiten ſieht, wo ſie vor allen Dingen liegen und über 
Verhältniſſe, welche heute noch im Mittelpunkte des Intereſſes ſtehen, 
mit einer nahezu verblüffenden Leichtigkeit hinweggeht. 

Der erſte Theil des Buches iſt der materiellen Hebung des Landes 
gewidmet. Er ſchlägt die allmählige Aufhebung der Leibeigenſchaft, 
die Ablöſung der Frohnden und Feldzehnten, Mittel gegen das über⸗ 
mäßige Branntweintrinken der Bauern u. a. vor. Zur beſſeren Be⸗ 
wirthſchaftung der größeren Güter ſpricht er für Aufhebung des Ge⸗ 
ſetzes, nach dem Bürgerliche keine adeligen Güter erwerben dürfen; 
hiernach würden tüchtige Oekonomen, beſonders frühere Domänen⸗ 
pächter, ſolche Güter erſtehen und durch ihre rationelle Bewirthſchaf⸗ 
tung derſelben Anderen nachahmungswürdige Beiſpiele geben. Daß 
hiermit Coloniſirungszwecke verfolgt werden ſollen, geht aus feinen 
Worten nicht hervor; nach ſeiner Anſicht ſollen die Fremden nur als 
Muſter für die Einheimiſchen dienen und das Mittel für die Hebung 
der wirthſchaftlichen Zuſtände derſelben werden. Ebenſowenig iſt von 
einer Anſetzung deutſcher Bauern oder auch nur von einer Unter⸗ 
ſtützung ihrer Einwanderung, von der Herbeiziehung deutſcher Hand: 
werker oder überhaupt von irgend welchen Mitteln die Rede, die 
Provinz in nationaler Beziehung mit dem Geſammtſtaate zu ver⸗ 
ſchmelzen. — Der zweite Theil der Schrift beſchäftigt ſich mit der 
geiſtigen Hebung der „Nation“. Er ſchlägt hierzu vor, daß 
der Staat die Erziehung der Geiſtlichen in die Hand 
nehme, und um die Koſten dieſer Erziehung zu decken, ſämmt⸗ 
liche Kloſtergüter einziehe. Er ſetzt dabei voraus, daß bei einem 
ſolchen jungen, in ein ſtaatliches Seminar eintretenden polniſchen 
Geiſtlichen der Patriotismus, der in einer Monarchie ſo einheimiſch 
werden kann, als der Gemeingeiſt in einer Familie, durch vollſtändige 
Kenntniß der Zweckmäßigkeit der inneren Staatsverwaltung entſtammt; 
ſeine Anhänglichkeit an die Verfaſſung des Staates ſelbſt, durch die 
in ihr liegenden Gründe, und durch ihre von äußeren politiſchen Ver⸗ 
hältniſſen beſtimmte Nothwendigkeit geweckt; daß ſein etwa noch durch 
die Muttermilch auf ihn übergegangener Hang zur Anarchie zu der 
ſchönen Empfindung der Freiheit veredelt worden iſt.“ Heutzutage 
wiſſen wir, daß gerade in dieſer als ſelbſtverſtändlich angenommenen 
Vorausſetzung einer der Kernpunkte der ganzen provinziellen Frage 
liegt. Aus derſelben irrigen Anſchauung heraus ſkizzirt Zerboni die 
Stellung des apoſtoliſchen Stuhles zu ſeinen Vorſchlägen. „Es laſſen 
ſich — meint er — von dem Papſte keine Erinnerungen gegen die 
vorgeſchlagene Aufhebung der Klöſter befürchten. Sollten fie indeſſen 
gegen alle Wahrſcheinlichkeit eintreten, ſo würde man den Papſt in 
Rückſicht dieſes Geſchäftes, für das, was er iſt — für den Biſchof von 
Rom — anſehen, und die Entbindung von dem Kloſtergelübde durch 
den Erzbiſchof von Gneſen beſorgen laſſen können.“ — Wie wenig 
Zerboni auch die nationale Widerſtands fähigkeit des polniſchen Volkes 
beurtheilen konnte, das geht recht klar aus ſeinem Vorſchlag hervor: 
„Aller Unterricht wird — in den Prieſterſeminaren — ſo lange in 
polniſcher Sprache ertheilt, bis die deutſche in Südpreußen die herr⸗ 
ſchende geworden iſt, welches der Natur der Sache gemäß langſam, 
aber ſo unausbleiblich erfolgen wird, als in Schleſien.“ 

Zerboni ſelbſt, ſowie auch ſein Nachfolger, v. Baumann, haben als 
Leiter der Provinz Poſen in dem Sinne des allgemeinen Culturfort⸗ 
ſchritts und der geiſtigen Aufklärung ſegensreich gewirkt, aber ſie haben 
doch außer Acht gelaſſen, daß zugleich auch nationale Fragen von 
ſchwerwiegender Bedeutung zu löſen waren, wenn der Beſitznahme 
der Provinz thatſächlich, wie Zerboni ſelbſt es ausſprach, die Abſicht 
zu Grunde gelegen hat: den Körper des Staates durch ein neues 


Glied zu verſtärken und ihm dadurch mehr noch als früher feine} 


Selbſtſtändigkeit zuzuſichern. 

Das Verdienſt, dieſe Aufgabe der Provinzialverwaltung zum erſten 
Male klar erkannt und auch die erſten Schritte zu ihrer Löſung gethan 
zu haben, gebührt dem Oberpräſidenten Flottwell. 
ãã dd dd EN e TEEN EU ENEESCTETWBRTRTETR 


f Deutſchland. 
Berlin, 22. Febr. [Zur „muthmaßlichen“ Gewehr: 
Entwendung. — Ein amtliches Verdeutſchungs-Wörter⸗ 
buch.] In hochofficiöſer Schrift erklärt heute die „Nordd. Allg. Z.“, 
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Mittwoch, den 24. Februar 1886. 


daß die wegen der „muthmaßlichen“ Entwendung eines Gewehrs des 
3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments angeſtellten eingehenden Ermittelungen 
nichts ergeben hätten, woraus geſchloſſen werden könnte, daß die in 
Offizierskleidung geſehene Perſon königlich ſächſiſche Abzeichen getragen 
habe. Dieſe Kundgebung iſt augenſcheinlich dadurch hervorgerufen, 
daß der „Anz. für das Havelland“, von welchem die erſte Mittheilung 
über die myſteridbſe Frage ausging, der früheren officiöſen Er⸗ 
klärung der „N. A. 3.” und der officiellen des ſächſiſchen Kriegs⸗ 
miniſters gegenüber bei ſeiner Behauptung verblieb. Wir verſtehen 
nicht recht, weshalb gerade dieſe unſeres Erachtens zwar nicht für die 
die Unterſuchung führende Behörde, aber doch für das große Publikum 
ziemlich nebenſächliche Frage mit ſolcher Wichtigkeit behandelt wird. 
Die Ehre des ſächſiſchen Armeecorps kann doch nicht darunter leiden, 
wenn es einem Gauner gelungen iſt, ſich irgendwo die Abzeichen eines 
ſächſiſchen Offiziers zu verſchaffen, um, mit denſelben angethan, einen 
Diebſtahl zu begehen. In den Trödlergefhäften am Mühlendamm 
hängen preußiſche Offiziersuniformen zum Verkaufe aus, weshalb ſollen 
nicht ſächſiſche zu haben fein? Einem Angehörigen des ſächſiſchen 
Armeecorps hat Niemand einen Vorwurf gemacht. Viel intereſſanter 
als die Discuſſion über die Uniform der verdächtigen Perſon wäre 
eine authentiſche Mittheilung über die ganze Angelegenheit. Heute 
ſpricht die „N. A. 3.“ über eine muthmaßliche Entwendung. 
Steht denn noch nicht feſt, daß überhaupt eine Entwendung ſtatt⸗ 
gefunden hat? Sind die Erzählungen von dem Auftauchen des Ge⸗ 
wehrs in Paris erfunden? Hat wirklich der Regiments⸗Commandeur 
erſt über Paris und Berlin Nachricht von dem Verſchwinden des Gewehrs 
erhalten? Dieſe Fragen ſollten die Dfficiöfen beantworten. Wenn fie von 
den Mittheilungen des Spandauer Blattes nur eine anzweifeln, ſo muß man 
die übrigen, derſelben Quelle entſtammenden Angaben doch wohl für 
wahr halten, obwohl ſie unwahrſcheinlich genug klingen. Will man 
aber im Intereſſe der Unterſuchung eine Erörterung des Falles ver⸗ 
meiden, ſo mag man auch nicht immer wieder auf einen Punkt 
zurückkommen, der ſicherlich nicht der wichtigſte iſt. — In kurzer Zeit 
ſteht hier eine außergewöhnliche Veröffentlichung bevor, ein im Auf- 
trage des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten von dem Redacteur 
des „Centralblattes der Bauverwaltung“ herausgegebenes Verdeut⸗ 
ſchungs⸗Wörterbuch der in der techniſchen Sprache vorkommenden 
Fremdwörter. Der Verfaſſer, Regierungs- und Baurath Sarrazin, 
hat ſchon vor etwa zwei Jahren eine Broſchüre veröffentlicht, in 
welcher er Vorſchläge zu einer Vermeidung der Fremdwörter, bezw. 
Erſetzung derſelben durch deutſche Ausdrücke ſeinen Fachgenoſſen unter⸗ 
breitete, und ſeitdem auch ſein Blatt in dieſem Sinne geleitet. In 
jener Schrift ging er, wie bei allen ſolchen, an ſich durchaus lobens⸗ 
und anerkennenswerthen Verſuchen nur zu empfehlen iſt, mit weiſer 
Mäßigung vor. Seitdem hat er in ſeinem Blatte noch einige Artikel 
über die Frage veröffentlicht, doch ſind wir darin ſchon mehreren Aus⸗ 
drücken begegnet, deren Einführung in die Sprache der deutſchen 
Techniker an Stelle von Wörtern zwar fremden Urſprungs, aber ganz 
zweifelloſer Bedeutung wir nicht ohne Weiteres empfehlen mochten. 


zweimal, an den übrigen Tagen breim 


Hoffentlich hat er in feinem neuen größeren Werke dieſe Klippe, an 


welcher ähnliche Verſuche nur zu oft geſcheitert ſind, glücklich umſchifft. 
Jedenfalls wird man eine höchſt intereſſante Arbeit erwarten dürfen. 
Sein Vorgeſetzter, Herr Maybach, unterſtützt die Beſtrebungen, die 
deutſche Sprache von Fremdwörtern zu reinigen, ſehr eiftig; die aus 
dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten hervorgehenden Verfügun⸗ 
gen laſſen ſämmtlich erkennen, daß man moͤglichſt deutſche Ausdrücke 
wählt. 

L. O. [Um die Zerſplitterung des Grundbeſitzes zu ver⸗ 
hindern, ] ſoll das Inſtitut der Land⸗Höferollen auch auf die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein ausgedehnt werden. Dem Herrenhauſe iſt ein bezüg⸗ 
licher Geſehentwurf vorgelegt worden, über den im Namen der X. Com⸗ 
miſſion des Herrenhauſes Herr Mölling, der Oberbürgermeiſter der Stadt 
Kiel, Bericht erſtattet hat. Aus dem einleitenden Bericht über die länd⸗ 
lichen Verhältniſſe der Provinz Schleswig⸗Holſtein iſt erſichtlich, daß bei 
einem Geſammtflächeninhalte von 1752 300 ha auf den Großgrundbeſitz, 
die ſog. adligen und privilegirten Güter einſchließlich der zahlreichen zu 
denjelden gehörigen Dörfer ca. 403 263 ha und auf bäuerliche Beſitzungen 
in dem übrigen Theile der Provinz — in den früheren königl. Aemtern 
und Landſchaften ca. 1 236 741 ha fallen. Die Zahl der adligen Güter 
beträgt in beiden Herzogthümern 341 mit ca. 225 280 ha Hofland mit 
290 zugehörigen Landgemeinden mit ca. 177 983 ha, die Zahl der übrigen 
Landgemeinden beträgt 1503 mit ca. 1 236 741 ha und ca. 2 373 090 Mark 
Grundſteuerreinertrag. In 798 Gemeinden mit ca. 621 466 ha und 
10 003,70 Mark Grundſteuerreinertrag gilt das Anerberecht, das heißt 
in etwa der Hälfte ſämmtlicher Landgemeinden in den früheren Aemtern 
und Landſchaften und ausnahmsweiſe in einigen adligen Gütern. Freie 
Theilbarkeit des Grundbeſitzes hat dagegen von jeher in den Marſchgebieten 
der weſtlichen ſchleswigſchen Kreiſe Tondern, Huſum, Eiderſtadt, und in 
der Landſchaft Stopelholm, ſowie in den holſteinſchen Kreiſen Norder⸗ und 
Süder⸗Dithmarſchen, dem Marſchgebiet des Kreiſes Steinberg und auch 
der Juſel Fehmarn (ca. 478 125 ha) geherrſcht. Irgend welche Symptome 
einer Gefahr der Zerſchlagung des bäuerlichen Beſitzes ſind bisher nicht 
beobachtet worden. In den Bezirken, in denen das Anerbenrecht gilt, hat 
die facultative Einführung des Anerbenrechts durch Eintragung der Güter 
in die Höferolle keine Bedeutung, in den Marſchdiſtricten iſt auf Nei⸗ 
gung, die freie Theilbarkeit des Grundbeſitzes zu beſchränken, nicht zu 
rechnen. Gleichwohl ſoll dieſe Inſtitution auch auf die Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein ausgedehnt werden, während in dieſer gerade Verhältniſſe vor⸗ 
liegen, welche auf die Entbehrlichkeit derſelben hinweiſen. Die Commiſſion 
des Herrenhauſes befürwortet das Geſetz damit, daß die Einführung der 
Höferolle „unbedenklich“, d. h. unſchädlich ſei. Die Commiſſion hat die 
Vorlage der Regierung unter Streichung der Beſtimmungen, welche das 
beſtehende Güterrecht modificiren würden, einſtimmig angenommen. 


[Die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes.] Der „Hannov. 
Courier“ wundert ſich darüber, daß die freiſinnige Partei in der erſten 
Berathung des Socialiſtengeſetzes durch den Abgeordneten Meyer⸗Halle 
und nicht durch den Abgeordneten Richter vertreten worden ſei. Hiergegen 
bemerkt die „Freiſ. Zig.“: Um von vornherein allen nationalliberalen 
Verdächtigungen über ne innerhalb der freiſinnigen Partei ent⸗ 
gegenzutreten, hielt letztere es gerade für geeignet, bei der erſten Berathung 
ihr ablehnendes Votum durch ein Mitglied 2 2 Gruppe vertreten zu 
laſſen, welche im Jahre 1884 noch für das Geſetz ſtimmte.“ 


Die r der Juriſtiſchen Geſellſchaft.] 
20. d. M., Abends 


7 55 Am 
Uhr, fand die von der Juriſtiſchen Geſellſchaft 


veranſtaltete Gedächtnißfeier für den verſtorbenen Generalſtaatsanwalt \ 


Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Schwarze, in Uhl's Reſtaurant, Unter den 
Linden Nr. 33, ſtatt. Zu derſelben waren zahlreiche Ehrengäſte geladen 
und erſchienen, u. A. der ſächſiſche Geſandte Graf v. Hohenthal, der Pro⸗ 
rector der Univerſität, Geheimer Rath Profeſſor Dernburg, die Profeſſoren 
Gneiſt, Goldſchmidt, Dambach, v. Cuny :c., der Präſident des Kammer⸗ 
gerichts, Wirkl. Geheimer Ober⸗Juſtizrath Oehlſchläger, die Reichstags⸗ 
abgeordneten Prof. Marquardſen, Reichsgerichtsrath Dr. v. Grävenig 


Pfaffrott, v. Reinbaben u. . w., auch der Sohn des Gefeierten, Arts: 
richter Dr. v. Schwarze, aus Dresden. . 
der Familie zur Feier geſandte Oel⸗Bildniß 
von hoher Staffelei auf die Verſammlung. Der Vorſitzende, Ge⸗ 
eimer Ober⸗Finanzrath Koch, gedachte in ſeiner einleitenden Rede 
er reichen geſetzgeberiſchen Wirkſamkeit Schwarze's und des großen 
Einfluſſes, welchen derſelbe auf alle fe der Gründung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes erſchienenen deutſchen Juſtizgeſetze geübt, ſowie ſeiner 
ſich daran knüpfenden fruchtbaren wißenſchaftlichen Thätigkeit, welche 
ihn zu einem der erſten Criminaliſten Deutſchlands erhoben haben. Der 
Juriſtiſchen Geſellſchaft aber ſei er befonders werth, weil er, ein Mit: 


Den des Juriſtentages, ſich mit ihr in dem Streben nach einem ein⸗ f 
e 


tlichen deutſchen Recht eins gewußt, ihr ſtets ein warmes Wohlwollen 

eſchenkt und dies durch gehaltvolle Vorträge mehrfach bethätigt habe. Die 
Geduächtnißrede hielt der dem Gefeierten eng verbundene Profeſſor Dr. 
Rubo. Der Vortrag gipfelte in einer Geſammtcharakteriſtik Schwarze's 
nach den verſchiedenen Seiten ſeines Weſens, worauf der Vorſitzende, noch 
der Liebesthätigkeit des Gefeierten als Stifter und Leiter des Militär⸗ 
hilfsvereins und Mitglied der Verwaltung der Kaiſer Wilhelms⸗Stiftung 
für deutſche Invaliden gedenkend, die erhebende Feier ſchloß. Auf dieſelbe 
folgte das gemeinſchaftliche Abendeſſen, woran auch die Ehrengäſte Theil 
nahmen. 


[Proceß Lerche.] In der oft genannten Angelegenheit wegen Belei⸗ 
digung bez Verleumdung des Reichstagsabgeordneten Amtsgerichtsraths 
Lerche in Nordhauſen iſt jetzt gegen Richard v. Schlieben, zur Zeit in 
Berlin wohnhaft, und gegen den Redacteur des „Nordh. Cour.“, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Rudolf Eberhardt, gegen erſteren auch wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung, Anklage vor dem Landgericht zu Nordhauſen er⸗ 
er worden. Am 17. März fteht vor der Strafkammer Verhandlungs⸗ 
ermin an. 


[Vater ländiſcher Frauen- Verein.] Zu der am 17. Februar 
einberufenen Sitzung des Vorſtandes des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 
waren erſchienen: Gräfin Charlotte Itzenplitz, Frau Stadtrath Nöldechen, 
Jan von Patow, Frau Dr. Friedenthal, Frau von Kamecke, Frau von 

anſemann, Frau Anna Krauſe⸗Dresden, Frau Immerwahr (für den 
Verein Nizza), Herr Miniſter Dr. Friedenthal, Herr General der Infanterie 
von Etzel, Herr Geheimer Legationsrath Dr. Hepke, Herr Kammerherr von 
Ende, Herr Rittergutsbeſitzer Dr. Bauer, Herr Geh. Ober⸗Reg.⸗NRath von 
Bötticher. Die Delegirte des Zweigvereins Nizza berichtete zunächſt über 
den Stand der Angelegenheit der Errichtung eines deutſchen Kurhauſes für 
die Riviera. Die zu dieſem Zweck angeſammelten und überwieſenen Fonds 
betragen ca. 120000 Fred. Der Erwerb eines in jeder Beziehung geeig⸗ 
neten Grundſtücks und die a der bezüglichen Anſtalten ſtehen 
nahe bevor, ſobald ſeitens der franzöſiſchen Regierung Corporationsrechte 
an den Nizzaer Zweigverein ertheilt ſeien. deen inn abe man ſchon jetzt 
drei deutſchen Damen es möglich gemacht, ihren Aufenthalt in Nizza zur 
Herſtellung ihrer Geſundheit zu nehmen. Darauf wurden Angelegenheiten 
der inneren Organiſation des Vereins eingehend berathen, namentlich die 
Poſition derſelben zum Centralcomité des Vereins des Rothen Kreuzes. 
Sodann wurde die dringende Frage der bevorſtehenden Generalverſammlung 
erörtert. Es wird auf Befehl Ihrer Majeſtät der Kaiſerin am Freitag, den 
26. März, Abends 6¼ Uhr, eine Delegirtenverſammlung im kgl. Palais 
ſtattfinden. Tagesordnung: a. Die Ausbildung von Krankenpflegerinnen 
im Anſchluß an die darüber von dem Central-Comité gepflogenen Ver⸗ 
handlungen. b. Die Begründung eines Verbandes unter den an dem⸗ 
ſelben Orte wirkenden Wohlthätigkeits⸗Vereinen, im Anſchluß an das hier⸗ 
über in Berlin Verhandelte. o. Arbeits⸗Nachweis als Mittel vorbeugender 
Armenpflege im Anſchluß an die Verhandlungen hierüber auf dem vor⸗ 
jährigen Armenpfleger⸗Congreß in Bremen. Der Vorstand wählte für die 
Referate der verſchiedenen Themata der bevorſtehenden drei Verſamm⸗ 
lungen die betreffenden Perſönlichkeiten. Ferner hat Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin befohlen, daß am 27. März Vormittags 10 Uhr eine Verſamm⸗ 
lung der Delegirten der Provinzial⸗ und Bezirksverbände und von vorher 
u bezeichnenden Mitgliedern des Vorſtandes des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
ereins, ſowie derjenigen Vertreter der nichtpreußiſchen Frauen⸗Vereine 
ſtattfinden ſolle, die in Berlin anweſend ſind und an einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung Theil zu nehmen wünſchen, unter Vorſitz eines Vorſtands⸗Mit⸗ 
liedes des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins im Local des Central⸗Comités 
— deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz, Wilhelmſtraße 73. Eine event. 
kurze Berichterſtattung über das Vereinsleben in den betreffenden Pro⸗ 
vinzial⸗ ꝛc. Verbänden, ſowie freie Beſprechung zur Erledigung der auf 
der großen Delegirten⸗Verſammlung unerledigt gebliebenen Gegenſtände, 
oder ſolcher Angelegenheiten, die man ſonſt noch vorzubringen wünſcht, 
ſollen die Tagesordnung bilden. Drittens wird am 27. März, Abends 
6½ Uhr, die Generalverſammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins im 
königlichen Palais ſtattfinden. Nach einer Mittheilung iſt die Fürſtin 
Hohenlohe zu Straßburg zur Ehrenpräſidentin ſämmtlicher Frauenvereine 
von Elſaß⸗Lothringen ernannt. Es wird ſchließlich zur Erledigung von 
Geldbewilligungen geſchritten. Es werden u. A. dem Verein für verſchämte 
Arme in Berlin 800 M. bewilligt. Fräulein von Gerlach werden zu den 
Zielen des Waiſenhauſes in Königsberg in der Neumark 1000 M. geneh⸗ 
migt. Dem Zweigverein Preuß.⸗Holland werden für Diakoniſſenzwecke 
300 M. bewilligt. Der Zweigverein im Hirſchberger Thale (Frau von 
Münchhauſen) erbittet für die Dienſtbotenſchule und ähnliche Zwecke 400 
Mark. Der Nene Wittgenſtein in Weſtfalen erhält 100 M. Dem 
Zweigverein Roſenberg in Preußen werden für den Erweiterungsbau des 
Krankenhauſes 1000 M. genehmigt. (Boit.) 


K. 


Die Jacquerie von Georges Nochegroſſe. 
Ohne für die Abneigung, welche man in Frankreich offenkundig 
der deutſchen Kunſt, Literatur und Geſellſchaft gegenüber an den Tag 
legt, etwas anderes als ein mitleidiges oder ſpöttiſches Lächeln zu 
haben, fährt man bei und fort, ſich für alle künſtleriſchen und ſocialen 
Ereigniſſe dieſes uns ſo feindlich geſinnten Landes zu intereſſiren, und 
in objectioſter Würdigung die wiſſenſchaftlichen, ſchöngeiſtigen und 
künſtleriſchen Strömungen deſſelben zu beobachten. Der Vortheil iſt 
auf unſerer Seite. Wir erweitern das Gebiet unſerer geiſtigen 
Freuden und Genüſſe indem wir nicht engherzig und vorurtheilsvoll 
uns verſchließen vor den Errungenſchaften, welche andere Nationen 
ihr eigen nennen. Die ſchönen Künſte vor allem müſſen eine inter⸗ 
nationale Stellung einnehmen in der ganzen gebildeten Welt; und 
wenn wir Berlin zum Schauplatz machen, auf dem ſie zur vollſter 
Entfaltung gelangen und die gerechteſte und unbefangenſte Beurthei⸗ 
lung finden konnen, fo gewinnen wir; denn in breiten Strömen 
fluthet ein reges Geiſtesleben uns zu und macht die deutſche Metro: 
pole zu einem Weltmeer alles Bedeutſamen und Großen. 


Wem fiele es hier wohl ein, vor dem Senſationsbilde Georges 
Rochegroſſe in irgend einem ablehnenden Sinne zu ſagen: „Das hat 
ein Franzoſe gemalt!“ Das hat ein Künſtler gemalt, iſt die Voraus⸗ 
ſetzung, die ſich zunächſt aufdrängt, und mit ihr und der Bewunderung, 
welche das Bild erweckt, gewinnt man Intereſſe an der Perſönlichkeit 
des jungen Künſtlers. Georges Rochegroſſe iſt erſt 23 Jahre alt, und 
es iſt geradezu ſtupend, daß ein Bild von fo gewaltigem Inhalt, fo 
vortrefflicher Technik und fo merkwürdigen künſtleriſchen Details von 
einem noch in ſo jugendlichem Alter ſtehenden Manne, eigentlich 
müßte man Jüngling ſagen, entworfen wurde. Das Bild zeigt trotz 
mancherlei Mängel eine Reife des Könnens und des Erfaſſens eines 
bedeutenden Stoffes, eine Klarheit und ein richtiges Verſtändniß für 
die Anlage des Raumes und für die Compoſition, die weit hinaus⸗ 
ragen über das Maß des Talentes in der einſeitigen Bedeutung 
dieſes Wortes, ſondern uns ſchon die Bezeichnung Genie nahelegen. 
Rochegroſſe hat mit ſeinem Bilde „Die Jacquerie“ bereits das dritte 
Koloſſalgemälde ausgeſtellt, und hat ſich in der Zeit von 1882, in 
welchem Jahre ſein erſtes Bild erſchien, bis heute ſchon einen Namen 
von gutem Klange gemacht. Ein Zwanzigjähriger, brachte er damals 
ein Ausſtellungsbild größten Formates. Es war „Vitellius in den 
Straßen Roms“, wie er gehetzt, gequält und geſchmäht umherirrt. 
Das Bild verrieth ſchon einen ſtarken Hang, das Grauſame und Ent⸗ 


ſetzliche darzuſtellen. Dieſe Neigung ſteigert ſich in feinem zweiten] den Jammer, die Seelenqualen charakteriſirt, welche Unſchuldige leiden 
Gemälde „Andromache im Kampfe um ihren Sohn Aſtyanax“, und! müſſen, um eines Princips willen, das in mancherlei Umſtänden und 


Im A ſchaute das vonf nelle Novität“, fo ſchreibt das den Ho 
es Dahingeſchiedenen] Fremdenblatt“, wird demnächſt im Verlage von Walther u. Apolant in 
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Berlin, N. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] „Eine ſenſatio⸗ 
ſtreiſen naheſtehende „Berliner 


Berlin erſcheinen. Dieſelbe betitelt ſich „Aus der Berliner Geſell⸗ 
ſchaft“. Das Buch führt uns in die Werkſtatt ein, in der Völkerſchickſale 
geſchmiedet werden; es läßt uns aber auch die großen Männer der Geſchichte 
bei ihren Vergnügungen, in ihren Familien, im gemüthlichen Gedanken⸗ 
austauſch unter Freunden belauſchen, wie es uns dieſelben im pomphaften 
Aufzuge bei den Feſten des Hofes zeigt. Ueber die Perſönlichkeit des Herrn 
Verfaſſers haben wir zu ſchweigen uns verpflichtet.“ 


Frankfurt a. M., 21. Febr. [Begräbniß.] Die Polizei verbot 
ür die Beerdigung des verſtorbenen Socialdemokraten Tiſchlers 
Stöppler jeglichen Aufzug. Die Polizei hatte ſowohl am Sterbe⸗ 
hauſe wie auf dem Friedhofe eine ſtarke Macht enfaltet, der aber, wie die 
„Frkf. Ztg.“ inittheill, obgleich es am Friedhofe an Neugierigen nicht fehlte, 
nirgends Gelegenheit zum Einſchreiten gegeben wurde. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 
Budapeſt, 22. Febr. [Die Erklärungen Tisza's.] In der 
heutigen Reichstagsſitzung erhielt Miniſter⸗Präſident Tisza Gelegenheit, 
ſich über den gegenwärtigen Stand in der Orient⸗Politik zu 
äußern. Er that dies in ziemlich reſervirter Weiſe, trotzdem die Pro: 
vocirung eine äußerſt lebhafte war. Den Gegenſtand der Berathung 
bildete das Budgetgeſetz. Der wohl nicht nominelle, aber doch eigent⸗ 
liche Führer der äußerſten Linken, Gabriel Ugron, erklärte in einer 
längeren Rede, Oeſterreich-Ungarn ſei nur durch ſein Bündniß 
mit Rußland in eine ſchiefe politiſche Lage gerathen, Oeſterreich 
thue nichts für ſeine Freunde, während Rußland ſeinen Freunden auf 
der Balkan-Halbinſel zu helfen, ſeine Feinde aber zu beſchützen weiß. 
Unſere Monarchie ſchützt ihre Freunde auf der Balkan⸗Halbinſel nicht, 
und deshalb iſt es gekommen, daß man dort alles Vertrauen zu uns 
verloren hat, während Rußland immer feſteren Fuß faſſe. — Graf 
Albert Apponyi findet ebenfalls, daß unſer Bündniß mit Rußland 
ein directes Hemmniß für die Entwicklung unſerer Orientpolitik 
bilde. Ein Bündniß, welchem jede Baſis für das politiſche Gemein⸗ 
intereſſe mangelt, bildet keinen Bund zur Erhaltung des Friedens. 
Wir hätten unſere Sorgfalt, unſer Hauptgewicht auf die Entwicklung 
und Verſtärkung der einzelnen Balkanſtaaten verwenden müſſen, dann 
wäre dort Frieden, und wir beſäßen dort dieſelbe Macht, wie Ruß⸗ 
land. — Auf eine frühere Bemerkung Ugron's reflectirend, bemerkt 
Miniſter⸗Präſident Koloman Tisza: Er proteſtire ernſt und feierlich 
gegen die Behauptung, als ob die heute befolgte Orientpolitik dahin 
ginge, die weſtliche Bevölkerung des Balkans zu Unterthanen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns zu machen, ebenſowenig beſteht aber die Abſicht, den 
anderen Theil unter Rußlands Herrſchaft zu bringen, denn weder 
wurde bisher, noch wird in Zukunft beabſichtigt, mit Rußland auf 
der Balkan-Halbinſel eine Scheidelinie für die gegenſeitigen Intereſſen 
zu ſchaffen. Nicht nur er, ſondern auch der Miniſter des Aeußern 
ſind bemüht, den Frieden aufrecht zu erhalten; es exiſtirt ein voll⸗ 
kommenes politiſches Einderſtändniß zwiſchen der öſterreichiſchen und 
ungariſchen Regierung. Er glaubt und giebt der zuverſichtlichen Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß es gelingen wird, den Frieden aufrechtzuerhalten, 
da nicht nur das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß, ſondern ſämmtliche europäiſche 
Mächte die Aufrechterhaltung des Friedens wünſchen. 

Olmütz, 22. Febr. [Ein Transport Sträflinge! verunglückte 
dadurch, daß der Wagen, auf dem ſich die Leute befanden, von einem hohen 
eisbedeckten Berge herabglitt. Die gefeſſelten Sträflinge und der ſie be⸗ 
gleitende Gendarm erlitten ſchwere Verletzungen, denen Einige erliegen 


dürften. z 
Italien. 

[Ein Cholerafall.] Die „Wiener Allg. Ztg.“ erhält aus Ala 
nachſtehende Depeſche: „Das alarmirende Gerücht, daß in den letzten 
Tagen Cholerafälle in Verona vorgekommen ſeien, wird durch die 
Thatſache beſtätigt, daß geſtern im Dorfe Aveſa bei Verona eine 
Wäſcherin unter unzweifelhaften Erſcheinungen von Cholera geſtorben 
iſt. Die Präfectur Verona hat die erdenklichſten Sicherheitsmaßregeln 
gegen die Verſchleppung der Seuche vorgekehrt. Der Verkehr mit 
Aveſa wurde durch an allen Straßen placatirte Manifeſte ſtrengſtens 
unterſagt. Die Statthalterei in Trient hat den Sanitäts⸗Referenten 
Dr. Mensburger nach Verona entſendet.“ 


Frankreich. 


L. Paris, 21. Febr. [Im Abgeordnetenhauſe! richtete der 
Abg. Tony Révillon zuerſt eine Frage über die im Innern von 


gipfelt in dem eben hier im „Verein der Berliner Künſtler“ aus⸗ 
geſtellten Bilde „Die Jacquerie“. Der Stoff iſt der erſten Zeit der 
revolutionären Bewegungen in Frankreich entnommen und fällt in 
das Jahr 1358. Die Bauernaufſtände waren es, welche damals 
Grauſen und Entſetzen verbreiteten und den Adel und die Beſitzen⸗ 
den mit Furcht und Schrecken erfüllten. Zu Beſtien verwandelt durch⸗ 
zogen die Rotten trunkener, verhungerter, entmenſchter Landleute das 
Land, plündernd, raubend, mordend. Sie wateten im Blute, wei⸗ 
deten ſich an den Greueln und dem Jammer, die ſie hervorriefen, 
und ſchwelgten im Unmenſchlichen! Die Normandie war der haupt⸗ 
ſächlichſte Schauplatz dieſer ſocialen Eruptionen, und eine Scene ber: 
felben veranſchaulicht Rochegroſſe mit einem Schauder und Furcht ein⸗ 
flößenden Naturalismus. Mit muthiger Entſchloſſenheit ruft er das 
Grauen wach. Das Bild packt mit einer Gewalt und Macht, die geradezu 
unerbittlich ſind, man wird den Eindruck von Qual und Mitleid, den 
es hervorruft, nicht raſch wieder los. Der Maler vertieft ſich mit der 
Neigung für das Schaurige ſo recht in den Vorwurf, er durchdringt 
ihn mit ſo energiſcher, wahrhaftiger Auffaſſung, daß die Wirkung eine 
intenſive ſein muß. In den Saal eines Schloſſes dringen zu den 
Fenſtern oder Balconthüren die blutdürſtigen Bauern ein. Sie ſind 
mit Senſen, Gabeln, Spießen und anderen Mordinſtrumenten be⸗ 
waffnet. In den verrohten, verthierten Zügen dieſer Unmenſchen 
lauert die Luſt des Verbrechens, die Freude an den Foltern und 
Qualen der von ihnen Bedrohten. Grinſend, zähnefletſchend, hohn⸗ 
lachend dringen die Schaaren in den vornehmen, in edelſtem, mittel: 
alterlichem Stil gehaltenen Saal ein. Einer der Vorderſten trägt 
das blutige Haupt des Schloßherrn, ein anderer fein Herz als Tro— 
phäen dem Henkerszuge voran. Die Gruppe nimmt die linke Seite 
des Bildes ein, während auf der rechten Seite die unglücklichen 
Opfer dieſer Greuelthaten ſich befinden. Es ſind die Gattin und die 
Kinder des Herrn, die Großmutter und eine alte Dienerin des Hauſes. 
Nur Frauen, wehrloſe Frauen ſtehen den Mordgeſellen gegenüber, 
und in dieſem Gegenſatze liegt eine ſehr wohlberechnete Wirkung. 
Dieſe hilfloſen Frauen von edelſter, vornehmſter Würde, in koſtbarer 
Gewandung, und dieſe beſtialiſchen, zerlumpten Männer bilden einen 
Contraſt, der einen erſchütternden Eindruck hervorruft. Man fühlt 
es mit Bangen und Ekel, wie raſch die Scene ſich verändern und 
wie die brutale Gewalt, die Uebermacht des Böſen und Häßlichen, 
das Gute und Schöne vernichten und niedermetzeln wird. Darin 
liegt die Tragik des Gemäldes. Nicht ein einzelner hiſtoriſcher Moment 
wird uns vorgeführt, ſondern ein Ereigniß, das mit elementarer Gewalt 
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Paris anzulegende Stadtbahn. Bautenminiſter Baihaut ent⸗ 
gegnete, der urſprüngliche Entwurf hätte geändert werden müſſen und 
darum wäre ein längerer Verzug eingetreten. Um der öffentlichen 
Meinung zu genügen, hätte man beſchloſſen, die unterirdiſche Bahn 
ſtellenweiſe durch eine Luftbahn zu erſetzen und ſtatt einer öffentlichen 
Submiſſion werde man den Bau direct an Unternehmer vergeben. 
In vierzehn Tagen werde der Plan ganz vollendet ſein und jedenfalls 
dürfe man darauf zählen, daß Paris für die Ausſtellung von 1889 
die Stadtbahn beſitzen werde, deren Anlegung inzwiſchen den beſchäf⸗ 
tigungsloſen Arbeitern, welche die Kriſe mit ſo viel Muth ertragen, 
einen Broterwerb verheiße. Dann ging das Haus zu der Berathung 
eines von Lefèvre-Pontalis und Lockroy unterzeichneten An⸗ 
trages über, der von dem Erſteren befürwortet wurde. Darnach 
wären in einem Departement, welches durch mehr als vier Abgeord⸗ 
nete in der Kammer vertreten iſt, die vacanten Sitze erſt dann zu 
beſetzen, wenn ihrer zwei find. Lefsvre⸗Pontalis meinte, das Haus werde 
dem Vorſchlag um ſo eher beitreten, als er von zwei entgegengeſetzten 
Standpunkten, von ihm, Mitglied der Rechten, und von dem jetzigen 
Handelsminiſter, Mitglied der radicalen Linken, herrührt. Unter 
anderen Gründen machte er den Koſtenaufwand geltend, der immer 
mehr mit den Wahlen verbunden iſt und von zwei Candidaten zu⸗ 
gleich eher beſtritten werden könnte. Der Antrag fand aber weder 
bei der Rechten, noch bei dem Cabinet, welchem Lockrov jetzt ange⸗ 
hört, Anklang; 284 gegen 221 Stimmen verwarfen die Dringlichkeit, 
und 332 gegen 159 Stimmen beſchloſſen, nicht in die Berathung 
der Artikel einzutreten, nachdem der Unterſtaatsſecretär im Miniſterium 
des Innern erklärt hatte, die Regierung bereite ein Project über die 
nämliche Angelegenheit vor. 


[Die projectirte Weltausſtellung.] Der Handels miniſter 
Lockroy empfing geſtern einen Mitarbeiter des „Matin“ und 
ertheilte ihm folgende Auskünfte über ſeine Weltausſtellungpläne: 
er hofft von dem Pariſer Gemeinderath eine Subvention von acht 
Millionen zu erlangen; in dieſem Falle würde der Staat 12 Mill. 
beitragen. Die Garantie⸗Geſellſchaft würde dann dieſes Capital ihrer⸗ 
ſeits verdoppeln. Die Garantie⸗Geſellſchaft iſt noch nicht gebildet und 
es hat damit noch mindeſtens 6 Monate Zeit. Uebrigens haben die 
Bank von Frankreich, der Crédit Foncier, alle größeren Staats⸗ 
inſtitute und die Mitglieder der Handelskammern ihre Mitwirkung ver⸗ 
ſprochen. Was die Organiſirung betrifft, jo it der Handels miniſter 
trotz der gegen ihn gerichteten Angriffe entſchloſſen, keinen General⸗ 
Commiſſär, dafür aber ein Directlons⸗Comité zu ernennen, das aus 
mindeſtens drei, hoͤchſtens fünf Mitgliedern beſtehen ſoll. Die Aus: 
ſtellungs⸗Commiſſion wird aus 200 Mitgliedern zuſammengeſetzt fein 
und felbftverftändlich wird es für alle Fächer noch Sub⸗Commiſſionen 
geben. Die Ausſtellung ſoll moͤglichſt unterhaltend, in der Anord⸗ 
nung mannigfach fein und hauptſächlich das Beſte und Neueſte bieten, 
was die Elektricität bis 1889 zu liefern vermag. Hinſich lich der 
Elektricität und der fhönen Künſte wird die Ausſtellung, deſſen ſei 
man heute ſchon ſicher, *eine internationale fein. Die Vereinigten 
Staaten, die kleinen amerikaniſchen Republiken, dann Mexico, Bra⸗ 
ſilien werden ſich auf alle Fälle einfinden, die Schweiz und Belgien 
ebenfalls; England kann nicht ausbleiben, Italien und Spanien 
werden ſich wohl auch zum Kommen entſchließen. Der Betheiligung 
Ungarns und Böhmens (2) dürfe man ſicher fein, und wenn Oeſter⸗ 
reich nicht geneigt wäre, mitzumachen, ſo würde es ſich vielleicht den⸗ 
nach von der allgemeinen Strömung mitreißen laſſen. Es thäte uns, 
ſagte Herr Lockroy, leld, wenn Deutſchland wegbliebe, aber ich bin 
überzeugt, daß es die unbeſtreitbaren Fortſchritte feiner Induſtrie wird 
zeigen wollen. Es iſt übrigens ſchon auf der Ausſtellung von 1878 
nicht erſchienen. Höchſt bemerkenswerth werden die Ausſtellungen 
Chinas und Japans ſein und Sie können das Gerücht, Japan habe 
ſeine Theilnahme verweigert, entſchieden dementiren. Als Ausſtellungs⸗ 
platz halten wir trotz aller Widerrede am Marsfelde feſt, weil es dort 
allein möglich iſt, ſich je nach den Bedürſniſſen auszudehnen oder 
einzuſchränken. Sollte ein Krieg oder eine Epidemie die allgemeine 
Beſchickung der Weltausſtellung verhindern, ſo blieben wir auf dem 
Marsfelde allein, im entgegengeſetzten Falle könnten wir die Espla⸗ 
nade des Indalides und die Quais in ihren Bereich einbeziehen. 


Zuſammenwirkungen aus einer gewiſſen weltgeſchichtlichen Noth⸗ 
wendigkeit hervorgegangen iſt. Aus den weit aufgeriſſenen Augen 
der Frau, welche, ihre Kinder umſchlungen haltend, am Boden kauert, 
ſtarrt uns eine ganze Welt hoͤchſten Jammers an; fie ſtiert hinüber 
nach dem blutüberſtrömten Kopf des Gatten, den ſie vor wenigen 
Stunden noch geliebkoſt hatte, bevor er hinging, um fie und feine 
Kinder vor Gewalt zu ſchützen. Sie faßt das Furchtbare wohl noch 
nicht in ſeiner vollen Wahrheit und Bedeutung. Die jungen Kinder 
ſchmiegen ſich an die Mutter, die Kinderfrau iſt auf die Knie ge⸗ 
ſunken und hat ihren Kopf erfaßt, als müſſe fie dieſen Vorgang ſich 
erſt klar machen; fie, die alte, in Unterwürfigkeit und Anhänglichkeit 
ergraute Dienerin, kann es nicht begreifen, daß man in ſo blutiger Weiſe 
gegen die Herrſchaft ſich aufzulehnen wagt! Die Kinder blicken ver⸗ 
ſtändnißlos drein, doch haben fie das inftinctive Bewußtſein drohender 
Gefahr, und das macht dieſe Kindergruppe beſonders rührend. Die 
älteſte, ſchon ganz erwachſene Tochter des Hauſes, iſt lang auf den 
Fußboden hingeſunken. Der Ausdruck ihres Geſichtes iſt leer und 
empfindungslos; ob dies vom Künſtler beabſichtigt iſt, um die öͤdeſte 
Hoffnungsloſigkeit damit auszudrücken, läßt ſich nicht beſtimmen. 
Jedenfalls iſt ſie die unbedeutendſte und am wenigſten gelungene Ge⸗ 
ſtalt auf dem Bilde. Auch erſcheint uns die Figur völlig verzeichnet, 
der Körper iſt viel zu lang, Hände und Füße von einer Größe, welche 
bei einem jungen Mädchen aus vornehmem Geſchlechte nicht denkbar 
iſt. Auch die Kleidung iſt ſehr unpaſſend gewählt: das grüne Ger 
wand, die ſichtbar werdenden grünen Strümpfe und grünen Schuhe 
würden auf die Symboliſirung einer Nixe ſchließen laſſen, wüßte man 
nicht genau, wen man vor ſich hat, und machen einen ſehr geſchmack⸗ 
loſen Eindruck. Dagegen iſt die hochaufgerichtete Figur der Großmutter, 
welche den Eindringlingen ſich entgegenſtellt und ihre Hände nach aus⸗ 
wärts ausgeſtreckt hat, als wollte ſie ſo die Angehörigen beſchirmen, von 
beſter und edelſter Wirkung. Das iſt die alte Ariſtokratin, welche durch 
ihren bloßen Anblick ſchon die Maſſe zu beherrſchen hofft, und in der 
That wird dieſer rohe Haufe auch einen Augenblick ſtutzig bein Anblick 
dieſer würdigen, hoheitsvollen Erſcheinung — einen Augenblick nur; 
aus dieſen haßerfüllten Blicken leuchtet eine Rachſucht, die ihre Opfer 
nicht ſchonen wird. Hat der Wahnwitz gereizter Wuth ſich doch auch 
nicht entblödet, die Grüfte zu ſchänden: der Todtenſchädel eines Ahn⸗ 
herrn grinſt von einer Pieke herab den Unglücklichen entgegen. Hier 
beginnen die Schwächen des Bildes; um nur die höchſte Steigerung 
des Greulichen zu erreichen, ſchreckt Rochegroſſe vor keinem Mittel 
zurück, und ſo ſpart er uns auch die Effecte nicht, die ſchon in das 
Gebiet des Theatraliſchen gehören. Mancherlei- kleine Züge weiſen 
darauf hin. Die Technik iſt ſehr zu loben, und beſonders findet ſich 
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Breslan, 23. Februar. 
Die von den ſtädtiſchen Behörden zu Toſt beſchloſſene Um⸗ 
wandlung der dortigen Simultanſchule in eine fünfklaſſige katho⸗ 
liſche und eine einklaſſige evangeliſche Schule iſt von der Regierung 


zu Oppeln genehmigt worden. Der evangelifhe Gemeindekirchen⸗ 
rath iſt nun bei der Regierung dahin vorſtellig geworden, daß für 
die mehr als 50 Schüler zählende evangeliſche Schulklaſſe ein zweiter 
Lehrer angeſtellt werde. Die Regierung hat dies Geſuch abgelehnt, 
da das Intereſſe des Unterrichts unter den beſtehenden Verhältniſſen 
gewahrt ſei. Sehr intereſſant iſt es, daß in dem Beſcheide der evan⸗ 
geliſche Gemeindekirchenrath daran erinnert wird, daß er früher, näm⸗ 
lich bei der Gründung der Simultanſchule, ja ſelbſt für die Beibe⸗ 
haltung der confeffionellen Schule eingetreten ſei. 

— Wie wir bereits telegraphiſch mitgetheilt haben, find nach der 
dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Secundärbahnvorlage für 
Schleſien projectirt die Linien: Striegau⸗Bolkenhain; Ratibor⸗Landes⸗ 
grenze in der Richtung auf Troppau; Deutſch⸗Wette —Groß⸗Kunzen⸗ 
dorf und Ottmachau⸗Landesgrenze in der Richtung auf Lindewieſe. 
Aus den uns nunmehr vorliegenden Anlagen zu dieſem Geſetzentwurfe 
entnehmen wir zunächſt bezüglich der Linie Striegau⸗Bolkenhain 


folgende Motive: * 5 ö 
Nachdem durch die Bewilligungen des Geſetzes, betreffend die Erwei⸗ 
terung, Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staatseiſenbahn⸗ 
netzes vom 15. Mai 1882 die Herſtellung ſecundärer Stichbahnen einer⸗ 
ſeits von Liegnitz nach Goldberg, andererſeits von Greiffenberg nach Löwen⸗ 
berg zur Erſchließung des zwiſchen der 5 Gebirgsbahn, der 
Nieberſchleſiſchen Hauptbahn und Strecken der Breslau⸗ ne 
Eiſenbahn belegenen Landſtrichs ermöglicht worden, kann nach dem in⸗ 
Pine: erfolgten Uebergange des Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
ahn⸗Unternehmens auf den Staat nunmehr auch der weitere Aufſchluß 
jener Gegend durch Anlage einer von der ehemaligen een 
Felten Eiſenbahnſtrecke Königszelt⸗Liegnitz abzweigenden org 
ahn nach Bolkenhain in Ausſicht genommen werden. — 15 den für 
die Wahl des Anſchluſſes an die Hauptbahn in Frage gekommenen 
Punkten mußte nach dem Ergebniß eingehender Ermittelungen in 
Uebereinſtimmung mit den Anträgen der rovinzialbehörden der Station 
Striegau der Vorzug gegeben werden, weil eine von dieſem Punkte aus: 
gehende Zweigbahn die weitefte Berückſichtigung der verſchiedenen in Bes 
tracht kommenden Intereſſen geſtattet und daher zur Erreichung des vor⸗ 
gezeichneten Zweckes am geeignetſten erſcheint. Insbeſondere kommt bei 
der Wahl dieſes Anſchluſſes die umfangreiche und im ſteten Wachſen be⸗ 
griffene Steininduſtrie bei der Stadt Striegau und den in der Richtung 
auf Bolkenhain belegenen Ortſchaſten in Betracht. — Die projettirte Bahn 
durchzieht auf hügeligem Terrain den ſüdweſtlichen Theil des Kreiſes 
triegau und folgt nach ihrem Uebertritt in den Kreis Bolken⸗ 
hain dem, einen gebirgsartigen Charakter tragenden Thale der wüthen⸗ 
den Neiſſe mit ſtärkerer Steigung aufwärts, bis fie bei der 
leichnamigen Hauptſtadt dieſes Kreiſes ihren vorläufigen Abſchluß findet. 
Sabai bei der Einführung der Linie in den Bahnhof Striegau, wie bei 
der Wahl des Endbabnhofes Bolkenhain iſtsauf die Möglichkeit einer dem⸗ 
nächſtigen Fortſetzung Rückſicht genommen worden, ohne damit der Aus⸗ 
führung einer Verbindungslinie von einem geeigneten Punkte der Bahn 
Striegau⸗Bolkenhain nach Jauer, ſobald das Bedürfniß ſolche bedingt, zu 
präjudiciren. Von der ungefähr 19,6 Kilom. langen Bahn entfallen etwa: 
a. 98 Kilom. auf den Kreis Striegau (299 Quadratkilom. und 40 000 Ein⸗ 
wohner), b. 10,8 Kilom. auf den Kreis Bolkenhain (359 Quadratkilom. und 
32 000 Einwohner). — Das Verkehrsgebiet der Bahn umfaßt — abgeſehen 
von der Stadt Striegau (11500 Einwohner) und deren nähere Um⸗ 
Pie — etwa 270 Quadratkilometer mit 24000 Einwohnern. — 
ie Bevölkerung betreibt Landwirthſchaft, Viehzucht und Obſtbau, na⸗ 
mentlich in den niedrig belegenen Bezirken, woſelbſt der Boden durchweg 
fruchtbar iſt und in hoher Cultur ſteht, mit beſonders gutem Erfolge. 
Die Kreisſtadt Bolkenhain (3000 Einwohner), Sitz der Kreisbehörden und 
eines Amtsgerichts, zeichnet ſich neben anderen gewerblichen und in⸗ 
duſtriellen Anlagen (Lederfabrik, Dampf⸗ und Waſſermühlen, Ziegeleien) 
durch die der ectiengeſellſchaft für Schleſiſche Leineninduſtrie gehörende 
bedeutende Spinnerei und Weberei aus. 700 Webeſtühle ſind in der 
Fabrik und 200 außerhalb derſelben im Gange. Außerdem beſteht in 
Bolkenhain ein lebhafter Handel mit Getreide, Holz und Colonialwgaren. 
Von den Erzeugniſſen des Ackerbaues und der landwirthſchaftlichen Neben⸗ 
gewerbe werden hauptſächlich Getreide, Raps, Kleeſamen, Maſtvieh, Mehl 
und Spiritus zur Ausfuhr gebracht; Zuckerrüben, deren Anbau gleichfalls 
ſtark betrieben wird, gelangen in den Fabriken bei Striegau und 
. zur Verarbeitung. Die ausgedehnten Forſten des Bolkenhainer 
reiſes, welche nahezu ½ des geſammten Areals einnehmen und 
meiſt gut beſtanden ſind, liefern, neben dem Bedarf der Gegend an Brenn⸗ 
holz, gute Erträge an Nutzholz, welches in zahlreichen Sägemühlen zu 
Balken und Brettern verſchnitten und meiſt nach der Ebene zu abgeſetzt 
wird. Der Mangel eines billigen und leiſtungsfähigen Verkehrsweges hat 
die gewinnbringende Verwerthung der land» und forſtwirthſchaftlichen Er: 


der Künſtler meiſterhaft mit der Behandlung der Stoffe ab. Das 
violette Sammetgewand der Großmutter iſt von einer Weichheit und 
Zartheit, daß man das ſammetartige Gewebe glaubt betaſten zu 
können. Die gleiche Empfindung hat man bei den Decken und der 
Gobelintapete mit eingeſticktem Wappen. Die Perſpective des Bildes iſt 
ausgezeichnet durchgeführt, und plaſtiſch treten die Geſtalten in den 
richtigen Verhältniſſen des Raumes hervor. Der hereindringende 
Rauch eines Feuers, das durch die Thür röͤthlich hineinſcheint, zieht 
in ſo leichtem Gekräuſel nach den geöffneten Fenſtern, daß er nicht 
wie auf der Leinwand gemalt erſcheint, ſondern ſo, als ob er über 
derſelben ſchwebte. Sehr bemerkenswerth ſind die Coſtümſtudien, 
welche die Details des Bildes verrathen. Was aber die Zeichnung 
der Figuren anbelangt, ſo ſteckt der Maler noch ſehr in den Anfängen 
der Kunſt, da iſt ebenſo Vieles, was das Maß des anatomiſch 
Wahren überſchreitet, als was demſelben nicht entſpricht, anzutreffen. 
Alles in Allem aber rechtfertigt das Bild die große Senſation, die 
es hervorruft. Im Pariſer Salon war es kaum möglich, an daſſelbe 
heranzukommen, und auch hier iſt es von Schauluſtigen ſtets dicht 
umſtanden. Rochegroſſe hat auf dem Gebiete der Hiſtorienmalerei 
eine große Zukunft vor ſich. Man erzählt, daß er in der Redaction 
— wohin er feinen Stiefvater begleitete, der für das 
Salon“ rn ausftellungen referirte, befragt, wie es ihm im 
nichts Gente I 15 Antwort gegeben habe: „Viel Hübſches, aber 
dieſe Antwort erhellt Kochegroſſe war 10 Jahre alt, e 

— Ob er halten wird, was er heute verſpricht? 


K. v. Stadttheater. Wenn man nach längerer Pauſe wieder einmal 
ein Benedir'ſches Luſtſpiel fieht, dann fragt man ſich, n 
Muſe dieſes Autors vor derjenigen der Moſer und Genoſſen den Rückzug 
hat antreten müſſen. Im Grunde genommen haben die modernen 
Benedire vor ihrem Herrn und Meiſter nichts voraus; höchſtens daß der 
hausbackene Humor deſſelben bei ihnen ein wenig Salonpolitur erhalten 
bat. Dafür aber war Benedir außerordentlich fruchtbar in der Erfindung 
komiſcher Situationen, wobei es ihm denn freilich nicht darauf ankam, die 
Grenze zwiſchen Wahrſcheinlichkeit und Unwahrſcheinlichkeit deutlich zu 
markiren. Wenn z. B. in dem am Montag aufgeführten Schwank „Ein 
Luſtſpiel“ der Muſikdirector Bergheim in der komiſchen Unentſchieden⸗ 
beit bei der Wahl feiner Braut fo weit geht, daß er ſchließlich 
bei drei jungen Damen anklopft, und zwar erfolgreich anklopft, ſo 
daß im vierten Act eine entſchiedene Auseinanderſetzung zwiſchen ihm und 
ſeinen drei Bräuten zur Abwendung weiteren Unheils nöthig ift, To kann 

cb zwar ein gutgeſtimmtes Publikum über dieſes komiſche Wirrſal harm⸗ 
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eugniſſe bisher weſentlich erſchwert und zum Theil unmöglich gemacht. 

ie dieſem Uebelſtande durch die neue Bahn abgeholfen werden wird, ſo 
läßt ſich auch nach Herſtellung derſelben eine erhebliche Förderung 
der bedeutenden und noch weiter entwickelungsfähigen Granit⸗In⸗ 
duſtrie der Striegauer Gegend, ſowie eine ae der Kalk⸗In⸗ 
duſtrie in der Bolkenhainer Gegend erwarten. Letztere ſtand früher in 
großer Blüthe und verſorgte weithin das Land mit Bau⸗ und Ackerkalk; in 
neuerer Zeit iſt dieſelbe jedoch durch die Concurrenz an der Bahn ge⸗ 
legener Kalköfen weſentlich beeinträchtigt und zumeiſt auf den Abſatz in 
der nächſten Umgegend beſchränkt worden. — Die Anlagekoſten der Bahn 
betragen ausſchließlich der & 230 000 M. veranſchlagten, von den Inter: 
eſſenten aufzubringenden Grunderwerbskoſten 1500000 Mark = rund 
76 500 Mark pro Kilometer, ſo daß nach Abzug des außerdem noch von 
den Intereſſenten zu leiſtenden Baarzuſchuſſes von 82000 Mark noch 
1418 000 Mark als ſtaatsſeitig aufzuwendendes Anlage: Capital in den 
Geſetzentwurf einzuſtellen waren. 


5 Zwei Kometen. Am 2. Dezember vorigen Jahres entdeckte der 
Aſtronom Fabry in Paris einen Kometen, der damals nur teleſkopiſch 
ſichtbar war. Zwei Tage darauf bemerkte ein anderer Aſtronom Barnard 
einen zweiten Kometen, welcher 30 Millionen Meilen von der Erde ent⸗ 
fernt war. Seit jenen Tagen hat man ſoviel Beobachtungen an dieſen neuen 
Objecten machen können, daß man ihre Bahn und ihren Umlauf immer ge⸗ 
nauer hat berechnen können. Der erſte Komet befand ſich im Sternbilde 
des Pegaſus, bewegte ſich nach dem Pol zu und trat Mitte dieſes Monats 
in das Sternbild des Perſeus an der Grenze des Camelopard ein. Er 
wird ſodann ſeinen Lauf durch das Sternbild des Krebſes nehmen und 
ſich am 30. Juni in der Hydra befinden. Die kürzeſte Entfernung des 
Kometen von der Sonne fällt auf den 10. April; der Erde am nächſten 
kommt er am 2. Mai, dann beträgt nämlich ſeine Entfernung von der 
Erde 3½ Million geogr. Meilen. Die Helligkeit des Kometen beginnt 


Mitte April zuzunehmen und erlangt ihr Maximum am 2. Mai, worauf h 


dieſelbe dann wieder ſchnell abnehmen wird. — Der zweite Komet be: 
findet ſich im Sternbilde des Widders, ſteigt langſam nach Norden, be⸗ 
giebt ſich Mitte März in das nördliche Dreieck, dann Mitte April in die 
Andromeda, worauf er wieder durch das Dreieck ſeinen Weg zurücknimmt. 
Seine kürzeſte Entfernung von der Sonne fällt auf den 2. Mai und be⸗ 
trägt etwa 10 Mill. geogr. Meilen, die von der Erde Anfang Juni 7 Mil⸗ 
lionen geogr. Meilen. Das Helligkeits⸗Maximum findet in der zweiten 
Hälfte des Mai ſtatt. — Hervorzuheben wäre hier noch, daß beide Kometen 
Anfang Mai neben einander glänzend am Himmel ſtehen werden. 

— d. Vacante ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Vorſteher für den 134. Bezirk; 
die Mitglieder der Klaſſenſteuer⸗Reclamations⸗Commiſſton pro 1836/37; 
1 Vorſteher für das Hoſpital zu Elftauſend Jungfrauen; 6 Beiſitzer des ge⸗ 
werblichen Schiedsgerichts. Geeignete Vorſchläge für dieſe Ehrenämter 
aus der Mitte der Bürgerſchaft find an den Wahl- und Verfaſſungs⸗Aus⸗ 


ſchuß der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu richten. 


* Freie Religionsgemeinde. Morgen, Mittwoch, Abends 8 Uhr: Er⸗ 
bauung in der Gemeindehalle Grünſtraße 6. Prediger Bielz. „Chriſten⸗ 
thum, Kirchenthum und Menſchenthum.“ 

bg Die ſtädtiſche Sparkaſſe hatte im Anfang des Monats 
Januar einen Sparbeſtand von 66945 Büchern mit 20 192686,51 Mark. 
Im Laufe des Monats Januar wurden eingezahlt in 2394 Fällen 
317692,93 M.; durch Zuzahlung 516 143,33 M. Der Abgang betrug bei 
völliger Auszahlung aus 670 Büchern 176 632,39 M.; durch theilweiſe 
Auszahlung 262835,.52 M. — Der Beſtand am Ende des Monats 
Januar betrug hiernach 68 669 Bücher mit 20587 054,86 Mark. — Der 
Sparmarkenverkehr geſtaltete ſich in der Zeit vom 18. Januar bis 
17. Februar 1886 folgendermaßen: Es wurden von der Sparkaſſe an die 
Verkaufsſtellen abgegeben 2004 Sparkarten und 17395 Sparmarken, zu⸗ 
ſammen 19399 Stück a 10 Pf. zum Geſammtwerthe von 1939,90 Di, — 
Von den Sparern ſind an die Sparkaſſe abgeliefert worden 1774 Spar: 
karten mit je 10 Marken beklebt, alſo 1774 Mark. 

+ Vom Taiferlichen Poſtamt. Heute iſt mit der Niederlegung des 
nördlichen Flügels des alten Poſtgebäudes (Albrechtsſtraße Nr. 24, 25 
und 26) begonnen worden. Das Hauptgebäude Nr. 26 iſt von dem Kohlen⸗ 
händler Hoffmann zum Preife von 6560 M. zum Abbruch erſtanden; 
die beiden anderen Gebäude, Nr. 24 und 25, hat der Baumaterialienhändler 
Korneck zum Preiſe von 3600 M. angekauft. Das Haus Nr. 24, welches 
die Ecke der Albrechtsſtraße und Mäntlergaſſe bildet, nebſt dem dazu ge⸗ 
hörigen, auf dem Poſthofe befindlichen Anbau zum Treppenhauſe, muß bis 
zum 1. Mai er. im Abbruch vollendet ſein, der bezügliche Termin für die 
übrigen Baulichkeiten hingegen iſt ſpäteſtens auf den 15. Juni cr. feſtge⸗ 
ſetzt. Bei der Verſteigerung der erwähnten Gebäude hat ſich die Poſt⸗ 
behörde vorbehalten, daß alle beim Abbruch etwa zu Tage tretenden Werth⸗ 
gegenſtände, welche von baukünſtleriſchem oder hiſtoriſchem Intereſſe ſind, 
der Verwaltung verbleiben. Von vornherein hat ſich dieſelbe das Haupt⸗ 
portal nebſt Säulen und Balcon am kaiſerlichen Oberpoſtdirectorialgebäude, 
die Metallinſchrift am Hauptſims, die gußeiſernen Adler, das über dem 
Hofportal im Hofe angebrachte alerthümliche Medaillon (Haupt Johannes), 


los amüſiren, aber man darf der Sache nicht kritiſch auf den Grund 
gehen. Man muß bei Benedix das, was er gemüthlich giebt, mit Gemüth⸗ 
lichkeit hinnehmen; und ſo laſſen wir uns auch gern den alten Hageſtolz 
Brömſer, Gerichtsrath a. D., gefallen, der Alles, was in ſeiner Umgebung 
an männlichen Weſen exiſtirt, mit ewigem Haſſe gegen die Frauen zu 
durchtränken bemüht iſt und ſchließlich — das iſt eben die „Luſtſpielidee“ — 
ſelber den Lockungen der Ehe unterliegt. Der Schwank wurde mit guter 
Laune dargeſtellt. Vornehmlich that Herr Reſemann das Seinige, um 
die Figur des Muſikdirectors Bergheim durch eine nach Bedürfniß draſtiſche 
Komik zu beleben, wofür ihm das Publikum mit wiederholten Hervorrufen 
dankte. Neben Herrn Refemann ſei des Frl. Schwarzenberg gedacht, welche in 
der Rolle der „jungen reichen Witwe“ Franziska Hainwald von Neuem 
ihre Sicherheit und Gewandtheit in der Beherrſchung des leichten Conver⸗ 
ſationsſpiels darthat. In größeren Rollen waren noch, ſich beſtens in das 
Enſemble einfügend, Frl. Jenke, Frl. Herz, Herr Thomas und Herr 
Rémond beſchäftigt. Fräul. Altroggen ſpielte die kleine Rolle der 
Erneſtine, derjenigen Braut, welche Bergheim ſchließlich heimführt, mit den 
Allüren einer anmuthigen Anfängerſchaft. Etwas mehr Beſchäftigung 
würde die junge Dame vorausſichtlich über die erſten Stadien ſchauſpieleri⸗ 
ſchen Könnens bald hinwegbringen. Herr Walther vergriff ſich als Ge⸗ 
richtsrath Brömſer vollſtändig im Ton. Es iſt dies ebenſowohl bildlich 
wie wörtlich zu nehmen. Hätte Herr Walter ſich ſeines Organs in ſeiner 
natürlichen Beſchaffenheit bedient, ſo wäre es dem Publikum erſpart ge⸗ 
blieben, ihn den ganzen Abend einen gepreßten, gequälten Ton anſchlagen 
zu hören. 


K. v. In Bruno Richter's Kunſthandlung hat der Kunſtfreund zur 
Zeit Gelegenheit, in eine intereſſante Collection von Kupferradirungen 
Einſicht zu nehmen, durch welche theils Original⸗Aufnahmen, theils Ge⸗ 
mälde verſchiedener berühmter Bauwerke eine zumeiſt vorzügliche Verviel⸗ 
fältigung erfahren haben. Wenn wir von den bekannten Radirungen 
Mannfeld's abſehen, welche den Kölner Dom von der Südoſt⸗ und das 
Breslauer Rathhaus von der Oſtſeite darſtellen, und, wie nicht zu ver: 
kennen ift, auf Koſten einer ſogenannten maleriſchen Geſammtwirkung die 
Behandlung des architektoniſchen Details, das beim Breslauer Rathhaus 
den Kenner gerade am meiſten feſſelt, allzuſehr vernachläſſigen, jo ver: 
mögen uns die Platten von H. Bültemeyer, Lucien Gautier und Lorenz 
Ritter im höchſten Grade zu intereſſiren. Bültemeyer's „Stephansdom“ 
und ſeine mit ſtaatlicher Unterſtützung geſtochene „Votivkirche“ ſind zwei 
Arbeiten, welche die lebhafteſte Anerkennung verdienen. Beide Auf: 
nahmen zeichnen ſich durch einen glücklich gewählten Standort aus; 
bei beiden erfreut die Sorgfalt, mit welcher bei der Wiedergabe 
der Einzelheiten verfahren iſt. Sind beim Stephansdom ſchon die 


Futterſtellen für Wild zu denken. 


ſowie die 5 Löwenköpfe an der Vorderfront des Hauſes Nr. 25 vorbe⸗ 
beſchaſt 15 Mit den Abbruchsarbeiten ſind eine große Anzahl von Arbeitern 
eſchäftigt. 

sg Von der Stadtbibliothek. Behufs Reinigung bleibt die 
Stadtbibliothek am Sonnabend, den 27. d. M., geſchloſſen. — Die aus 


der Stadtbibliothek entliehenen Bücher müſſen der Controle und Anord⸗ 


nung wegen bis Ende März c. abgeliefert werden. 

—d. Breslauer Bezirksverein deutſcher Ingenieure. In der 
letzten, unter dem Vorſitz des königlichen Gewerberaths Frief abgehaltenen 
Monatsverſammlung brachte die Tagesordnung Mittheilungen des Direc⸗ 
tors Conrad über die Unterſuchung der Papiere in der Praxis, eine Be⸗ 
ſchreibung der Weißer⸗Zucker⸗Raffinerie zu Amſterdam ſeitens des Ober⸗ 
Realſchullehrers Adameck, ſowie Mittheilungen über eiſerne Waſſer⸗ und 
Gasbehälter⸗Baſſins nach Patent Intze ſeitens des Ingenieurs Joly. 
Sämmtliche Vorträge wurden durch Modelle, zahlreiche Zeichnungen und 
Photographien erläutert. Die zahlreich beſuchte Verſammlung folgte den⸗ 
jelben mit großem Intereſſe. — Am 16. Januar cr. hat der Verein die 
neu erbaute Phönix⸗ und Marienmühle beſichtigt. — Für Ende März cr. 
iſt die Feier des Stiftungsfeſtes mit Damen in Ausſicht genommen. 

M. Seitens des Ausſchuſſes der ſchleſiſchen Bauernpartei ſind 
in einer am 19. h. in Breslau abgehaltenen Sitzung folgende Reſolutionen 
gefaßt wurden: 1) der Ausſchuß der ſchleſiſchen Bauernpartei ſpricht ſich 
aus ſittlichen und finanziellen Gründen dahin aus, daß die Einführung 
des Spiritusmonopols im Intereſſe des mittleren und kleinen Landwirths 
liegt, vorausgeſetzt, daß durch eine Contingentirung der Brennereien die 
Verarbeitung der Kartoffeln, auf deren Verkauf der Kleingrundbeſitzer an⸗ 
gewieſen iſt, nicht beſchränkt und daß durch die dadurch erzielten Einnahmen 
die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Communen 
ermöglicht and eine Exleichterung der Schul⸗ und Armenlaſten herbei⸗ 
geführt werde. 2) Der Ausſchuß der ſchleſiſchen Bauernpartei ſpricht ſich 
dahin aus, daß die Einführung eines hohen Wollzolles nicht nur im 
Intereſſe der Erhaltung der ſchwer geſchädigten Schafzucht liegt, ſondern 
auch nothwendig iſt zur Begegnung weiterer Ueberproduction der Rind⸗ 
viehproducte, unter welcher zur Zeit auch der Bauernſtand ſchwer zu leiden 
at. Die Regelung der Exporkbonification für die Wollfabrikate dürfte 
bei dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft dabei keine erheblichen Schwierig⸗ 
keiten mehr bieten. 

B. Rieſengebirgsverein. Section Breslau. In der am 24. d. M. 
Abends im „König von Ungarn“ ſtattfindenden allgemeinen Verſammlung 
wird Herr Gymnaſiallehrer Dr. W. Körber „Ueber das Jiergebirge” 
einen Vortrag halten. 

B. Kaufmänniſcher Verein „Union“. Für Mitglieder der „Union“, 
ſowie deren Damen und Gäſte wird am Donnerstag, den 25. d. M., 
Abends, im Muſikſaale der Univerſität eine Recitation des Herrn 
Friedrich Eulau aus München: „Der Meiſterdieb von A. Fitger“ ſtatt⸗ 
finden. Mit Rückſicht auf die Zeit, welche die Recitatlon dieser Dichtung 
in Anſpruch nimmt, kommt der urſprünglich noch außerdem in Ausſicht 
genommene Vortrag „Hexenlied“ von E. v. Wildenbruch in Fortfall. 

— d. Stiftungsfeſte. Der Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt 

wird am Sonnabend, den 27. d. Mts., Abends, ſein Stiftungsfeſt durch 
Veranſtaltung eines Herren⸗Abendbrots im Saale der Rösler'ſchen Brauerei 
auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße begehen. Durch Engagement tüchtiger 
Künſtler hat das Feſtcomité für einen genußreichen Abend gejorgt. — Am 
Mittwoch, den 3. März, Abends, wird der Bezirksverein der Sand⸗ 
Vorſtadt ſein Stiftungsfeſt bei Herrn Seifert in Scheitnig durch ge⸗ 
meinſchaftliches Abendbrot und nachfolgenden Tanz feiern. 
! Maurer⸗Verſammlung. Am Sonntag, den 22. d. Mts., fand 
in den Mittagsſtunden von 12—2 Uhr im „Polarſtern“, Sternſtraße, eine 
zahlreich beſuchte Verſammlung der hieſigen Maurer ſtatt, in welcher Herr 
R. Conrad über Zweck und Ziele des am 22., 23. und 24. März in 
Dresden ſtattfindenden (dritten) Congreſſes der Maurer Deutſchlands 
referirte. 

„Verein gegen Verarmung und Bettelei. In das Melderegiſter 
des Arbeitsnachweisbureaus ſind in der Zeit vom 9. bis zum 20. d. Mts. 
29 männliche und 12 weibliche Perſonen als Arbeitſuchende neu einge⸗ 
tragen worden, während in derſelben Zeit bei 34 Arbeitgebern 11 männ⸗ 
lichen und 24 weiblichen Perſonen Arbeit nachgewieſen werden konnte. — 
Die Send as aller eingehenden Aufträge erfolgt koſtenfrei und möglichſt 
umgehend. 

Aga Darbendes Wild. Die dichte Schneedecke, welche ſeit Wochen 
über die Felder gebreitet iſt, verſchließt dem Wilde faſt hermetiſch die in 
Folge anhaltender Kälte nur ſpärlich keimende Pflanzenkoſt. Von allen 

eiten kommt aus der Umgegend von Breslau, wie aus entfernteren 
Gegenden Schleſiens zu uns die Kunde von dem Auffinden vieler nahezu 
dem Hungertode preisgegebener Haſen. Häufig dringen die herbe Nah⸗ 
rungsſorge leidenden Thiere bis in die Gehöfte und Gemüſegärten der 
Landleute ein und ſcheuen ſelbſt die Nähe der ſonſt ſo gefürchteten Menſchen 
nicht. In den benachbarten Ortſchaften Koſel, Pilsnitz, Polanowitz haben 
einzelne mildgeſinnte Landbewohner auf ihren Feldmarken Futterplätze ein⸗ 
gerichtet, wo ſie Kartoffelſchalen und Gemüſeabfälle ausſtreuen, welche 
von den vierbeinigen Feldbewohnern gern entgegengenommen werden. 
Auch Rebhühner nähern ſich den ländlichen Ortſchaften, weil ſie auf 
freiem Felde nur äußerſt ſpärliche Nahrung finden. Auch unſere Nim⸗ 
rode, deren Reviere in der Umgegend von Breslau gelegen ſind, würden 
ut thun, während der diesjährigen Jagdſaiſon an die Errichtung von 


romaniſchen Details der Rieſenthorſeite mit großer Treue feſtge⸗ 
halten, ſo ſteigert ſich noch bei beiden monumentalen Bauten die 
Gewiſſenhaftigkeit der Zeichnung hinſichtlich der krauſen gothiſchen 
Ornamentik; Maaßwerk, Fialen, Krabben und Kreuzblumnen ſind in 
einer Weiſe wiedergegeben, daß ſich auch das Auge des Architecten 
daran rückhaltlos erfreuen kann. Trotz dieſes liebevollen Eingehens in die 
Einzelheiten iſt die Totalwirkung der Bilder eine ſehr gute. Ein trefflich 
gelungenes Blatt iſt auch „Der ſchöne Brunnen“ in Nürnberg, gemalt 
von Paul Ritter und radirt von Lorenz Ritter. Die Vorzüge der erſt⸗ 
erwähnten Platten finden ſich auf dieſem Blatte wieder, das außerdem 
durch die Wärme des Tons und die Schönheit der Stimmung hervorragt. 
Von den Gautier'ſchen Bildern nennen wir an erſter Stelle eine Radi⸗ 
rung nach A. Canaletti's im Louvre befindlichem, mit Recht hochgeſchätztem 
Gemälde „Anſicht der Kirche della Salute“ in Venedig; von demſelben 
Nadirer bietet die Collection noch das „Rathhaus in Florenz“, die „Engels⸗ 
burg in Rom“, das oft in Oel und anderen Techniken gemalte Schloß 
Chillon und eine beſonders gelungene Choranſicht der Notre-Dame⸗Kirche 
in Paris. — In dem Gemälde⸗Salon fielen uns als Nouveautés auf 
ein Douzette, der mit jeder neuen von ſeiner Staffelei kommenden 
Mondſcheinlandſchaft in erfreulicher Weiſe die Beſorgniß ſeiner Verehrer 
zerſtreut, als müßte mit der Zeit der Manierismus ihn in ſeine Gewalt 
bekommen, ferner eine durch einen glücklichen Zufall in den Richter'ſchen 
Salon verſchlagene Original⸗Aquarelle von A. Calame und endlich eine 
Handzeichnung von Alm a⸗Tadema von der Art, wie fie von hervorragenden 
Künſtlern für Albums geliefert werden, wenn irgend eine Ueberſchwem⸗ 
mung oder ein Erdbeben oder ein anderes todtbringendes elemenlares 
Ereigniß internationale Kunſt und internationale Wohlthätigkeit zu gemein⸗ 
ſamer Hilfeleiſtung mit einander verſchwiſtern. Die in Rede ſtehende 
Zeichnung Alma⸗Tadema's bildete einen Beitrag zu dem Caſamicciolo⸗ 
Album des Jahres 1883. 


Der Gemälde⸗Salon von Theodor Lichtenberg in der Schweid⸗ 
nitzerſtraße wird von Mitt woch ab für einige Tage geſchloſſen ſein, da 
derſelbe für einige Zeit zu einer Gräf-Ausſtel lung, welche Ende der 
Woche eröffnet werden ſoll, abgetreten worden iſt. In dieſer Ausſtellung 
werden enthalten fein: das durch den Proceß berühmt gewordene „ Märchen“, 
ein Selbſtportrait des Künſtlers, ſerner „Das Feuer“, „Das Waſſer“, ein 
„Damenportrait“, die Original⸗Farbenſkizze zur „Felicie“, eine Reihe 
anderer Farbenſkizzen, Federzeichnungen, Cartons u. a., ſo daß dieſe Aus⸗ 
ſtellung ein volles Geſammtbild des Schaffens dieſes Künſtlers gewähren 
wird. — Die genannte Ausſtellung im Muſeum wird zum Theil ganz 
neu arrangirt werden. 
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Fritz, 


Sälm Cohn, 
Laura Cohn, 


Reuvermigtte 
Cöln a. Rhein. 


Die heut früh ai zig; 
Geburt eines kräftigen Mädchens 
zeigen ſtatt jeder beſonderen eg 
dung hocherfreut an [1249] 


Rechtsanwalt Timendorfer, 


und Frau Paula, 
geb. Alegander. 
Berlin, Kaiſerſtraße 6/7, 
den 22. Februar 1886. 


Durch die Geburt eines N 
wurden hocherfreut 3530] 
Max Jonas und Frau 
Jenny, geb. Bartenſtein. 
Neiſſe, den 22. Februar 1886. 


Durch die Geburt eines geſunden 
Knaben wurden hoch erfreut 13529] 
Salo Leipziger und Frau 
Eliſe, geb. Hahn. 
Berlin, den 22. Februar 1886. 


„gen 


ritzenkrampf. 
Breslau, den 23. Februar 1886. 
Gymnaſtallehrer Dr. C. Wolff 
und Frau Sophie, geb. Praſſe. 


der Gymnaſial⸗Vorſchullehrer 
Herr Eruſt Kramer. 


mit tiefer Trauer erfüllt. [3531] 


Breslau, den 23. Februar 1886. 
Die Vorſchullehrer 
der höheren Lehranſtalten. 


Der Entſchlafene war den Unter⸗ 
zeichneten nicht nur ein hochgeſchätzter 
College von biederem, liebenswür⸗ 
digen Charakter, ſondern auch ein 
wahrer Freund, deſſen Verluſt ſie 


üh 8 Uhr W a 


im Alter von 7 Monaten, an Stimm: 


Am 22. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
ſtarb nach langen, ſchweren Leiden 


Heute Mittag 12½ Uhr starb nach jahrelangen, schweren 
Leiden unser innig geliebter Gatte, Vater, Schwager, Bruder 
und Onkel, [1255] 
der Königliche Amtsanwalt a. D. 


Carl von Euen, 


im fast vollendeten sechszigsten Lebensjahre. 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, tief betrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 23. Februar 1886. 


Beerdigung: Freitag, den 26. d. Mts., Nachmittag 1 Uhr, vom 
Trauerhause, Tauentzienstrasse Nr. 39b, aus. 


Am 22. d. Mts. entschlief nach längerem Leiden 
der Königliche Eisenbahn-Verkehrs-Controleur 


Herr Theodor Richter 


in Oppeln. [3549] 

Der Verstorbene, welcher in dem unterzeichneten Bureau 
längere Zeit thätig war, hat sich die Liebe und Achtung seiner 
Mitbeamten in vollstem Masse erworben, und wird demselben 
auch über das Grab hinaus ein ehrenvolles Andenken be- 
wahrt bleiben. 

Breslau, den 23. Februar 1886. 

Das Verkehrs-Bureau 


der Königl. Eisenbahn - Direction. 


Gestern verschied hierselbst nach schwerem Leiden der 
Königliche Eisenbahn-Verkehrs-Controleur 2838] 


Herr Theodor Richter. 


Der Heimgegangene war ein im Dienste ergrauter, pflicht- 
eifriger und wackerer Beamter, dessen Andenken wir stets in 
Ehren halten werden. 

Oppeln, den 23. Februar 1886. 

Der Director und die ständigen Hilfsarbeiter 


des Königlichen Eisenbahn-Betriebsamts. 


ein donnerndes Lebehoch zu 


rel 
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Am 22. d. M. verschied nach langen Leiden der I. Vorschul- 
lehrer am Magdalenen-Gymnasium hierselbst, 


Herr Ernst Kramer. 


Derselbe ist eine lange Reihe von Jahren an unserer Anstalt 
thätig gewesen und hat durch seinen Pflichteifer und seine 
Gewissenhaftigkeit die Achtung seiner Amtsgenossen, durch 
seine väterlich freundliche Gesinnung gegen seine Schüler das 
Vertrauen und die Liebe derselben sich erworben. Wir werden 
ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 2822 


Breslau, den 22. Februar 1886. 
Der Director und das Lehrer- Collegium 
des Magdalenen- Gymnasiums. 


Verein zur Beförderung der Handwerke 


unter den Israeliten. 
Genueral⸗Verſammlung 


Mittwoch, den 3. März er., Nachmittags 4 Uhr, 
im Sitzungs⸗Zimmer der Synagogen⸗Gemeinde (Graupenſtraße). 
Tagesordnung. 

a. Bericht über die Thätigkeit des Vereins. 

b. Rechnungslegung. 
e. Neuwahl des Vorstandes. 


Die verehrlichen Mitglieder werden zu recht zahlreichem ie 


eingeladen. 
2 . 


Die Eiſengießerei und Mafchinenban-Anftalt B 


Stanislaus Lentner & Co. 
in Breslau, Höfchenſtraße 40, 


fertigt mit ihren Formmaſchinen ohne Modell 


Zahnräder 


jeder Theilung, Breite u. Zühnezahl, Riemſcheiben, Schwungräder ꝛc. 
ſowie alle anderen Gußwaaren, roh und bearbeitet. 


Prompteſte Lieferung, beſte Qualität, ſolide Preiſe. 
Beſonders werden auch empfohlen: 


Lentner's s- Wellen - Roststäbe 
welche ſich als h bewährt haben. 1581] 


Der Vorſtand. 


| BERLIN 


Hötel Continental. 


Gegenüber dem Centralbahuhof Friedrichstrasse. 


Eröffnet am 20. Februar 1886. 
1033] Chef-Direction: Rudolf Ssendig- Schandau. 


2 


C. U. Lochmann & Oo. 


Inhaber: C. "w. Lochmann & Eugen Schumacher. 
Tiſchlerei und Magazin 
für complete Wohnungs Einrichtungen, 
Zwingerplatz 1 und 2. 2029 
Großes Lager gedi eg gearbeiteter Möbel! 
vom einfachſten bis reichſten Genre. 


Zur me RE 3 — 3 —.— 


Fräulein M. 8. 


Engl. u. frdez Unt. n. Studien i. 
Ausl.Fr.Dr. Ausl. Fr. Dr. Warschauer, Nachodst. 2, 


Erdal Han: -Unterr.a29td.45Pf 
ff. u. F. 6 poſtl. Poſtamt ul. 


Verreiſt. 


Vertreter in meiner Wohnung. 


Dr. Dyhrenfurth. 


ihrem heutigen Wiegenfeste! 


. 
O dass sie ewig grünen bliebe 
Die schöne Zeit der " jungen Liebe. Liebe. 


IR. EE e 
Antwort liegt unter den beiden 
Anfangsbuchſtaben Ihres Vornamens 
Hauptpoſt. [1230] 
Ines. Nie vergeſſen! Mittwoch 
5 5 Uhr am Fenſter. 


Neuheiten 


J. J. Bitte heute um ſelbe (be Zeit 
als Montag. a 
J. ©. ©. F. Morse D. 24. II. [Tricot-Taillen. 
AR. 8% 
geieketebetuin ele sleteie diere Albert Fuchs. 


= * 
Brieg. 
Sonnabend, den 27. . 
Abends 7½ Uhr, im Schau 
spielhause: (2815 1 
1, Die Kreuzfahrer“ £ 
1 von Niels W. Gade. 1 R 
2 Soli: Frl. Stephan (A, K 55 


Herr Honigsheim (Tenor) aus IB 
J Berlin, Herr E. Friedländer ft 15 


B (Baryton). 

E. Jung. 
„E- Lingen: 
Ohlnuerstrasse Nr. 67. 

C. Gabriel’s 
vorm. Meisel’s 


Muſeum 
und Panoptikum 


5 für Anatomie, 5 Su” = Neu!!! u N 
Kunst u. Wiſſenſchaft. 1 N 
Geöffnet von Morgens] Patent- 1 
Portemonnale 


9 bis Abends 10 Uhr. 
empfiehlt, mit extra Gold- N 


Entree uur 30 Pf. 
ohne Charge] 


zilitair 
20 P.. Kinder 10 Pf maschine, eus etvem Stück 
Din Leder gearbeitet, 3 Mk., nach £ 


. 
Nein Dinstan und sämmtlichen Post- Anstalten 
# Deutschlands 3 Mark 20 Pf., 
vorherige Einsendung des Be- 

trages in Briefmarken g 


Löw y's : 
Lederwaaren-Fabrik, 
36, Schweidnitzerstr. 36, 


im Prachtbau. 


12808) 


Freitag 12727 


Damentag. 


oörnerſchlittenfahrt 


von Pietze's Hötel in Herms⸗ 
dorf n.) K. bis Peterbaude durch 
neuen gr. Schneefall wieder ganz 
vorzüglich. Aufträge dafür im ge⸗ 
nannten Hötel. [2841] 

Ball-Haus, Rerlin, l. Ranges, 


Jeden Abend: BI. Fremden 
empfohlen (Sehenswürdigkeit). 
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Stronhüte 
nach den neuesten 

Wiener und Pariser 

Modellen 


nimmt zum 
Waschen, Färben und 
Modernisiren. N 


3 täglich zu den cou 


nteften Bedingungen. 


Noch auswärts boson- 
3 em 


| om — 8 


rde che re 

j A: €? — 25 Kar 
n Breslau 

. 76445 ch Ba Straße. 


Schweidnitzerstr. 51, 
1. Etage, 25% 
Eingang Junkernstrasse. & 4 


Reiſedecken, 
Pferdedecken, 
Läuferſtoffe 


empfehlen in großer Auswahl 
enorm billigen Preiſen 


Korte & Go., G. 


Geſetzlich geſchützte 
Osc. Reymann’s conc. flüſſige 


Wollseife. 


Durch Gebrauch derſelben 
wird das bisher unvermeidliche 
Verfilzen und Hartwerden der 
Wollwäſche ganz vermieden, 
durch ſie wird die Wäſche beſſer 
und billiger als durch jede an⸗ 
dere Et gereinigt und eon⸗ 
ſervirt. In Fl. à 40 Pf. zu 
30 Hemden reſp. verhältniß⸗ 
mäßig Unterkleider, Socken ıc. 
ausreichend. Erhältlich in faſt 
allen größeren Wollwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäften. Wiederverkäufer 
bei hohem Rabatt geſucht. 
Hauptdepot bei Osc. Reymann, 
ui) Neumarkt 19. Seien 


Beſtes Fabrikat 
baumw. 2356 


Strumpflängen, 


auch Längen aus DMC - Garn 
zu billigen, feſten Preiſen. 
Augewebt 


und angeſtrickt werden 
Strümpfe 


innerhalb 2 Tagen. | 
———e——d' ᷣꝗ˙ — — 


J. Fuchs junior, 


Ohlauerſtraßſe 20. 


Abbate ute Vaſen, Figuren in Gips, 
Terrakotta u. Elfenbein werd. ſaub. 
u. bill. gerein. u. repar. i. Figur.⸗Geſch. 


i ...er C. Matzke, Chriſtophoriplatz 6 


h 20 iöſen Tänze zur Darſtellung. 


7 um Sonntags und Mittwochs bis 9 Uhr Abends. 


Entrée 50 Pfg., Kinder 25 Pfg. WE 


Zoologischer Garten. 
Heute, Mittwoch, von 4 Uhr ab: 


Coneert, 


von 3 Uhr ab — der 


Bella-Coola- Indianer 


von der Nordweſtküſte Nordamerikas (Britiſh Columbia). 
9 Perſonen in ihren Original⸗Coſtümen, 
nebſt einer großen aus 1500 mmern beſtehenden 


Sammlung ethnographiſcher Gegenſtände. 


Die Indianer bringen ihre Sitten und Gebräuche, Jagdſpiele, Volks⸗ 


chauſtellung findet täglich ſtatt von 11 bis 1 Uhr und von 3 bis 


Eintrittspreis an Sonn⸗ und — 50 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren 10 2 128231 
Aetionäre und N * 
Auf dem großen Teich Eisbahn zu freier Benutzung. 


Internationales Panopticum, 


a Alte Taſchenſtraße 21. 13533] 
Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 


Erholungs- Gesellschaft. 


Sonnabend, den 27. Februar e., prä. 8 Uhr: 


Concert und Tanz. 


Billet-Ausgabe: heute, Mittwoch, den 24. Februar c,, 


Tr, a B 
von 6—8 Uhr, im Ressourcenlocale. [3544] 


nebſt feinen werthvollen 4 Beiblättern: Illuſtr. Witzblatt 
„TULEK“, in erweitertem Umfange, Belletriſtiſches Sonntags⸗ 
blatt „Deutſche Leſehalle“, Feuilletoniſtiſches Beiblatt „Der 


Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau 
und Fauswirthſchaft.“ 


Man abonnirt auf das „Berliner Tageblatt“ 
nebſt obigen 4 Separat⸗Beiblättern bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten des Deutſchen 
Reiches für den Betrag von nur: 
Probe ⸗ Nummer gratis u. franeo. 


für den Monat 
März 
1 Mrk. 23 Pf. 


Alle neu hinzutretenden Abonnenten erhalten 
gratis u. franco den bis 1. März bereits erſchienenen — 55 
des Romans von [114 


Hermann Sudermann: „Frau Folge. 0 


Kronen für Salons und Speisezimmer, 
Ampeln etc, 

Simmtliche Lampen sind mit nur 
besten Brennern versehen, 

Die Novitäten der kommenden Saison 
sind meist bereits eingetroffen, 

Die Reste der vorjährigen Saison 
werden zu grösstentheils sehr reducirten 
Preisen 


ausverkauft, 


soweit das Lager reicht. 

Sämmtliche Lampen sind in solider 
Ausführung u. eleganten Ausstattungen 
in bronzirt, euivre poli, Nickel, 
Bronze, Kupfer u. dgl. 

Preislisten nebst Zeichnungsheften 
über Lampen stehen auf Wunsch gern 
zu Diensten, [2201] 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 


Total⸗ Ausverkauf ben Möbelll. 


Wegen Auflöſung einer Möbelfabrik müſſen die noch Bene 


bedeutenden Vorräthe von 
Möbeln, Spiegeln u. Polſerwaaren 
tiſche, Spiegel, Polſter⸗ 


als: Buffets, Jertſtow, gen Schr 
garnituren mit Bezügen ꝛc. bis 7 1. April c. vollſtändi 


ausverkauft werden. 


Ferner ſind noch vorhanden complette Eichen⸗„Nußbaum⸗ und 
imit. Ebenholz⸗Salon⸗, Speiſe⸗, Herren⸗„Wohn⸗ und Schlafzimmer 


in mur keecller, moderner Ausführun 
Neue Taſchenſtraße Nr. 13, 


in der 4 2 Rehorst'ſchen Aörafabrit, 


im Ho II. ; 
Auf 1 Hofe rechte, achten. Le 


Bee. 
Mit zwei Beilagen. 


Tisch-, Hänge-, Wand-, Küchen-Lampen, 


— 


B. 3 durch Exploſion. Heute Nachmittag, 4½ Uhr, wurden 


die Paſſanten desjenigen Theiles der Schmiedebrücke, welcher dem Ringe 


unächſt gelegen iſt, in nicht geringen Schrecken verſetzt, denn mit einem 
umpfen Knall flog plötzlich die große Spiegelſcheibe aus dem Schau: 
fenſter eines im Hauſe Schmiedebrücke 57 pers 5 Geſchäftslocals 
auf die Straße. Einzelne Theile des in zahllofe Stücke zerſprengten 
Glaſes wurden faſt über die ganze Breite des Straßendammes geſchleudert, 
lücklicherweiſe ohne Jemanden zu verletzen. Die Aufmerkſamkeit des 
Feen. wandte ſich aus dieſem Anlaß ſofort nach dem Schauplatze der 
rplofion. Aus der Fenſteröffnung und der ſeitwärts in der Vorhalle 
des Hauſes gelegenen Eingangsthür des Droguengeſchäfts von Winkler 
und Jäckel ſchlug eine helle Flamme heraus, begleitet von dichtem Rauch, 
und ein junger Mann ſtürzte mit brennenden Kleidern auf die Straße. 
Während ein Theil des Vublikums dem Verunglückten Beiſtand leiſtete, 
eilten Andere nach den nächſtgelegenen Feuermelde⸗Stationen, um die 
. zu alarmiren. Beim Eintreffen der Letzteren ſtand ein Theil 
er im Laden vorräthig gehaltenen Chemikalien in Flammen; auch hatte 
das Feuer bereits die Repoſitorien ergriffen. Die Löſcharbeiten wurden mit der in 
olchen Fällen gewohnten Vorſicht in Angriff genommen. Als durch eine Hand⸗ 
ruckſpritze ca. 10 Min. hindurch Waſſer gegeben war, wurde ein mit dem Feuer⸗ 
taucherapparat bekleideter Feuerwehrmann in das Innere des Gewölbes geſchickt. 
Während dieſer alle noch glimmenden Theile ablöſchte, begaben ſich die übrigen 
Mannſchaften, mit Sicherheitslaternen verſehen, in den Raum und ſorgten für 
Abräumung der Vorräthe, welche von dem Brande ergriffen worden waren. 
Gegen 5½ Uhr erhielt das Gros der Feuerwehr den Befehl zur Rückfahrt 
nach den Wachen, nur der Tenderwagen und der mit ſonſtigen Apparatenaus⸗ 
gerüſtete Mannſchaftswagen verblieben auf der Feuerſtelle. Kurz nach 
6 Uhr konnte die Su für völlig beſeitigt en werden; die letzten 
Mannſchaften rückten ab. Während der ganzen Zeit der Löſcharbeit war 
der in der Schmiedebrücke bekanntlich äußerſt lebhafte Perſonen⸗ 
und Wagenberkehr ohne Unterbrechung aufrecht erhalten worden. Eine 
Anzahl Schutzleute ſorgte gemäß den Anordnungen beider anweſenden 
Polizei⸗Inſpectoren und unter Leitung einiger Revier⸗Polizei⸗Commiſſarien 
für Ordnung. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes erfahren wir ol: 
gendes: Der im Winkler und Jäckelſchen Geſchäft allein anweſende Commis 
Oscar Hübner beabſichtigte, aus einer ſogen. Standflaſche Benzin in kleinere 
Flaſchen zu füllen. Zu dieſem Behufe holte er eine große, mehrere Liter 
enthaltende Benzinflaſche aus dem Hintergrunde des Ladens, um ſie in die 
Kube des Schaufenſters zu tragen. Beim Paſſiren des ſtark ge⸗ 
heizten eiſernen Ofens 5 nun das Benzin Feuer gefangen, wo⸗ 
durch die Flaſche zerſprang und die Gefahr entſtanden war. 
Hübner, welcher faſt ausſchließlich an der linken Seite, jedoch keines⸗ 
wegs lebensgefährlich verletzt iſt, erhielt an der Unglücksſtätte durch 
Mitglieder der Sanitäts » Colonne des Feuer Rettungsvereing den 
1 — Verband angelegt. Mittelſt Droſchke wurde der Verunglückte nach 
einer Wohnung gebracht. — Geſtern Abend 8 Uhr 28 Minuten ging auf 
Feuerwache 3 (Oderthor) mündlich die Meldung von einem im Keller 
des Hauſes Burgſtraße 3 ausgebrochenen Brande ein. Die Feuerwehr, 
welche eine Partie altes Stroh glimmend vorfand, bewirkte die Ablöſchung 
bald mit einigen Eimern Wafler- x 

+ Ein Findling. Ein Haushälter vom Ringe fand geftern in einem 
zur Nadlergaſſe gehörigen H ume, und zwar am Gemüllekarren ein 
circa 6 Wochen altes Lind weiblichen Geſchlechts. Das kleine Weſen, 
welches munter in die Welt ſchaute, war mit weißleinenem Hemdchen und 
Jäckchen bekleidet und durch ein Bett mit roth punktirtem Cattunüberzuge 
And ein graues Umſchlagetuch gegen die Kälte geſchützt. Der Findling 
wurde im ſtädtiſchen Armenhauſe untergebracht. 

+ Unfall beim . Das 20jährige Dienſtmädchen Anna F. hatte 
am Sonntag einen Tanzſaal auf der Löſchſtraße beſucht. Beim Tanzen 
auf dem gebohnerten Fußboden glitt daſſelbe aus und fiel jo unglücklich 
zu Boden, daß es einen Bruch des linken Unterſchenkels erlitt. Die Ver⸗ 

etzte wurde alsbald in „Bethanien“ untergebracht. 

N + Hoffnungsvolle Spröflinge. Der Frau eines Kaufmanns auf 
der Holteiſtraße wurde am 18. d. M. eine goldene Damenuhr mit kurzer 
Dreigliedriger Kette entwendet. Des Diebſtahls verdächtig erſchien ein 
Schulknabe Namens Hellmuth Sch. Derſelbe war auch geſtändig, die 
That begangen zu haben, behauptete aber, die goldene Kette einem bereits 
wegen Diebſtahls beſtraften Altersgenoſſen, Namens Paul Sch, übergeben 
zu haben. Der Letztgenannte indeß will die Kette wiederum einem drit⸗ 
ten Knaben eingehändigt haben, der zur Zeit noch nicht ermittelt iſt. Es 
8 nun diejenigen, welche über den Verbleib der geſtohlenen Werth⸗ 

achen Auskunft zu geben vermögen, erſucht, ſich ſchleunigſt im Bureau 
Nr. 12 des Polizeipräſidiums zu melden. 
+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: einem Kaufmann von 
der Schmiedebrücke aus ſeinem Schaukaſten eine Anzahl Albums, Schreib⸗ 
euge und Papier⸗Luxusartikel; einem Schmiedegeſellen von der Huben⸗ 
Fraße in einem Tanzlocale auf der Kloſterſtraße eine ſilberne Taſchenuhr; 
einer verwittweten Händlerin von der Wallſtraße aus ihrem Verkaufs⸗ 
laden auf der Reuſcheſtraße mittelſt gewaltſamen Einbruchs 22 Paar Leder⸗ 
amaſchen, 4 Paar Promenadenſchuhe und 2 Paar Niederſchuhe; einer 
Oberförſterswiltwe von der Höſchenſtraße mittelſt Taſchendiebſtahls aus 
der Manteltaſche ein Portemonnaie mit 15 Mark Inhalt; einem Fräulein 
von der Berlinerſtraße ein Portemonnaie mit 8 ¼ Mark Inhalt; der Frau 
eines Tiſchlers von der Moritzſtraße ein Portemonnaie mit 11 Mark In⸗ 
halt; der Frau eines Feldmeſſers von der Neuen Taſchenſtraße ein gol- 
dener Brillantohrring; der Frau eines Ziegelverwalters aus dem Land⸗ 
kreiſe ein Portemonnaie mit 21 Mark Inhalt; einem Fräulein von der 
Sadowaſtraße ein emaillirtes goldenes Armband. — Abhanden ge: 
kommen: einem Kaufmann von der Neuen Taſchenſtraße ein goldener 

Siegelring und eine goldene Uhrfette. — Beſchlagnahmt: eine ſilberne 

Colnderubr mit Secundenzeiger. — Gefunden: ein Portemonnaie mit 

14 Mark Inhalt, ein ſchwarzer Muff und eine ſchwarze Schürze. Die 

gefundenen Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Poltzeipräſidiums 

aſſervirt. 


lich wurde der Antrag, das noch beſtehende Comité zur Forderung 
Projects zu erſuchen, ſich für eine Verbindung unſerer Stadt mit Löwen⸗ 
berg und Goldberg über Hartmannsdorf zu intereſſiren, mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen. — Ferner wurde beſchloſſen, demnächſt den Magiſtrat 
Suchen. hing eines zweiten Wochenmarktes hierſelbſt (Mittwochs) zu 


$ Striegan, 22. Febr. [Eiſenbahnprojeet Striegau-Bolken⸗ 
Ze — Cantorwahl. — Gewerbe-Verein.] Die nunmehr officiell 
für an gegebene Nachricht, daß unter den ſeitens des Herrn Miniſters 
ch Te Kar 1 5 dem Landtage vorgelegten Eiſenbahnbau⸗Projecten 
au 8 Ferrer ernſendan-Volkenhain enthalten iſt, hat hier allgemeine 
Eee ) 155 1 je — Geſtern, nach beendigtem Vormittags⸗Gottes⸗ 
d enſte, WUTDE Gü 5 dier Wachen Kirche hierſelbſt unter Leitung 
des Paſtor prim. Günzel die Wahl eines neuen Cantors und Organiſten 
an Stelle des verſtorbenen Cantors Zimmer vollzogen. Die das Patronat 
innehabende evangeliſche Bürgerſchaff war hierzu zahlreich erſchienen. Von 
abgegebenen Stimmen fielen 132 auf den Geſang⸗ und Vorſchullebrer 
Hähnel hierfelbft, der ſeitens der kirchlichen Gemein eorgane der Wähler⸗ 
erſammlung zur Wahl empfohlen worden war. Der Gewählte wird vor⸗ 
neben ic 5 * u 8 175 1 Wb können, da dem Ber: 
nach die von ihm bisher inn e Vorſchullehrerſte Jro⸗ 
gymnaſium nicht mehr beſetzt werden fol. . 


Oels, 23. Febr. [Stadtverordnetenwahlen.] Geſtern wurden 
die noch zu eich Ergänzungs⸗ und Egan für die Stadt⸗ 
verordnetenverſammſung von der III. und I. Wählerabtheilung vollzogen. 
ber Die Betheiligung war eine bei weitem geringere, als am 23. Novem⸗ 

ev J., denn während damals in der III. Abtheilung 33½ pt. der 

; an ſtimmten, waren es diesmal kaum 10 pCt. Gewählt 
Dar im diejer Abtheilung Herr Schuhmachermeiiter Vogel. — In der 
best bthellung wurden gewählt als Erſatz⸗Stadtverordnete bis 1889: Hotel- 
beſitzer Langner und Rechtsanwalt Gröger; bis 1887; Kaufmann 


0 * N N 1 Seh 1 2 
1 * 7 555 a 
lauer IL 


Iffländer, Thierarzt Günther und Gutsbeſitzer J. Günther. Eine 
öffentliche Vorbeſprechung hatte nicht ſtattgefunden, die Parole für die 
Wahlen der I. Abtheilung war brieflich ausgegeben worden. 


* Umſchau in der Provinz. Brieg. Am 20. d. M., Nach⸗ 
mittags, hielt der Zweigverein Brieg des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins die diesjährige Generalverſammlung unter Vorſitz der Frau 
Landgerichtspräſidentin Dechend ab. Nach erfolgter Rechnungslegung 
wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt, nämlich Frau Landgerichts⸗ 
präſidentin Dechend Vorſitzende), Oberrealſchuldirector Nöggerath 
(Schriftführer), Particulier Sachs (Schatzmeiſter) und außerdem noch acht 
Beiſitzerinnen und zwei Beiſitzer. — Am Sonnabend Abend fand in den 
oberen Räumen des Schauſpielhauſes ein glänzender, von etwa 500 Per⸗ 
ſonen beſuchter Maskenball des Männergeſangvereins ſtatt. — — r. Am 
vorigen Sonnabend, Vormittag, traf der Brigade⸗Commandeur, General: 
major v. Geißler, zur Reerutenvorſtellung hier ein. — 2 Falkenberg. 
Nach dem Jahresbericht des Vaterländiſchen Frauen⸗Zweigvereins 
des Kreiſes Falkenberg pro 1885 hatte der Verein eine Einnahme von 
zuſammen 2982 M. gegenüber einer Ausgabe von 1985 M. Dem Verein 
verblieb alſo ein Beſtand von 997 M. Die Thätigkeit des Vereins er⸗ 
ſtreckte ſich auf die Unterſtützung armer Leute durch Geld, Kleidungsſtücke 
und Nahrungsmittel, ſowie auf die Unterhaltung einer Strohflechtſchule, 
in welcher eine große Anzahl von Kindern beſchäftigt und dadurch vom 
Betteln und Vagabondiren abgehalten wird. Außerdem wurde auch eine 
roße Anzahl armer Frauen mit Stricken von Strümpfen, welche nach 
Berlin in die Centralverkaufsſtelle geliefert werden, beſchäftigt. Die Stroh⸗ 
echtſchule, welche im Jahre 1885 einen geringeren Zuſchuß als im Vor⸗ 
jahre erforderte, ſoll bis auf Weiteres fortbeftehen. — Gottesberg. In 
hieſiger Stadt haben die Innungen einen ähnlichen Beſchluß gefaßt wie 
in Waldenburg und anderen Städten, nämlich ſobald e ſich auf 
Tanzböden erblicken laſſen, dieſelben zur Verantwortung zu ziehen und 
eventuell mit einem halben Jahre Nachlernen zu beſtrafen. — Haynau. 
In der Beleidigungsklage, welche der Redacteur der „Liegnitzer Zeitung“, 
Herr Winterfeldt, gegen den Redacteur des „Haynauer Stadtblattes“ 
angeſtrengt hatte, war, wie ſ. Z. gemeldet, von Letzterem die Widerklage 
erhoben worden, die Roch das hieſige Schöffengericht abgelehnt hatte. Auf 
die hiergegen vom Redacteur des „Hayn. Stadtbl.“ eingelegte Berufung 
erkannte, dem „Hayn. Stadtbl.“ zufolge, das Landgericht zu Liegnitz jedoch 
auf die Zuläſſigkeit der Widerklage, worauf Herr Winterfeldt wegen Be⸗ 
leidigung des Redacteurs des „Hayn. Stadtbl.“ zu 20 Mark Geldbuße 
und zur Tragung der Hälfte der Koſten verurtheilt wurde. — Liegnitz. 
Wie hieſige Blätter melden, iſt es nunmehr endlich gelungen, den Fal ſch⸗ 
münzer, welcher ſeit länger als Jahresfriſt Zweimarkſtücke fabrizirte und 
in der ganzen Provinz umſetzte, in feinem Heimathsorte zu verhaften. Er 
iſt ein bereits mehrfach beſtrafter Holzbildhauer, welcher früher hier in 
Arbeit ſtand. Die eingeleitete Unterſuchung wird auch jedenfalls ſeine Mit⸗ 
ſchuldigen, welche die Falſiftcate verbreiten halfen, der Beſtrafung über: 
liefern. — T Löwenberg. Zum Beſten des hieſigen Peſtalozzi⸗Zweig⸗ 
vereins wurde am 21 d., Abends, im Saale des Ständehauſes von den 
Mitgliedern und unter freundlicher Unterſtützung hieſiger Muſikfreunde ein 
Concert gegeben, wobei außer Claviervorträgen Chor⸗ und Sologeſänge 
von Fr. Schubert (Mirjams Siegesgeſang) zur Aufführung gelangten. — 
Ratibor. Die hieſige Taubſtummenanſtalt wird am 1. Mat c. das 
jünfzigjährige Jubiläum ihres Beſtehens begehen. Dieſes Inſtitut 
iſt, wie die „R. Z. f. O.“ meldet, von der hieſigen Freimaurerloge „Friedrich 
Wilhelm zur Gerechtigkeit“ begründet und am 1. Mai 1836 eröffnet worden. 
Der damalige erſte und einzige Lehrer, Herr Weinhold, begann den Unter⸗ 
richt mit fünf Zöglingen. — Roſenberg OS. Um dem Bedürfniß nach 
einer ſtändigen Muſikcapelle hierſelbſt abzuhelfen, hat Capellmeiſter Wach⸗ 
tarz ſich der Mühe unterzogen, junge Leute zu dieſem Zweck heranzubilden. 
Um das Unternehmen des Herrn W. möglichſt zu fördern, hat die Stadt⸗ 
commune demſelben eine Beihilfe von 200 Mark pro Jahr bewilligt. — 
Sagan. Am 20. d. hat am hieſigen evangeliſchen Schullehrerſeminar 
die ſchriftliche Abgangsprüfung, welcher ſich 28 Abiturienten der 
Oberklaſſe unterwarfen, ihren Anfang genommen. — Slupna. Wie der 
„Ob. . hört, wird zur Beſeitigung des vor einiger Zeit in das Unter⸗ 
275 der My lowitz⸗Grube eingedrungenen Waſſers ein neuer Schacht ge⸗ 
chlagen werden, um auf dieſe Weiſe durch eine zu dieſem Zweck aufgeſtellte 
neue Waſſerhebemaſchine des Elementes Herr zu werden. Zur vollſtän⸗ 
digen Beſeitigung des Waſſers ſollen acht Monate erforderlich ſein. — 
OSprottau. Am Sonnabend Vormittag fand der Müllergeſelle Schmidt, 
in der Beiſert'ſchen ſog. Niedermühle beſchäftigt, dadurch feinen Tod, daß 
er kopfüber in das Kleierohr ſtürzte. — Am Sonnabend hielt Profeſſor 
Dr. Hartmann Schmidt aus Breslau hier auf Anregung der Vor⸗ 
ſtände des wiſſenſchaftlichen, kaufmänniſchen und Gewerbevereins einen 
Vortrag über: „Die Grenzen des ſinnlichen Wahrnehmungsvermögens.“ 
— Waldenburg. Am Sonnabend beging, dem „Schw. Tgbl.“ zufolge, 
in Altwaſſer der auf dem dortigen Paul⸗Schacht beſchäftigte Berghauer 
Eduard Effenberger ſein 50 jähriges Jubiläum als Bergmann und da⸗ 
mit auch zugleich den Tag, an welchem er vor 50 Jahren auf der ge⸗ 
nannten Grube, welcher er ohne Unterbrechung angehört hat, in Arbeit 
getreten war. Der Jubilar wurde von Seiten der Kramſta'ſchen Gruben⸗ 
verwaltung, reichlich beſchenkt. Auch erhielt er an dieſem Tage das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen. — b. Wohlau. Am Freitag, den 19. d. Mts., wurde 
am hieſigen Gymnaſium unter Vorſitz des Geheimen Regierungsraths 
Dr. Sommerbrodt das Abiturſenten⸗Examen abgehalten, welchem ſich 
fünf Ober⸗Primaner unterzogen. Dieſelben erhielten ſämmtlich das Zeugniß 
der Reife, einer unter Erlaß des mündlichen Examens. — Vom Schöffen⸗ 
gericht wurde am vergangenen Donnerſtag ein Stellenbeſitzer, welcher 
die jungen Bäume an der Straße zwiſchen Groſen und Regnitz böswillig 
abgebrochen hatte, mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

A Liſſa, 22. Febr. [Vorſchuß⸗ Verein.] Am Sonntag Nachmittag 
fand im Robert Simon'ſchen Locale die ſtatutenmäßige Jahresverſamm⸗ 
lung des hieſigen Vorſchußvereins ſtatt. Nach dem Verwaltungsbericht pro 
1885 betrug die Zahl der Mitglieder des Vereins einſchließlich der Filialen 
in Reiſen, Samtegel, Schwetzkau und Storchneſt am Schluſſe des Jahres 
1885 1222. Die Einnahme ſtellte ſich inel. des Beſtandes vom 1. Januar 
1885 auf 1785 985,42 M., die Ausgabe auf 1757 877,13 M., mithin ver: 
blieb ult. December 1885 ein Baarbeſtand von 28 108,29 M., das Reſerve⸗ 
fondsconto iſt auf 16 155,48 M. angewachſen. Das Geſammtguthaben der 
Mitglieder betrug am 1. Januar 1885 140 979,08 M., Activa und Paſſiva 
balanciren in Höhe von 441 602,69 M.; die Proviſionen der Kaſſenbeamten 
betragen 1748,58 M., der Netto-Reingewinn 10 472 M. Die Generalver⸗ 
ſammlung beſchließt, dem Vorſchlage des Vorſtandes gemäß, von dem 
Reingewinn 8 pCt. Dividende (wie im Vorjahre) auf die dividenden⸗ 
berechtigten Einlagen im Betrage von 123 323 M., mit zuſammen 9865,84 
Mark zu vertheilen und den Reſt von 606,16 M. aufs Neue zu übertragen. 
Dem Vorſtande wird Decharge ertheilt. Als Erſatz für zwei ausſchei⸗ 
dende und zwei verſtorbene Ausſchußmitgliedern wurden wieder: bezw. neu⸗ 
gewählt die Herren: Kaufmann von Putiatycki, Schloſſermeiſter Wolf⸗ 
BERN] Kürſchnermeiſter Bildhauer und Vergolder Engel. Schließ⸗ 
ich ertheilte die Verſammlung dem Vorſtande die übliche Ermächtigung 
zur Geldaufnahme für das Jahr 1886 bis zur Höhe von 18 000 M. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. Hirſchberg, 22. Febr. [Vertagung einer Schwurgerichts⸗ 
verhandlung.] Heute ſollte vor dem hieſigen Schwurgericht gegen den 
Bergmann Berger aus Ober⸗Baumgarten, Kreis Bolkenhain, wegen 
Straßenraubes verhandelt werden. Die Verhandlung wurde jedoch 
vertagt und zwar aus folgenden Gründen: Vor der Vernehmung des An⸗ 
geklagten, dem zur Laſt gelegt wurde, im ſogenannten Frauenholzbuſche 
wiſchen Salzbrunn und Ober⸗Baumgarten am 25. Juli v. J. die Butter⸗ 
Dänblerin Hofe aus letzterem Orte überfallen und ihrer Baarſchaft be⸗ 
raubt zu haben, kam der Vorſitzende des Gerichtshofes auf einen anderen 
Straßenraub zu ſprechen, der an derſelben Stelle ebenfalls gegen die Hoke 
und zwar am 19. Mai 1883 verübt wurde. Er erwähnte hierbei auch 
des Umſtandes, daß damals der erſte Verdacht ebenfalls auf den Berger 
e ſei, daß aber die eingeleitete Unterſuchung keine Beweismittel für 
eſſen Schuld geboten habe. Dies gab dem Vertheidiger, Fendt Rechts⸗ 
anwalt Felſcher, Veranlaſſung, die Vertagung der Verhandlung und 
Vorladung eines neuen Zeugen zu beantragen, durch den er bezüglich des 
letzteren Falles genau feſtſtellen will, daß Berger die That nicht verübt 
haben konnte. Er glaubte dies im Intereſſe ſeines Clienten thun zu 
müſſen. Der Gerichtshof ſchloß ſich dem Vertagungsantrage an. 


M 
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Mittwoch, den 24. Februar 1886. RR 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

Berlin, 23. Febr. Der Reichstag, in welchem heute nur etwa 
30 Mitglieder anweſend waren, genehmigte in zweiter Leſung den 
Geſetzentwurf über § 137 des Gerichts verfaſſungsgeſetzes, betreffend 
das Superarbitrium der Reichsſenate, ohne weſentliche Debatte unter 
Annahme eines unbedeutenderen Antrags des Abg. von Grävenitz. 
Dann wurde die Sitzung wegen zu der ſchwachen Betheiligung auf 
morgen vertagt. Morgen Schwerinstag. 


52. Sitzung vom 23. Februar. 
1 


Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. Schelling und 
Commiſſarien. 1 , \ 

1921 5 iſt der Geſetzentwurf betreffend das Brannt—⸗ 
weinmonopol. 2 3 3 

Zur zweiten Berathung ſteht der Geſetzentwurf, betreffend die Abän⸗ 
derung des $ 137 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, durch welche 
das Verfahren des Reichsgerichtes im Falle von Differenzen in den Ent⸗ 
ſcheidungen verſchiedener Senate im Intereſſe einer einheitlichen Recht⸗ 
ſprechung geregelt wird. 

bg. v. Grävenitz beantragt folgenden Zuſatz: „Vor der Entſchei⸗ 
dung der vereinigten Strafſenate oder derjenigen des Plenums, ſowie in 
Eher und Entmündigungsſachen iſt der Ober⸗Reichsanwalt mit feinen 
ſchriftlichen Anträgen zu hören.“ Der Antragſteller wendet ſich gegen den 
Paſſus in den Motiven, wo es heißt, „da die Vertreter des Proceßgegners 
zur Theilnahme an den Berathungen nicht zugelaſſen werden, empfehle es 
ſich zur Wahrung völliger Unparteilichkeit auch auf die Rechtsausführun⸗ 
gen der Reichsanwaltſchaft zu verzichten.“ Dieſe Anſchauung ſei 
unrichtig; der Ober⸗Reichsanwalt ſei ja in gewiſſer Hinſicht Partei, aber 
ſein eigentlicher Beruf ſei doch, für die Verwirklichung des Rechts zu 
ſorgen und zwar nicht im Gegenſatz zum Reichsgericht, ſondern im Verein 
mit demſelben. Die Souverainetät und Unabhängigkeit des Reichsgerichts 
taſte der Antrag in keiner Weiſe an. Das Gericht entſcheide unabhängig 
nach Anhörung der Reichsanwaltſchaft, deren Expoſitionen nur das dem 
ot zur Grundlage der Entſcheidung dienende Material vervollſtändigen 
ollen. 

Staatsſecretair v. Schelling: Die Mitwirkung der Reichsanwalt⸗ 
ſchaft, wenn letztere nur ſchriftliche Anträge ſtellen, und ſich nicht direct 
an den Berathungen der vereinigten Senate bezw. des Plenums betheiligen 
ſoll, halte auch ich nur für nützlich, und kann dabei von einer Verletzung 
der Parität nicht geſprochen werden. Es iſt ſehr wünſchenswerth, daß der 
Reichsanwalt ſtets Gelegenheit habe, den Stand der actuellen Doktrin zu 
prüfen und das Ergebniß dieſer Prüfung dem Reichsgericht zu unterbreiten. 
Dies iſt beſonders für die Strafrechtspflege wichtig. Ich bin alſo mit der 
Annahme des Antrags v. Grävenitz durchaus einverſtanden. 

Abg. Klemm erklärt ſich ebenfalls für denſelben, desgleichen Reichen⸗ 
ſperger, der bei Berathung der Reichsjuſtizgeſetze bereits einen analogen 
Vorſchlag ohne Erfolg gemacht hat. Beim Obertribunal, insbeſondere 
auch bei dem rheiniſchen Senate deſſelben habe die Staatsanwaltſchaft 
immer ehrenvoll, glänzend und auch für das Gericht ſelbſt erfreulich in 
der vom Antrag verlangten Weiſe fungirt. Daß ſich die Richter durch die 
Staatsanwaltſchaft belehren laſſen jollten, davon könne natürlich nicht die 
Rede ſein. Gerade der Umſtand aber, daß eine Beſtimmung, wie ſie heute 
verlangt werde, in die Reichsjuſtizgeſetze nicht hineingekommen ſei, habe in 
bedauerlicher Weiſe das ganze Institut der Staatsanwaltſchaft herab⸗ 

edrückt und ihm den Charakter der Parteilichkeit, den es früher nicht 
hatte, aufgeprägt. Er bitte, durch Annahme des Antrags Grävenitz ein 
fundamentales und geſundes Rechtsprincip in die deutſche Reichsgeſetz⸗ 
gebung aufzunehmen. 

Abg. Lipke erklärt ſich gegen den Antrag aus dem in den Motiven 
dargelegten Grunde, mit dem ſich der Staatsſecretär von Schelling in 
Widerſpruch geſetzt habe. 

Staatsſekretär von Schelling beſtreitet dies, da die Motive von 
einer Mitwirkung des Reichsanwalts a den Verhandlungen des Gerichts 
ſprächen, im Antrage Grävenitz es ſich aber nur um Vorlegung ſchrift⸗ 
licher Anträge handle. 

Abg. Horwitz befürwortet einen von ihm geſtellten Antrag, wonach 
der Landesgeſetzgebung vorbehalten ſein ſoll, analoge Beſtimmungen, wie 
dieſer Geſetzentwurf ſie für das Reichsgericht enthält, auch für die Ober⸗ 
landesgerichte zu treffen und zwar bezüglich derjenigen Geſetze, auf deren 
Verletzung eine Reviſion beim Reichsgericht nicht geſtützt werden kann, 
über deren Beſtehen und Inhalt alſo von den Oberlandeögerichten in 
letzter Inſtanz entſchieden wird. 

Nachdem Geh. Rath Hagens ſich zwar mit der Tendenz des Antrages 
einverſtanden erklärt, ein Bedürfniß für denſelben aber beſtritten hat, da 
die beſtehende Geſetzgebung zur Erzielung einer einheitlichen Rechts⸗ 
ſprechung bei den Oberlandesgerichten ausreiche, wird der Antrag für die 
zweite Berathung zurückgezogen und die Vorlage mit dem Antrag 
b. Grävenitz angenommen. 

Darauf ſoll die zweite Berathung des von Reichenſperger eingebrachten 
Geſetzentwurfs, betreffend die Einführung der Berufung gegen Urtheile 
der Strafkammern, folgen, aber mit Rückſicht auf das ſichtlich nicht be⸗ 
ſchlußfähige Haus, das über einen ſo wichtigen Gegenſtand Beſchlüſſe 
faſſen ſoll, beantragt Abg. Munckel Vertagung und dieſem Antrag wird 
Folge gegeben. 

Schluß 2%, Uhr. 

Nächſte Sitzung Mittwoch, 2 Uhr; Anträge von Helldorf und Auer, 
betreffend die Dauer der Legislaturperiode; Antrag v. Bernuth, betreffend 
die Behandlung von Reſolutionen. 


Landtag. 

Verlin, 23. Febr. Die Polendebatte, die auch geſtern ſchon ſich 
nicht auf der Höhe bewegte, die man nach dem bei der Verhandlung 
des Achenbach'ſchen Antrages angeſchlagenen Tone erwartete, fiel heute 
auf ein noch niedrigeres Niveau herab. Von den Miniſtern war 
nur einer, Herr Dr. Lucius, anweſend und dieſer nahm nur noch 
einmal die Gelegenheit, das Wort zu ergreifen, um gegen die bei⸗ 


nahe von allen Seiten behauptete Dürftigkeit der Vorlage 
und ihre Verfaſſungswidrigkeit zu proteſtiren, ſofort aber hin⸗ 
zuzufügen, daß die Regierung auf eine Verſtändigung hin⸗ 


ſichtlich der letzteren Bedenken hoffe. Die befürwortenden Reden 
der Abgeordneten der Rechten, Wehr und von Rauchhaupt, ent⸗ 
hielten nichts, was auf den Kern der Vorlage näher eingegangen 
wäre und bildeten nur eine Zuſammenſtellung oft wiederholter Redens⸗ 
arten ohne thatſächlichen Hintergrund. Windthorſt und Hänel waren 


die Einzigen, welche der Vorlage ſcharf zu Leibe gingen und mit 


Gründen und Zahlen ſchlagend bewieſen, daß die Hundertmillionen⸗ 
vorlage höchſt ungenügend vorbereitet, in ihren Conſequenzen nicht 
vorbedacht und nicht geeignet ſei, die beabſichtigten Ziele zu erreichen. 
Durch den Schluß der Discuſſton überhob ſich die Majorität der 
traurigen Aufgabe, etwas zu vertheidigen, was zu vertheidigen 
unmöglich iſt. Die erſte Vorlage wurde einer beſonderen Commiſſion 
von 21 Mitgliedern überwieſen. Die Berathung der übrigen Polen⸗ 
vorlagen findet morgen ſtatt. 


Abgeordnetenhaus. 26. Sitzung vom 23. Februar. 
11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Lucius. a 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Beförderung 
deutſcher Anſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen wird fortgeſetzt. . F 

Abg. Dr. Mehr (Deutſch⸗Krone) bezeichnete die Oppoſition der Herren 
von Schorlemer⸗Alſt und von Huene als eine kleinliche gegenüber ſo groß⸗ 
artigen ſocialpolitiſchen Maßregeln, es ſei der Kampf kleiner Zwerge gegen 
einen Rieſen, den man in Ermangelung anderer Mittel mit Stecknadeln 
in die Waden zu ſtechen ſuche. Gegenüber ſolchen nationalen (Heiterkeit) 
Fragen ſolle man mit ſo kleinlichen Mitteln nicht kommen. Redner ſucht 
dann durch Zahlen nachzuweiſen, daß die polniſche Bevölkerung — die er 
einfach mit der katholiſchen identificirt — in den letzten Jahren 
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erhebl babe. Die Ausführung bei e rück. Die Polen N uſchen verdrängen.] Me kommen bie N 
Schulen 84 200 ie aber, ert abhalten dürfen, den Die 1 Aerzt i richtsweſ ir haben in der welche wir Ihnen 
rſuch zu machen. Die 100 Millionen Mark würden nicht ausreichen, da ſich täglich; nr a in der Ausweiſungsangelegenheit vorgelegt, auf den Unterricht das 
der Preis des Grund und Bodens mit 560 Mark pro Hektar zu niedrig | ſtehen aber mit de Hauptgewicht gelegt. Auch die Regierung hat geklagt über die Unzuläng⸗ 
angenommen ſei, man müſſe den Preis auf 1000 bis 1200 Mark annehmen, lichkeit des Volksſchulweſens in Poſen und Weſtpreußen, wie die dortigen 
die 100 Millionen würden alſo zur Erwerbung von nur 100 000 Hektar Gemeinden nicht in der Lage ſeien, die Koſten für die Schulen aufzr= 
ausreichen, alſo zur Ansiedelung von 5000 Bauern mit 20 Hektar Beſitz. bringen und wie die Schulaufficht vernachläſſigt ſei. Hier hatten wir ein 
Die Landsleute des Herrn von Schorlemer⸗Alſt wolle man nicht in Poſen Eingreifen des Staats erwartet, und wenn fie mit Forderungen kommen 
und Weſtpreußen (Aha! im Centrum), aber andere Coloniſten werde man wollte, welche die Volksſchulen und Seminare fördern, die Schulbauten 
begünſtigen und das Schulaufſichtsweſen in eine ſtarke Hand legen ſollen, 
ſo verpflichte ich mich, daß wir unbedingt die Regierung unterſtützen 
wollen. Die Regierungsvorlage berichtet aber nur, daß auch den deutſchen 
Städten und Gemeinden die Einwirkung auf das Schulweſen entzogen 
werden ſoll, die das einzige Aequivalent bildet für die Schullaſten. Das 
macht den Eindruck, als ob man, indem man die polniſchen Maßregeln 
vorſchlug, das Gemeindeleben auf Koſten der Bureaukratie beſchränken 
wollte. Dieſe Vorlage iſt nur geeignet, die zurückzuſchrecken, welche den 


N 


wechſelnden Beſitzſtand. Die Parecllirungen von Domainen wären den 
Polen ganz angenehm, denn mit den kleinen Parzellenbeſitzern würde man 
eher fertig werden. Wenn man Güter ankaufe, dann ſolle man ſie ſofort 
an einen Deutſchen verpachten, dem man die Verpflichtung auferlegen muß, 
veß er l zu einem beſtimmten Preiſe an andere Coloniſten ab⸗ 
eben muß. 
3 Abg. Hänel: Die bisherigen Redner haben für die Beurtheilung der 
Vorlage faſt gar kein Material beigebracht, und das beigebrachte flößt nur 
wenig Vertrauen ein. Wenn die Polen darum katholiſch ſein ſollen, weil] beſten Willen hatten, die Regierung zu unterſtützen. Jh komme nun zu 
fie von der katholiſchen Kirche die Wiederherſtellung Polens erwarten, folder inneren Coloniſation. Früher verſtand man darunter die Anz 
glaube ich das einfach nicht. (Lachen rechts.) Wenn in der Stadt Poſen] ſiedelung auf Oedländereien. Heute verſtehen wir darunter eine 
die polniſche Bevölkerung Fortſchritte gemacht hat, jo halte ich das Factum] Richtung der agrariſchen Politik, die darauf ausgeht, den Groß⸗ 
für ein ganz vereinzeltes. Iſt dieſe Vorlage wirklich beſtimmt, große poli⸗ e einzuſchränken, eine angemeſſenere Vertheilung der Feld⸗ 
tiſche Maßregeln einzuleiten, wie konnte man fie dann mit einer jo dürf⸗ flur herbeizuführen. Es bedeutet dieſe Richtung der agrari chen 
Wenn die Preußen das vom preußiſchen Ritterorden begonnene Werk fort: tigen Begründung an uns bringen, ohne ein umfaſſendes ſtatiſtiſches Ma: Politik, daß die ſelbſtſtändigen Gutsbezirke ‚auf den Ausſterbeetat 
ſetzen wollten, dann würden fie die würdigen Söhne großer Väter ſein.] terial über die Verhältniſſe des Grundes und Bodens, über die Vertheis geſetzt werden ſollen, daß ſie in die Landgemeinden aufzunehmen ſind. 
(Beifall rechts, Heiterkeit links und im Centrum.) 5 lung des Grundbeſitzes, über die Reſultate der Unterrichtsverwaltung] Sie bedeutet die Entfeſſelung der Großgrundbeſitzer von fideicommiſſa⸗ 
Abg. v. Stablewski bemerkt, daß die deutſchen Fürſten die Polen⸗ u. ſ. w. Die bisherige Art der Verhandlung hat eine ſachliche Prüfung riſchen Landen. Wenn Sie (rechts) dem zuſtimmen, ſo wird von unſerer 
könige gegen den preußiſchen Ritterorden zu Hilfe rufen mußten. Das dieſer Vorlage einfach unmöglich gemacht. Indeß iſt das ein dilato⸗] Seite nicht Widerſpruch erfolgen. Aber wenn Sie dieſer Tendenz hul⸗ 
Geſetz könne nur den Frieden des Kirchhofs herbeiführen. Gegen die riſcher Einwand, ebenſo wie die Frage nach der Verfaſſungsmäßig⸗ digen, wie können Sie denn einer inneren Coloniſation durch ſtaatliches 
polniſchen Katholiken ſei das Geſetz gerichtet, ſonſt hätte man es auch auff keit des Hundertmillionenfonds. Die Verfaſſungswidrigkeit des Eutwurfs, Monopol zuſtimmen? Der Staat ſoll Generalentrepreneur für die innere 
N Oſtpreußen ausdehnen müſſen, denn dort wohnen auch Polen, aber evan⸗wie er vorliegt, it von allen Seiten zugeftanden worden; und dieſe] Coloniſation werden. Dazu bedarf er aber nicht nur großer Mittel, ſon⸗ 
eliſche. Was für Geſindel ſich zu der Coloniſation herandrängen werde, verfaſſungswidrige Form der Vorlage beweist mehr als alles Andere, daß] dern auch des Zutrauens, daß er die ſchwierige Frage der Coloniſation 
ei ja aus früheren Coloniſationsverſuchen bekannt. Es handle ſich um | fie in der Leidenſchaft conclpirt und unterſchrieben worden it. Sie werden] durch ſeine bureaukratiſchen Organe löſen kann. In dieſer Beziehung hat 
die Organifation einer neuen Katholiken⸗ und Polenhetze, nachdem man dieſen Fehler corrigiren, weil Sie müſſen. Die Ueberantwortung eines derſelbe aber noch nicht die mindeſte Probe beſtanden. Denn die 
ſich an dem Culturkampf die Finger verbrannt habe. Niemand habe wirk⸗ ſolchen Fonds in die Hand der Regierung ohne ſchärfſte Controlmaßregeln] früheren Coloniſationen des Staates können mit den jetzigen nicht 
ſamer gegen die Vorlage geſprochen, als der Miniſter Or. Lucius, welcher] iſt für jede Minoritätspartei unmöglich. Das Centrum fragt mit Recht:] verglichen werden. Sit das der Fall, jo ſage ich, daß der Staat 
die Vermehrung des deutſchen Grundbeſitzes hervorgehoben habe, er hätte] Wer ſchützt uns davor, daß der Fonds nicht zur Proteſtantiſirung ver⸗[gar nicht in der Lage iſt, die Tendenz dieſer agrariſchen Ent⸗ 
nur auch noch den Domänenbeſitz zu dem deutſchen Grundbeſitz hinzu-] wendet wird? Der freiſinnigen Partei, welche von der Regierung mit aner- wickelung in _ feine, Hand zu nehmen. Wenn wirklich etwas geſchehen 
rechnen ſollen. Zur Ausbreitung ſocialiſtiſcher Lehren werde die Vorlage | kannter Offenheit immer als im Stande der Verfolgung erklärt wird, kann] joll, ſo bedarf es eines ganzen Complexes von Maßregeln, bei welchen die 
beitragen, denn in Pommern werde man ſich erſtaunt fragen, warum denn doch nicht verdacht werden, wenn fie annimmt, daß der Fonds von vorn⸗ſſtaatliche Mitwirkung erſt in zweiter Reihe in Betracht kommt. Es bedarf 
eine ſolche Parcellirung des Grundbeſitzes, ein jo erleichterter Erwerb, herein zugleich den politiſchen Zweck hat, zur Stärkung der Conſervativen] dazu eines Zurückgehens auf die frühere Verfaſſung, die urſprünglich die 
nicht auch in Pommern möglich fein ſollte. Chriſtlich ſei das Vorgehen | oder der Miltelpartei zu dienen. (Sehr gut! links.) Zur Selbſtvernichtung Entfeſſelung des Großgrundbeſitzes enthielt. Dieſer Grundſatz müßte 
egen die polniſche Nation nicht, denn das Chriſtthum ſichere allen iſt keine Partei berechtigt. Abgeſehen von dieſen dilatoriſchen Einwänden] wieder ausgeſprochen werden. Glauben Sie dann weiter, daß die innere 
Nationen gleiche Rechte. ſwiderſtrebt uns aber prineipiell die Grundanſchauung der politiſchen] Coloniſation erfolgen kann ohne Rückſicht auf die Communalverhäͤltniſſe? 
Abg. v. Rauchhaupt meint, die Reden der Polen hätten die beſten] Methode, welche auch in dieſer Vorlage zum Ausdruck kommt. Die Polen⸗ Nun arbeiten wir aber jeit 25 Jahren in dieſer Richtung an einer Reform 
Waffen zur Vertheidigung der Vorlage geboten, denn von der Expropriation, | vorlagen find beſtimmt, nicht ihrer Abſicht, aber ihrer Natur und nothwendigen] der Wegegeſetzgebung, der Gemeindeverfaſſun „die von allen Seiten als 
von dem Angriff gegen die polniſchen Bauern u. ſ. w. jet in der Vorlage] Wirtung nach den inneren Kriegszuſtand in den ölichen Provinzen zu ſchaffen] ein nothwendiges Erforderniß für bäuerliche Entwickelung bezeichnet wird, 
keine Rede. Das Geſetz ſei eine ſocialpolitiſche und wirthſchaftliche Ab⸗(Widerſpruch rechts); unmöglich können fie von der geſammten polniſchen dan der Kreisverfaſſung. Denn die jetzige Kreisverfaſſung in Poſen wird 
wehrmaßregel gegen den Polonismus, es diene der Germaniſirung der] Bevölkerung anders aufgefaßt werden, als eine Kriegserklärung. (Sehr nur abſchreckend auf die Coloniſten wirken. Auf den poſenſchen Kreistagen 
beiden Provinzen, der allerdings die Herren Polen ſich widerſetzen. Die richtig! links und bei den Polen.) Der Fluch jener inhumanen und un: ſind jetzt die Großgrundbeſitzer mit 50 60 Stimmen vertreten, dann folgen 
Vablan, welche der Miniſter geſtern vorgebracht habe, hätten ſchon in der politiſchen Maßregel der Geſammtausweiſungen fällt jetzt auf dieſe Vor: die Städte mit einer kleinen Zahl und die Landgemeinden. Ich leugne, 
Vorlage ſtehen müffen, damit man fie hätte prüfen und kritiſtren können; lagen zurück; im Lichte der von entſchiedener Feindſchaft gegen das] daß der Staat in der Lage iſt, mit Coloniſationen vorzugehen. Er mag. 


gern aufnehmen. Man müſſe auf dieſem friedlichen Wege die polniſche 
; Bewegung zurückdrängen, wenn es nicht nachher zum Blutvergießen kommen 
ſolle. (Un! im Centrum und bei den Polen.) Denn die fremden Ele⸗ 
mente Deutſchlands, die Dänen im Norden, die Polen im Oſten, die Fran⸗ 
zoſen im Weſten, die Welfen im Centrum (Heiterkeit), natürlich im Cen⸗ 
trum Deutſchlands, würden unbedingt mit den Fremden gehen. Des⸗ 
wegen müſſe man der Regierung für ihr Vorgehen dankbar ſein. Ueber 
die Ausgeſtaltung des Fonds müſſe die Commiſſion nähere Beſtimmungen 
treffen. Mitglieder des Landtages dürften in die Immediatcommiſſion 
nicht hinein, denn die Executive gebühre allein der Regierung unter ihrer 
vollen Verantwortung. Im bureaukratiſchen Wege könne die Sache aller⸗ 
dings nicht ausgeführt werden. Eine Garantie für die Continuität der 
Executivcommiſſion müſſe allerdings in das Geſetz aufgenommen werden, 
um dieſelbe vor eventuellen Aenderungen der Politik ſicher zu ſtellen. 
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ſo wie fie vorgebracht ſeien, hätten fie ungünſtig für die Vorlage gewirkt.] Polenthum dietirten Ausführungen des Reichskanzlers werden ſie allein erſt zeigen, daß er im Stande iſt, Coloniſten heranzuziehen, und dann wollen 
E. Der Windthorſt'ſche Ausruf: 100 Millionen! erinnere zu ſehr an Richters] beurtheilt. Die vorgeſchlagenen 79 05 ſind nicht ſolche des Friedens, auch wir in Erwägung ziehen, ob wir ihn nicht weiter unterſtützen können. 
2 200 Millionen neuer Steuern. (Zuruf links: War aber richtig!) Die] der Aſſimilirung, der Germaniſirung, ſondern fie werden lediglich die be⸗] Aber in fo unbeſtimmter Weiſe, wie das hier geſchieht, ein Monopol zum 
5 100 Millionen machten noch nicht einmal fo viel aus als Preußens Anz ſtehenden Gegenſätze verſchärfen. Ich halte die Polen nicht für friedliche | Einſchreiten des Staates gut zu heißen, daß können wir nicht. Ich komme 
theil an den Koſten des Nord⸗Oſtſee⸗Canals. Sollte die deulſche Nation] Leute oder unſchudige Lämmer. Vas polniſche Element ſtellt dem preu⸗ zu dem Reſultate, daß die Vorlage nicht durchdacht, nicht von einem ſach⸗ 
nicht im Stande fein, zu coloniſtren? Das conſtitutionelle Syſtem mit ßiſchen und deutſchen Staate allerdings ſchwere Aufgaben. Es hat eine lichen Standpunkt entworfen, daß fie einfeitig gegen das Polenthum ge⸗ 
feiner Kritik der Vorlagen ꝛc. hindere ja darin etwas, aber unmöglich] ſcharfe Agitation gegen das Deutſchthum ſelbſt organiſirt, und ich kennef richtet, in verfaſſungsmäßiger Beziehung nicht ohne Bedenken iſt, wegen 
könne doch die Coloniſation nicht fein. Die Aufhebung der Erbpacht fit] alle ſeine Illuſtonen und Hoffnungen. Wie wir dieſen letzten Zielen des ihrer einfeitigen Zuspitzung ihren Zweck verfehlen wird. Solche Maß⸗ 
bei dieſem Vorgehen hinderlich; mit der Erbpacht könnke man Leute ſeß⸗ Polenthums gegenüber ſtehen, haben wir jo oft auseinandergeſetzl, daß nur] regeln haben zu allen Zeiten kurze Beine gehabt, und wenn Sie der Re⸗ 
Be; Haft machen, 050 daß fie ihr Capital allzu ſehr anzuſpannen brauchten.] wala fides unſeren Standpunkt in Zweifel ziehen könnte. Gefährlicher als gierung noch mehr Millionen bewilligten, ſo würden Sie doch nach einem 
ö Mit der Anſiedelung deutſcher Gutsbeſitzer habe man nichts erreicht; es] Alles das aber iſt der Separatismus des Polenthums, der darauf ausgeht, Jahrzehnt ſchon ſehen, daß die Gegenſätze ſich nicht ausgeglichen, ſondern 
müßten Bauerndörfer geſchaffen werden. Eine Verfaſſungsverletzung ſei[ aus dieſen Provinzen ſelbſtſtändige Landestheile zu machen. Eine ſolche] zugeſpitzt und die Deutſchen nicht gewonnen, ſondern Verluſte erlitten 
nicht nothwendig; man brauche es nur eben jo zu machen, wie mit der ſeparate Stellung war den Polen auf dem Wiener Congreß zugeſagt und] haben. (Lebhafter wiederholter Beifall links und im Centrum.) 


8 Seehandlung, deren Ausgaben und Einnahmen nebſt dem Verwaltungs- auch nachher in den königlichen Proclamattonen theilweiſe auch aufrecht Miniſter Ur, Lucius: Ich will die Unterſuchung darüber nicht ver⸗ 
hi bericht ſich im Etat fänden. Wenn man an die Stelle aller Behörden] erhalten. Wenn der Reichskanzler jagt, daß alle dieſe Zuſagen keinen] längern, ob die Vorlage kriegeriſch oder friedlich zu nennen ſei. Ich meine: 
0 die Immediatcommiſſion ſchieben wolle, dann müſſe man noch viele Ge: Pfifferling werth ſeien, ſo hat er im Reſultate recht. Dleſe Verſprechungen] die beſte Parade iſt der Hieb. Die Vorlage will den etwa im Oſten vor⸗ 
N feßesänderuugen vornehmen; anders und jedenfalls unbedenklicher ſei es, ſind längſt rechtlich überwunden, freilich nicht verwirkt, aber in andere] bereitenden Exploſionen vorbeugen. Darüber, daß eine organiſirte pol⸗ 
Ä wenn die Commiſſion nur eine erathende und begutachtende Stellung | Formen umgewandelt. Die Könige von Preußen halten dieſe Verſprechun⸗] niſche Propaganda befteht, liegen actenmäßige Beweiſe vor. Von Warſchau 


abe. Aber dann hätte ſie auch nur wenig Werth. Die Commiſſion, gen nicht, deswegen nicht, weil ſie nicht wollen, ſondern weil die ver⸗ergingen 1863 ganz beſtimmte Weiſungen an die öſterreichiſchen und 
Delle mit der Vorberathung betraut werden ſolle, werde auf dieſen Punkt] laſſungsmäßige Entwickelung der Verhältniſſe fie daran hindert. Die preußtichen Polen, ſich jeder Bewegung zu enthalten, da die nn en 
namentlich ihr Augenmerk zu richten haben. s Polen aber haben für dieſe Verſprechungen verfaſſungsmäßige Rechte] von Mitteln und waffenfähigen Mannſchaften lediglich nach Rußland hin 
+ Abg. Dr. Windthorft: Ich gebe zu, daß die polniſchen Abgeordneten | eingetauſcht. Von dieſen verfaſſungsmäßigen Rechten will man ſie zu erfolgen baben. Man that, als ob es ſich um zum Königreich Polen 
5 mit einer Erregtheit geſprochen haben, welche einen Gegenſatz dieſer beiden] jetzt wieder abdrängen. Alles, was der Abgeordnete Windthorſtſ gehörige Provinzen handle. Wollte die Regierung, den Vorſchlägen des. 
Nationalitäten kennzeichneten. Aber die Herren Wehr und Genoſſen haben in dieſer Beziehung gejagt hat, iſt unwiderleglich. (Widerſpruch rechts.) Herrn Hänel folgend, erſt eine neue Gemeindevertaffung, ein Wegegeſetz,“ 
i mit nicht geringerer Heftigkeit geſprochen, und dann frage ich Sie: wenn] Daß die Parzellirung dazu beftimmt iſt, unter ſonſt gleicher Qualification | eine Kreisordnung für die Provinz Poſen und erft Muftercolonien ſchaffen, 
f man hier im Begriff iſt, ein Rüſtzeug zu ſchaffen, welches die Polen von lediglich den Deutſchen zu gute zu kommen, die Polen um ihrer Nationalität um ihre Befähigung zu zeigen, dann könnten allerdings noch 20-30 Jahre 
ihrem vaterländiſchen Boden vertilgen ſoll, it es da nicht natürlich, daß willen davon ausgeſchloſſen bleiben ſollen, iſt in der That verfaſſungs⸗ hingehen. Wir bedürfen aber baldiger Hilfe. Uebrigens hat die Regierung in 
die Herren, welche dieſes Waffenſchmieden mit anſehen, denen man den widrig. Hält man ſolche Maßregeln im Geſammtintereſſe des Staats für] den nordhannoverſchen Mooren kleine Coloniſationspläne bereits ausgeführt, 
Tod geſchworen, etwas lebhafter ſprechen? (Zuſtimmung.) Nicht ein] nöthig, dann muß man auch den Muth haben, die Verfaſſung für die und wenn ſich auch die Entwickelung im langſamen Tempo vollzieht, fo ift 
riedensgeſetz iſt dies, ſondern ein Geſetz des Kampfes auf Leben und] Polen aufzuheben und letztere außerhalb des gemeinen Rechts ſtellen; doch der Beweis erbracht, daß nicht von einem Mangel an organiſato⸗ 
od, und wenn es einen Frieden herbeiführt, fo iſt es der Frieden des[ wagt man dies nicht, fo ſoll man den Zweck auch nicht auf Um⸗ und riſcher Kraft die Rede fein kann. Andererſeits gebe ich zu, daß für 
Kirchhofs. Will man wirklich den Frieden in dieſen Provinzen ſchaffen, jo] Schteihwegen zu erreichen ſuchen! (Lebhafte Zuſtimmung links.) Der] große coloniſatoriſche Pläne die gewöhnlichen Verwaltungsbehörden nicht 
trete man zurück auf die gegebenen Verſprechungen. Wo iſt denn über⸗ Ausdruck „Germaniſtrung“ iſt ein überaus zweideutiger; die German⸗ ausreichen werden. Ohne dem Beamtenſtand und ſeiner Gewiſſenhaftig⸗ 
haupt eine Friedensſtörung? Und warum iſt die Regierung dann nicht ſirung, die in der Vorlage mit unterläuft, halte ich für verderblich, für] keit nahe zu treten, müßte ich doch ſagen, daß ihm bei der Arbeit der 
längſt vorgegangen? Ich weiß ja, daß ich wie der Rüfende in der Wüjte | nichts als einen Verſuch der Vernichtung des Polenthums, bei dem bureaukratiſchen Maſchine für organiſaloriſche Arbeiten die Kraft verloren 
hier jetzt umfonſt ſpreche, aber unſere Worte dauern doch länger, als einen Stande unſerer Cultur iſt eine Germaniſtrung dadurch, daß die zu gegangen iſt. Es müſſen alſo den Behörden andere Kräfte zugeführt 
F Tag; vielleicht ſind fie ſpäter nicht ohne Frucht. Herr v. Rauchhaupt hat] Germaniſireaden ihre Nationalität verleugnen, ausgeſchloſſen; jede werden. Wir beabſichtigen nirgends Zwangsankäufe, ſondern überall frei⸗ 
| geglaubt, uns beſondere Ermahnungen bezüglich des Patriotismus geben zu | derartige Abſicht wird ſcheitern, wenn man nicht den Weg der händige Käufe. Ebenſo wenig beſteht die Abſicht, aus etwaigen miß⸗ 
ollen, und Herr Wehr hat unſere Redner als ſolche bezeichnet, die nicht] Aſſimilirung einſchlägt. Die Vorlage verdunkelt dieſe Differenz in] lichen Verhältniſſen der Beſitzer Vortheile für den Staat zu ſchöpfen. 
landesfreundlich, patriotiſch geſprochen hätten. Ich muß mich wundern, einer Weile, die nicht preußiſche Art iſt. Herr von Flottwell hat] Von Expropriationen iſt in der ganzen Vorlage nicht die Rede. (Zuruf: 
| daß ein Mann, wie Herr von Rauchhaupt, es wagen darf, zwei] bei feinem Abgange ſelbſt auf Schonung des Nationalgefüpls der] Der Reichskanzler hat's geſagt!) Aber in einem ganz anderen Zuſammen⸗ 
0 Männer, die 7 vielen Schlachtfeldern ihr Leben für das Vaterland aufs] Polen und auf Berückſichtigung ihrer nationalen Eigenthümlichkeiten, hange! Wir find gar nicht in der Lage, ein Expropriatſonsrecht auszu⸗ 
| Spiel geſetzt haben, auch nur einen Augenblick den Patriotismus abzu:|ja auf deren Schutz und Pflege hingewieſen. (Hört! hört! links.) üben. Ebenſo wenig wollen wir den polniſchen bäuerlichen Beſitzſtand 
f ſtreiten. (Abg. v. Rauchhaupt: Ich habe das Gegentheil behauptet.) ] Es iſt die andere Grundanſchauung, die uns weſentlich von den Rednern irgendwie beſchränken. Wir wollen ihn nur der Agitation entziehen. 
Dann nehme ich dies in Bezug auf Sie zurück, aber nicht in Bezug auf] der Majorität unterſcheidet. Sie alle gehen aus von der Thatſache, daß] Durch die Vorlage wird keine Beſtimmung der Verfaſſung verletzt. 
l Herrn Wehr. Niemand darf hier behaupten, er ſei patriotiſcher, als der] das polniſche Element in den Oſtprovinzen das Uebergewicht erlangt und] Mit denjenigen Freunden des Geſetzes, welche eine Amendirung deſſelben 
1 andere. Glauben Sie, daß Sie (rechts) patriotiſcher find, weil Sie es] das deutſche Element zurückgedrängt habe Wenn dieſe Thatſache richtig] für nöthig halten, wird die Regierung gern den Boden der Verſtändigung 
alle Tage ausſprechen? Der Patriotismus beweiſt ſich in Thaten, nicht] wäre, wenn die Bosheit der Polen, ihre planmäßige Agitation und be⸗ betreten. So hoffe ich, daß die Vorlage in einer alle Parteien befriedi⸗ 
in großen Worten. Die Mitglieder des Centrums ſtammen zum großen] jondere Künſte es geweſen wären welche uns in die ungünſtige Lage ver⸗ genden Weiſe zu Stande kommen wird. (Beifall rechts.) 
Theil aus alten urdeutſcheu Landen, und die Herren aus dem Oſten, welche] ſetzt, ſo würden Sie mit Ihren Forderungen vielleicht Recht haben. Aber Abg. Hobrecht: Für mich iſt die vorliegende Frage nicht erſt ſeit 
Coloniſten find, haben kein Recht, uns in irgend welcher Weiſe anzu⸗ davon iſt kein Wort wahr. Ich erinnere Sie an eine Thatſache, die bei neuerer Zeit eine Lebensfrage des preußiſchen Staats. Ich glaube auch, 
greifen. (Beifall im Centrum.) Mögen auch einfältige Gemüther be⸗ den Ausweiſungsdebatten von nationaliiberaler Seite hervorgehoben wurde, daß fie denſelben beſchäfligen wird, noch lange, nachdem die meiſten per⸗ 
reifen, um was es ſich hier handelt; darum, um mit Hilfe einer erheb-] daß ſeit geraumer Zeit ſich überhaupt eine Verſchiebum der es | fönlichen und ſachlichen treitfragen, welche uns jetzt erhitzen, längſt der 
lichen Summe Diejenigen auf ihre Koſten aus dem Lande zu ſchaffen, völkerung von Oſten nach Weſten bemerkbar macht. Ich wieder⸗ 1 schr diz Ich hoffe aber auch, daß wir hier ein erſprieß⸗ 
deren Stimmung nicht gefällt. Ich wiederhole zum fünften Male: 100 bole die entſcheidenden Zahlen. Der Zuzug aus den weſtlichen Pro: liches erkzeug für die Ziele des Geſetzes in reiflicher Arbeit zu Stande 
Millionen. (Heiterkeit). Ein ſolches Verfahren iſt gegen den Sinn und vinzen in die vier öſtlichen Provinzen hat in der Zeit von 18711880 nur] bringen. Die 115 um die es ſich hier handelt, iſt: Können wir inner⸗ 
Geiſt der Verfaſſung. Danach iſt jeder preußiſche Unterthan gleichbe⸗ 3046 Köpfe betragen. Dagegen belief ſich der Auszug aus den Oſtpro⸗ halb des preußiſchen Staates demjenigen Theile des polnischen Volkes, der 
jr rechtigt, Grund und Boden zu erwerben. Wenn man alſo die Polen] vinzen in die weſtlichen Gegenden auf 185075 Köpfe. Zieht man davon die] uns zugefallen iſt, die vollſtändige freie Entwickelung ſeiner Nationalität 
künftig auskauft, fo ift das eine ſchwere Verkümmerung ihrer Rechte (Sehr | 3046 ab, fo bleibt eine Bewegung nach dem Weſten Deutſchlands in Höhe von] im preußiſchen Staate auf allen Wegen einräumen? Ich fage: Nein! 
wahr!), eine Verletzung der freundnachbarlichen Geſinnung gegen unſere] 182029 Köpfen. In dieſer Zahl it noch nicht die außerdeutſche Aus⸗[Wir müßten blind gegen die Lehren der Geſchichte in unſerer 
Mitbürger. Sie werden am Ende noch die Nordſchleswiger auskaufen, wanderung enthalten, die in dieſer Zeit auf 151133 Perfonen, geſchätztf eigenen Erfahrung fein. So oft an die polniſche Nationalität 
dann die Wallonen, die Elſäſſer und endlich die welfiſchen Grundbeſitzer] wird. Mithin beläuft ſich der Abfluß aus den öſtlichen Provinzen ins⸗ die Gelegenheit herantrat, zu politiſcher Geſtaltung und Befeſti⸗ 
in Hannover und — mich. (Große Heiterkeit.) Nach der Vorlage werden] geſammt auf 333000 Köpfe. Iſt dies der Fall, wie kann man dann noch] gung, hat fie bewieſen, daß ihr die Fähigkeit der Selbſtbeſchränkun 
wir im Budget dauernd eine Ausgabe von jährlich 4 Millionen als Ver⸗ bon einer polniſchen Erſcheinung ſprechen. Gewiß nach der ethno⸗ mangelt. Das iſt doch gewiß, das die gebildeten Polen kein anderes Ideal 
1 zinſung des Capitals haben. Dafür bekommen wir garnichts. Endlich] graphiſchen Lage iſt es nothwendig, daß das polniſche Element den Erſatz vor Augen haben, als die Wiederherſtellung des ſelbſtſtändigen polniſchen 
} wird dann doch das Capital zurückzuzahlen fein. Von productivem Capital] bildete für die Ausziehenden. Dann kommt noch die Eigenthümlichkeit in] Staates, d. h. die Lostrennung der Landestheile von unjerem Staate. 
iſt hier nicht die Rede. Es wird nur der Beſitz gewechſelt. Und wo] Betracht, daß die Polen ſich innerhalb ihres Sprachgebietes halten,] Die zweite Frage ift: ſollen wir es bei der Paſſivität, dem halben Dulden 
die Coloniſten hernehmen? Sollen wir fie durch ein erkleckliches Betriebs⸗ während das deutſche Element viel flüchtiger iſt. Jener Abfluß alſo iſt[ und Bekämpfen der polniſchen Nationalität, ohne etwas Ernitliches zu 
capital heranlocken? So werden dieſe 100 Millionen allmälig verbeftillirt | wohl überwiegend auf Koſten der Deutſchen erfolgt. Aber find die Polen thun, bewenden laſſen? Da ſage ich: ich ſehe es als ein großes Glück an, 
. werden, und ich möchte dieſen Fonds am liebſten einen Corruptionsfonds] daran ſchuld? Nein, es iſt der Culturzuſtand jener Gegenden, welcher] daß — gleichviel durch welche Motive — unſere Aufmerkſamkelt auf dieſe 
0 nennen. Ich habe früher vor ähnlichen Fonds vergeblich gewarnt. Daß zeigt, daß die Deutſchen in jenen Gegenden nicht ſeßhaft werden. Wir ſtehen vor | Frage hingelenkt worden ift, und wir würden eine ſchwere Verantwortung 
6 man hier ſo lebhaft e ſcheint noch unter dem Eindruck des Cultur⸗ einer Erſcheinung, welche nicht hervorgerufen tft durch die polniſche Agitation, auf uns laden, wenn wir dieſe Mahnung unbeachtet ließen. Es iſt leider 
kampfs zu geſchehen. Das Publikum mag es ſich geſagt ſein laſſen: es] und die auch nicht mit Maßregeln, wie den vorliegenden, bekämpft werden kann.] nicht richtig, daß auch ohne Zuthun der Staatsregierung allmälig eine 
handelt ſich hier ſehr viel weniger um Coloniſation dieſer Provinzen, Diefelbe beweiſt, daß ein Manco an Cultur es iſt, welches den Wegzug der] Ausdehnung der deutſchen Sprache und Cultur in den öſtlichen Provinzen 
ſondern um Proteſtantiſirung. (Sehr richtig! im Centrum.) Wenn es deutſchen Elemente bewirkte. Die Maßregeln, welche zu ergreifen wären, um dent | ſtattgefunden hätte. Es iſt dies ſelbſt in Oberichleften nicht der Fall, 
nun in den Motiven heißt, man könnte jetzt eine große Zahl bedrängter | polnifchen An drang zu begegnen, müßten allgemeiner Art fein, Maßregeln, denn die Verhältniſſe, wie ſie hier geſtern von Herrn „Abg. Szmula 
. Güter billig kaufen, iſt das die Sprache einer landesväterlichen Regierung? welche die Heimat) wohnlich und werth für die Deutſchen machen. Hier geſchildert worden find, beſtanden gen ebenſo ſchon vor 30 Jahren, als 
(Rufe: nein!) Sonſt gab man den Grundbeſitzern Moratorien, nun will] aber handelt es ng nicht um ſpecifiſche Maßregeln, welche eine größere dich Landrath in der dortigen Gegend wax, auch die von ihm als 
man a die letzten Hypotheken aufkaufen, den Verkauf zu erzwingen!] Seßhaftigkeit der Bevölkerung begründen. Nur von dieſem Gefichtspunfte | öftlich der Neiſſe gelegen angegebene Sprachgrenze war ſchon dieſelbe. 
Ueberlegen Sie (rechts), was Sie thun wollen. Wenn man ſonſt der aus ift die polniſche Frage zu löſen, nur fo kann man zu einer Aſſimi⸗ (Redner citirt Belegſtellen aus einer von ihm vor 30 Jahren über dieſes 
Landwirthſchaft wir geſetzlich helfen wollen, damit nicht die Grundſtücke | lirung des polniſchen Elements kommen, und unter dieſem Geſichtspunkte] Thema veröffentlichten kg Die Urſache ift ein ſehr nahe liegendes 
verdienter Männer unter den Hammer kommen, dann werde ich nicht mit⸗ | find wir an die Prüfung der Vorlage herangetreten. Ich will hier gar nicht | und verführeriſches Intereſſe, das Volk in dem 3 der relativen 
machen können, ſondern jagen: „Es geſchieht Euch, was Ihr anderen ge⸗ von dem Impfgeſetze Na, das einen 5 von Lächerlichkeit Hat. | Unthätigkeit und Abhängigkeit zu erhalten, in dem es ſich befindet. Das ſoll kein 
than!“ (Sehr gut!) Auch 15 halte die vorgeſchlagene Commiſſion für] (Sehr richtig!) Es beweiſt, mit wie wenig Ueberlegung die Regierung] Vorwurffür die dortigen Grundbeſitzer fein, ſondern es entwickelt ſich mit Noth⸗ 
ein ſehr ſchlechtes Zeugniß für die Organisation unferer Verwaltung.] an die Ausarbeitung der Vorlagen herangetreten iſt. Selbſt wenn ich wendigkeit aus den ganzen Verhältniſſen. In Poſen und Weſtpreußen liegen die 
Man bildet damit einen Staat im Staate. Bewilligen Sie die Summe] annehme, daß auch durch dieſe Aerzte die polniſche Agitation betrieben | Verhältniſſe viel ungünftiger. Namentlich bin ich mit den Zuſtänden der letz⸗ 
nicht. Sie iſt ein Corruptionsfonds der allergröbſten Art. (Lebhafter] wird, jo ſagen doch die Motive, es beſtehe die Abſicht, die Frage der Impf- teren Provinz näher befannt. Ein Fortſchritt der deutſchen Sprache und Bildung 
Beifall im Centrum und bei den Polen.) ärzte im Allgemeinen neu zu regeln. Weshalb hat man aber dann dieſeſ hat dort in keiner Weiſe „Nattgefunden, dagegen eine Verſchärfung des 
g. Kennemann (Frauſtadt⸗Kröben) wurde beim Beginn feiner | Einzelmaßregel für Poſen getroffen? Damit wird doch der Widerſtand nationalen Gegenſatzes. Können wir alſo den Seien feine Selbſtſtändig⸗ 
ede mit irontſchem 92 6 — 9 55 er griff mit feiner Schilderung der | geradezu herausgefordert. 50 wiederhole, die Impfporlage iſt viel] keit einräumen, jo find wir andererſeils denjenigen Mitbürgern, wel 
erhältniſſe zwiſchen Polen und Deutſchen bis in die vierziger Jahre zu- zu kleinlich für eiue Kritik, aber fie bleibt bezeichnend für die“ uns nicht widerſtreben, ſchuldig, die Barriere hinwegzuräumen, 


U Bit hind rt, an u 
nen ſie nur aſſimiliren, wir 
tun > Keul der deutſchen Sprache eintreten. 
Nationalfiseralen.) Deshalb halten wir es für umfere 
gierung, welche in dieſer Richtung vorgehen will, 
er wahre Zweck der Coloniſation iſt der, neben der 


berührt, i gr daher nicht näher . 
muß ich doch bemerken, daß mich etwaig 
keiten bei der Vorlage nicht bewegen können, 
ſondern ich muß verſuchen, ſie mit 
Die erſte Schwierigkeit iſt allerdings die, geeignete Coloniſten für 


geſchehen. ann zweifellos nur dann 
wenn ſie mit ebenſo gr 
Daher werden dann ac ihre 
Verwendung gelangen. Im Ganzen hoffe ich, daß das Geſetz eine 
erhalten wird, welche der — 5 | 
zuzuſtimmen. (Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen.) 


Die Discuſſion wird geſchloſſen. 


Die Ausführung 


orm 


Abg. Dr. Virchow conſtatirt zur Geſchäftsordnung, daß ihm durch 
den Schluß der Discuſſion zum zweiten Male die Möglichkeit genommen 
ſei, dem Miniſterpräſidenten auf ſeine Angriffe gegen ihn und ſeine Freunde 


wegen ihrer Haltung im Jahre 1863 zu antworten. 
Der Geſetzentwurf wird an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 
Um 4 Uhr vertagt das Haus die Berathung der übrigen Polengeſetze 
auf Mittwoch, 11 Uhr. 


Berlin, 23. Febr. Der Bundesrath hat in der Sitzung vom 
28. v. M. beſchloſſen, daß die Directivbehörden ermächtigt werden, 
von dem amtlichen Mitverſchluß der auf Grund der Ziffer 2 der 
Anlage A des Schlußprotocolls zum Zollvereinigungs⸗Vertrage vom 
8. Juli 1867 bewilligten Privatniederlagen für ausländiſches 
Roh: und Brucheiſen abzuſehen. 

Berlin, 23. Februar. Das Herrenhaus wird morgen noch 
nicht die kirchenpolitiſche Vorlage berathen, wie vielfach ange: 
nommen worden iſt, ſondern ſich nur über die geſchäftliche Behand⸗ 
lung derſelben ſchlüſſig machen. Die Vorlage wird wahrſcheinlich ohne 
beſondere Debatte einer Commiſſion zur Vorberathung überwieſen 
werden. In dieſer Commiſſion werden dann vermuthlich die Aende⸗ 
rungen, welche in Rom gewünſcht werden, vorgenommen werden. 
Daß fortgeſetzt Verhandlungen ſtattfinden, unterliegt gar keinem 
Zweifel. Bifchof Kopp, der ſeit einiger Zeit ſich hier aufhält, hat 
ſchon mehrfach mit dem Cultusminiſter conferirt. Bis jetzt iſt der 
Biſchof noch nicht ins Herrenhaus eingetreten, er wird ſich aber wohl 
morgen melden und gewiß Mitglied der Commiſſion zur Vorberathung 
des kirchenpolitiſchen Geſetzes werden. 

Berlin, 23. Februar. Die Reichstagscommiſſtion für den Be: 
fähigungsnachweis beendigte heute die erſte Leſung der vor: 
liegenden Anträge und nahm § 14h in folgender Faſſung an: 
„Vorſtehende Beſtimmungen über den Nachweis der Befähigung 
gelten auch für die Inhaber von Magazinen zum Detailverfauf von 
handwerksmäßig hergeſtellten Waaren, welche ſie ſelbſt anfertigen laſſen 
oder für die zum Zwecke der Anfertigung ſolcher Waaren beſtellten 
Vertreter.“ Nach dem neu angenommenen § 15 kann künftig die 
Fortſetzung des Betriebes polizeilich gehindert werden, wenn ein Ge⸗ 
werbe, zu deſſen Beginn der Befähigungsnachweis erforderlich iſt, 
ohne dieſen Nachweis begonnen wird. 

Berlin, 23. Februar. Die Commiſſion zur Vorberathung des 
Antrages Rintelen zur Sicherheit der Wahlfreiheit hat 
geſtern Abend ihre Berathungen begonnen. Abg. v. Köller kündigte 
für den Fall der Annahme des Antrages zwei Zuſatzanträge an, welche 
ſich auf Wahlbeeinfluſſung durch Geiſtliche und durch die Preſſe be: 
ziehen ſoll. Abg. Munckel brachte einen Gegenantrag ein, wonach 
§ 107 des Strafgeſetzbuchs folgende Faſſung erhalten ſoll: „Wer einen 
Deutſchen durch Gewalt oder durch Bedrohung (die Worte „mit einer 
ſtraſbaren Handlung“ fallen weg) verhindert, nach feinem freien 
Willen in Ausübung ſeiner ſtaatsbürgerlichen Rechte zu wählen oder 
zu ſtimmen, wird mit Gefängniß nicht unter 6 Monaten oder mit 
Feſtungshaft bis zu 5 Jahren beſtraft. Neben der Gefängnißſtrafe 
kann auch auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 
Der Verſuch ift ſtrafbar.“ Die Generaldiscuſſion wird morgen fort⸗ 
eſetzt. \ 
1 Berlin, 23. Febr. Die Unfallverſicherungs⸗Commiſſion 
beendigte heute die Discuſſion über die Anträge der Subcommiſſion 
und die Anträge Behr, und beſchloß gegen die Stimmen der Frei⸗ 
finnigen folgenden neuen $ 13a: „Der Landesgeſetzgebung bleibt über⸗ 
laſſen, die Formel für die Verwaltung und Organiſation der Berufs: 
genoſſenſchaften, den Maßſtab für die Umlegung der Beiträge, das 
Verfahren bei dieſer Umlegung, ſowie die Organe zu beſtimmen, durch 
welche die Verwaltung der Berufs⸗Genoſſenſchaften geführt wird. 
Wenn in einem Bundesſtaate bis zu einem noch näher zu beſtimmen⸗ 
den Termin landesgeſetzliche Vorſchriften nicht erlaſſen find oder die 
Organiſation nicht durchgeführt iſt, finden die SS 14 bis 41 An⸗ 
wendung.“ 

Berlin, 23. Februar. Die Motive zum Branntwein⸗ 
Monopol ſind bis jetzt noch nicht gedruckt, ſo daß ſich ein ab⸗ 
ſchließendes Urtheil über die darin aufgeſtellte Ertragsberechnung noch 
nicht gewinnen läßt. Aber ſchon das, was bis jetzt vorliegt (von uns 
bereits veröffentlicht. D. Red.), beweiſt, daß es ſich um ſehr vage 
Schätzungen handelt. 

Berlin, 23. Febr. Auf ein Geſuch des Comités für die geplante 
Berliner Ausſtellung hat der Reichskanzler geantwortet, daß die; 
Gewährung von Eiſenbahnfracht⸗Vergünſtigungen außer feiner Zu: 
ſtändigkeit liege und bei den betreffenden Eiſenbahnverwaltungen zu 
beantragen ſei. Er fügt indeſſen ausdrücklich hinzu, daß er gern 
bereit ſei, ſeine Vermittelung eintreten zu laſſen, ſobald das Zuſtande⸗ 
kommen der Ausſtellung geſichert ſei. Nur die Unterſtützung unbe: 
mittelter Ausſteller lehnt der Reichskanzler ab, weil fie ihrer Schwierig: 
keit wegen Bedenken unterliege und eine ähnliche Unterſtützung aus 
Reichsmitteln bisher nicht üblich geweſen ſei. Schließlich erwartet der 

eichskanzler beziehungsweiſe fein Vertreter genauere Angaben über 
e Ausdehnung des beabsichtigten Unternehmens und feiner finanziellen 


Grundlagen. 
(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

München, 23. Februar. Die Kammer genehmigte für weitere 
Ergänzungsbauten und Einrichtungen auf der Linie Lichtenfels⸗Hoch⸗ 
ſtedt⸗Stockheim 2 651 300 Mark, den Geſammteredit für Neu⸗ 
anſchaffung von Luftdruckbremſen und Bahnwaggons in Höhe von 
947 500 Mark, lehnte den Nördlinger Bahnhofumbau ab und ge⸗ 
nehmigte das ganze Geſetz, betreffend den Bahnbaucredit, einftimmig. 
d Wien, 23. Februar. Abgeordnetenhaus. Graf Taafſe erklärte, 
as Miniſterium verwahre ſich gegen die ungqualificirbaren Angriffe 


den letzten Sitzungen, und erwarte, daß der Abgeordnete von 


flicht, die Re⸗ 
zu unterſtützen. 
F öſung 
eines wichtigen agrariſchen Problems, deſſen Löſung uns allen zu Gute 
kommt, der Verbreitung der deutſchen Sprache zu Hilfe zu kommen, um 
die Verſöhnung und Verſchmelzung mit den polniſchen Bewohnern herbei⸗ 
zuführen. Die verfaſſungsmäßigen Bedenken hat mein Freund v. Benda 
ein, aber Herrn p. Huene 
e Mängel und Schwierig⸗ 
e fallen zu laſſen, 
allen Kräften zu verrin En 
teſe 
Landestheile aus dem Herzen Deutſchlands zu gewinnen. Die Schwierigkeit 
iſt nicht hinwegzuleugnen, denn es iſt ja bekannt, daß in Europa eine 
elementare Bewegung von Oſten nach Weſten von jeher ſtattfindet. Aber dieſe 
Schwierigkeit kann durch Gewährung beſonderer Vortheile überwunden werden. 
Daß es an Terrain zum Ankauf mangeln werde, befürchte ich nicht; es 
iſt Raum genug, Coloniſten hinzuziehen, ohne daß unſere polniſchen Mit⸗ 
aer mit Gewalt zurückgedrängt werden. Das allerdings 5 nie 
; gelingen, 

oßer Vorſicht wie Ausdauer betrieben wird. 
die zu gewährenden Mittel nur allmälig zur 


ahl der Mitglieder es geſtattet, demſelben 


Muster vorangestellt. 
der landwirthschafllichen Bevölkerung besteht, dürfte wohl kaum 
irgendwo angezweifelt werden. 


in Wien läst das Gerüeht seines 


un 5 1 
e Br 0. Pa OR, h * 9 


Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz vorgeſchriebenen Gebrauch machen werde. 
Andernfalls ſei das Miniſterium berechtigt, zu verlangen, daß die Ge: 
ſchäftsordnung derartig gehandhabt werde, daß das Miniſterium 
nicht fernerhin Verdächtigungen und Verunglimpfungen ausgeſetzt ſei. 
Die Regierung fühle ſich zu dieſer Erklärung auch beſtimmt im In⸗ 
tereſſe der gedeihlichen Wirkſamkeit der parlamentariſchen Körper⸗ 


ſchaften (Beifall rechts). 
Wien, 23. Febr. 


Bahn. Die nächſte Sitzung iſt Freitag. 
Rom, 23. Febr. 


an den Grafen Doridis Anlaß gegeben hat. 
London, 23. Febr. Chamberlain empfing heute eine Arbeiter⸗ 


Auswanderungsprojectes nachſuchte. 
ſein Amt mit der Abſicht übernommen, die Lage der Arbeiter zu ver⸗ 
beſſern, die ſocialiſtiſchen Führer ſeien die ſchlimmſten Feinde der 
Arbeiter. Der Miniſter rieth den Arbeitern von Gewaltthätigkeit ab 
und erklärte weiter, der Auswanderung ſtänden Schwierigkeiten ent: 
gegen. Er habe ein lebhaftes Intereſſe an der Einſetzung der Ar⸗ 
beiter in den Beſitz von Boden; falls Ausſicht dafür vorhanden ſei, 
werde er ſein Beſtes thun, dieſen Gedanken auszuführen. Chamber⸗ 
lain ſprach ſich weiterhin gegen öffentliche Bauten auf Staatskoſten, 
ſowie gegen die Anlegung von Rettungshäfen ꝛc. aus, weil dieſelben 
nur an Ort und Stelle eine Linderung der Nothlage bewirkten. Er 
befürwortete dagegen die Ausführung von Bauten ſeitens der Local: 
behörden in ihren Bezirken. 


Mandels-Zeiltung. 


Breslau, 23. Februar. 

* Güterverladung am Breslaner Oderhafen. Der Oderhafen ressor- 
tirt vom Königlichen Eisenbahn-Betriebs-Amt Breslau Tarnowitz (nicht 
Brieg-Posen) und ist die specielle Leitung des gesammten Hafenexpe- 
ditions- und Verladegeschäfts der Güterexpedition des Oderthorbahn- 
hofes (nicht der am Öberschl. Bahnhof) übertragen, welche auch über 
die Umladebedingungen, die Anmeldung der Frachten und den Ge- 
bührentarif die erforderliche Auskunft ertheilt. 


Versicherungs-Nachrichten. 

® Feuerversioherungswesen. Das Agrarierthum ergötzt sich jetzt 
mit „Steine werfen“ gegen das private Feuerversicherungswesen, um 
die Bresche zu eröffnen, durch die seine Schosskinder, die sogenannten 
öffentlichen Feuersocietäten, in das gelobte Land des Monopols ein- 
ziehen können. So schreibt der in Berlin erscheinende „Deutsche 
Landbote, Centralorgan der deutschen Bauernvereine und des deutschen 
Bauernbundes“, nachdem er mitgetheilt hat, dass die Actiouaire der 
privaten Feuerversicherungs-Gesellschaften „im Fett förmlich ersticken“, 
weiter, „dass der Versicherte ihnen nur so lange als ein braver Mann 
gilt, als er brav zahlt, während derselbe aber, sobald als er für sein 
gezahltes Geld im Schadensfalle etwas beansprucht, als ein des krassen 
Betruges dringend verdächtiges Individuum behandelt wird.“ Es ge- 
hört eine eherne Stirn dazu — ein Seitenstück zu dem begehrlichen 
Herzen, in welchem die Monopolisirungstendenzen wohnen und aus 
welchem die berühmt gewordenen 8 pommerschen Wünsche geflossen 
sind — immer wieder aufs Neue derartige verleumderische Behaup- 
tungen in die Welt zu schicken, nachdem die Geschichte der letzten 
drei Jahre genugsam bewiesen hat, dass alle in dieser Beziehung er- 
hobenen Verdächtigungen in Nichts zerfallen sind. Wo immer sie 
konnten und wo immer sie gehört wurden, haben die Privat-Feuerver- 
sicherungs-Gesellschaften derartigen Verdächtigungen gegenüber ver- 
langt, dass man ihnen Fälle bezeichne, welche den thatsächlichen 
Beweis führen; aber von keiner Seite ist ihnen eine Antwort zu Theil 
geworden,. kein einziger Beweisfall hat bezeichnet werden können. 
Es sind eben Agrarier, deren Waffen anders sein müssen, als die an- 
derer ehrlicher Leute, weil ihre Partie sonst von vorn herein verloren 
wäre, Es giebt Gottlob noch Landwirthe, die anderen Richtungen hul- 
digen, die auch in Beziehung auf das oft so arg verlästerte Versiche- 


rungswesen der Wahrheit die Ehre geben. Ein schwerwiegendes Zeug- 


niss dieser Art legt der Deutsche Landwirthschaftsrath in seinem letzten 
Jahresberichte ab: „Durch das Entgegenkommen der Gesellschaften ist 
den Wünschen der Landwirthschaft in befriedigender Weise Kechuung 
getragen.‘ Dies Zeugniss von gewiss recht competenter Seite gewinnt 
noch erheblich an Gewicht durch das, was folgt: „Als wichtigste Auf- 
gabe verblieb dem Landwirthschafterath, — — — — nunmehr auch 
mit den öffentlichen Feuer-Societäten in Verbindung zu treten, um 
auch diese zu veranlassen, aus ihren Bedingungen Dasjenige zu be- 


seitigen, was nach Ansicht des Deutschen Lanawirthschaftsraths den be- 


rechtigten Anforderungen der Landwirthe nicht entspricht.“ Hier wer- 
den die Privat-Feuerversicherungs-Gesellschaften den Societäten als 
Dass der Landwirthschaftsrath aus den Besten 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeciul- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 23. Februar. Neueste Bandels-Nachriohten, Die An- 


leihe der Stadt Moskau in Höhe von 3 Millionen Rubel ist nicht 
von der Nationalbank für Deutschland allein, sondern gemeinschaftlich 
mit der Norddeutschen Bank in Hamburg übernommen worden. — Der 
Aufsichtsrath der Braunschweiger Creditanstalt wird für 1885 


eine Dividende von 6 pCt. in neee bringen. — A. N. Rothschild 

ustritts aus der Creditanstalt 
officiell und kategorisch dementiren. — Die Vereinsbank Mühl 
hausen in Thüringen erzielte pro 1885 einen Reingewinn von 


73 316 M., wovon 72000 M. als 6 procentige Dividende vertheilt und 


die restlichen 1316 M. auf neue Rechnung vorgetragen werden. — Der 


Reingewinn des Chemnitzer Bankvereins beträgt 188 136 M., wo- 


von nach Abzug der Tantiemen und der Dotirung des Reserveionds 
153000 M. als 5% pCt. Dividende zur Vertheilung gelangen. — in der 
am Sonnabend stattgefundenen Sitzung des Aufsichtsraths der Bank 
für Sprit- und Productenhandel erstattete die Commission Be- 
richt über die Bilanz. Danach beläuft sich der Reingewinn auf 393 663 
Mark. Es wurde vorgeschlagen, nach Abzug der Dotirung des Reserve- 
fonds und der Tantiemen eine Dividende von 6!/; pCt. zu vertheilen 
und den Rest von 10 424 M. auf neue Rechnung vorzutragen. Nach dem 
Geschäftsbericht des Actien-Bauvereins Passage ergiebt sich ein 
Reingewinn von 151256 M. gegen 127407 M. im Vorjahre; es wird die 
Vertheilung einer Dividende von 3 pCt. vorgeschlagen. Auf der Tages- 
ordnung der Generalversammlung steht ein Antrag, den Zinssatz der 
Partial-Obligationen im Betrage von 4250000 M. um ½ pCt. zu er- 
mässigen. — Der Abschluss der Stettin-Breiower Portland- 
Cementfabrik ergiebt einen Bruttogewinn von mehr als 13½ pCt. 
Die vorgeschlagenen Abschreibungen und Extra-Reserven absorbiren 
2½ pCt. die für Reservefonds und Tantiemen 1½ pCt., so dass zur 
Dividendenvertheilung 9½ pCt. verbleiben (im Vorjahre 1884 vertheilte 
die Gesellschaft 6 pCt. Dividende). Ueber den diesjährigen Betrieb 
wird mitgetheilt, dass bereits annähernd die Hälfte des für dieses Jahr 
in Aussicht genommenen vergrösserten Fabrikats - Quantums ver- 
schlossen worden und dabei wieder theilweise etwas bessere 
Preise erzielt wurden, als im letzten Semester zu erreichen 
waren. — In der heutigen Aufsichtsraths - Sitzung der Gesell- 
schaft Hibernia 4 Shamrock wurde beschlossen, von dem, 
abzüglich aller ‚laufenden und aussergewöhnlichen Betriebsausgaben 
verbleibenden Bruttogewinn von 1622291 M. den ansehnlichen Betrag 
von 344556 M. abzuschreiben und nach statutenmässiger Dotirung des 
Reservefonds und Zuwendung von 3000 M. an die Arbeiter-Unter- 
stützungs-Kasse, die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. der dies- 
Jährigen ordentlichen Generalversammlung vorzuschlagen. Letztere 
soll auf den 27, März a. c, in Düsseldorf einberufen werden, Ueber 


feinem Material zu Wormiefen gegen das Minflerkm den ven 


Das Abgeordnetenhaus genehmigte 
unverändert in zweiter Leſung die Vorlage, betreffend die Ver: 
ſtaatlichung der Prag-Duxer und Dux-Bodenbacher 


Dem Vernehmen nach erließ der Vatican ein 
Rundſchreiben an die Nuntiaturen, worin deren Aufmerkſamkeit auf 
die gegenwärtige Situation des Papſtes anläßlich der Anſchuldigungen 
hingelenkt wird, zu welchen die Angelegenheit des Wiener Schreibens 


Deputation, welche um die ſofortige Inangriffnahme eines größeren 
Chamberlain antwortete, er habe 


N 9 * 8 er 
die Aussichten des laufenden 

hemacht. Der Betriebs-Ueher-chu:s pro Januar a. c. beziffert sich bei 
reducirter Förderung in Folge der Förderconvention auf 137 000 M. — 
Das Gerücht vom Rücktritt des spanischen Finanzministers 
Camacho wird dementirt. 

Frankfurt a. Main, 23. Februar. Die gestrige Versammlung 
der Siegerländer Eisenblech-Fabrikanten beschloss, nach der 
„Ft. Ztg.“, die Bildung einer Convention, welche am 1. März in Kraft 
tritt. — Demselben Blatt wird aus Wien von competenter Seite ver- 
sichert, dass die Frage der Conversion der fünfprocentigen 
österr. Papierrente nicht actuell sei, dass weder Erwägungen 
stattfanden, noch demnächst bevorstehen. 

Berlin, 23. Februar. Fondsbörse. Die Börse eröffnete in sehr 
fester Haltung, namentlich für Renten und Anlagewerthe; später trat 
eine kleine Abschwächung ein auf die matte Haltung der Creditactie 
welche in Folge eines Gerüchts, wonach die Dividende nur 13%, Gulden 
betragen soll, bis 497½ zurückgingen. Disconto-Commandit-Antheile 
schliessen 201,87. Höher waren von Cassabanken Gothaer Grundcredit- 
bank (alte Actien) 1¼ pCt., Norddeutsche Grundereditbank 1 pCt. und 
Pommersche Hypothekenbank 1 pCt. Der Bahnenmarkt war wenig 
belebt. Von österreichischen Werthen blieben Elbthalbahnactien be- 
liebt und fanden auch heute wieder grössere Umsätze bei ſestem Course 
statt. Galizier zeigten ebenfalls eine ſe tere Tendenz. Nach Bekannt- 
werden der Einnahmen konnte der Cours sogar bis 82¾ pCt anzielien, 
schliesst indessen wieder bei 82 pCt. Ein ungemein belebtes Geschäft 
fand wieder in Mittelmeerbahn-Actien statt, doch konnte sich der Cours 
nicht ganz auf dem höchsten Stande behaupten, sondern schliesst 
115%, pCt. Heimische Bahnen waren im Allgemeinen nur schwach 
behauptet und für Mecklenburgische Friedrich-Franzbahn-Actien trat 
sogar eine recht matte Tendenz zu Tage, während Marienburg-Mlawkaer 
Eisenbahn-Actien bei etwas besseren Coursen gute Nachfrage hatten. 
Renten waren sehr fest, speciell für russische Anleihen bestand leb- 
hafte Kauflust, und die 1871/72er Anleihe konnte den Paricours er- 
reichen; neue Egypter wurden zum Course von 94% bis 945/, lebhaft 
gehandelt. Privatdiscont 1¾ pCt. Die Haltung des Montaumarktes 
war eine zuversichtlichere als in den letzten Tagen, ohne dass die 
Course eine wesentliche Aenderung erfuhren. Unter den per Cassa ge- 
handelten Werthen gewannen conv. Commerner Bergwerk 1¼ pet., 
Rheinische Stahlwerke 3 pCt., Redenhütte 3 pt., Schlesische Zink- 
hütten-Actien 0,70 pCt., Stammprioritäten ½ pCt. Unter den übrigen 
Industriewerthen gewannen Oberschlesische Bedarf ½ pCt., Breslauer 
Oelfabriken ½ pCt., Oppelner Cement ½ pCt. und Schlesische Port- 
land- Cement ½ pt, wogegen Linke- Breslau 2 pCt. einbüssten. 

Berlin, 23. Februar. Fraruotendörse, Die Productenbörse war 
still, aber fest; lebhafter als in Weizen war der Verkehr in Roggen, 
wovon Termine in recht beträchtlichen Posten umgingen und sich ½ 
bis 1 Mark über gestrigen Schlusspreis stellten. Neben dem flotten 
Begehr der hiesigen Mühlen ist es namentlich die Zurückhaltung nord- 
russischer Waarenexporteure, welche einem Theil der Baissepartei den 
Muth nimmt, weitere Blancoabgaben zu machen. — In Hafer, Mais 
und Rüböl fanden nur minime Abschlüsse statt, während der Preis 
für Termin-Spiritus dadurch beeinflusst wurde, dass die heutige 
grosse Locozufuhr nur zu wesentlich herabgesetzten Preisen bei hiesi- 
gen Spritfabrikanten Unterkommen fand. 

Paris, 23. Febr. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pt. loco 33,75, 
bis 34,00, weisser Zucker Nr. 3 per 100 KIgr. 40, 25, per Februar 40, 30, 
per März-Juni 40,80, per Mai-August 41, 60. Fest. 

London, 23. Februar. Zuokerbörse, Havannazucker 14 nom, 
Rüben-Rohzucker 13. Fest. 


Telegramme des Wolffsehen Bureaus. 
Berlin, 23. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest, Credit 


gedrückt. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 23. 22. 
Cours vom 23. ı 22. Posener Pfandbriefe 101 80/101 80 


Schles. Rentenbriefe 103 40|103 40 
Goth. Prm.-Pfbr. S. I 108 10/108 20 
8.11 105 30105 40 
— | Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Lübeck-Büchen ... 157 20 157 50 | Breslau-Freib. 41/,0/, 103 501103 70 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. | Oberschl, 4% 99 60 99 50 
Breslau-Warschau.. 67 70| 67 50 a n 
Ostpreuss. Südbahn 123 40.122 80], d% 10% 1879 106 —| — — 
R.-O.-U.-Bahn 4%, I. — 
Bank-Actien. 


Bresl. Discontobank 87 20 87 20 Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 60 70 61 10 


Mainz-Ludwigshaf.. 99 90: 99 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 — 82 40 
Gotthard-Bahn..... 113 20 113 — do. do. 
Warschau-Wien 242 20 245 


8 Ausländische Fonds. 
do. Wechslerbank 99 50| 99.50 Ttakenische Rente., 98 601 98 50 
Deutsche Bank . 154 80154 — 
1. fı 3000 99 Oest. 40% Goldrente 92 — 92 — 
Disc.-Command. ult. 202 10/202 10 100 
. do. 4½%% Papierr. 69 50) 68 90 
Oest. Credit-Anstalt 497 — 501 — do. 40 81 ber 
Schles. Bankverein. 104 — 103 90 = 188057 5 2 = u a 2 
Industrie-Geselischaften. g - 


Poln. 5% Pfandbr.. 62 70 62 70 
Brsl. Bierbr. Wiesner 90 —| — — | do. Liqu.-Pfandb. 56 80 56 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 119 — 121 — | Rum. 5% Staats-Obl. 95 60 95 60 
do. verein. Oelfabr. 64 20) 64 — do. 6% do. do. 105 50105 40 
Hofm.Waggonfabrik 115 — [114 90 Russ. 1880er Anleihe 87 — 86 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 20 92 70 do. 1884er do. 99 40| 99 15 
Schlesischer Cement 125 50125 — ] do. Orient-Anl. II. 62 50 62 40 
Bresl. Pferdebahn. . 129 — 129 - | do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 10 95 40 


Erdmannsdrf. Spinn. 84 —| 83 50 do 
Kramsta Leinen-Ind. 128 — 128 — 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte...... 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte ........ 

do. 4½% Oblig. 101 — 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 116 70/116 70 


. 1883er Goldr. 112 50/112 20 
Türk. Consols conv. 15 50] 15 40 
do. Tabaks-Actien 81 40 
36 70 
8 10 


105 50/105 70 

Ung. 4% Goldrente 

do. Papierrente .. 

Serbische Rente ... 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 161 80/161 75 


Oberschl. Eisb.-Bed. 32 70 32 20 Bank a 

Schl. Zinkh. St-Act. 117 901116 30| "do, . ver alt. 201 — 200 70 
do. St.- Pr. A. 118 201117 50 hr: 

Inowrazl. Steinsalz. 38 60] 38 20 en 


= P Amsterdam 8 T.. 169 35] — — 
Vorwärtshütte ..... London 1 Lstrl.8T. 20 39 ½ 
Inländische Fonds. O1 F EMO BE FE 
Deutsche Reichsanl. 105 30/105 20 Paris 100 Fres. 8 T. 81 05 — — 
Preuss. Pr.-Anl.de55 138 201138 — Wien 100 Fl. 8 T. 161 60161 55 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 20/105 20 do. 100 Fl. 2 M. 161 —1¹60 80 
Prss. 3½ % cons. Anl. 100 60100 50 Warschaul00SRST. 201 — 1200 70 
Privat-Discont 13; 0%. 
Berlin, 23. Februar, 3 Uhr 20 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Ziemlich fest. 
Cours vom 23. 22. 
Oesterr. Credit. . ult. 497 50501 50 
Disc.-Command. ult. 201 871202 25 
Franzosen ult. 414 500414 50 
Lombarden..... ult. 208 — 205 — 
Conv. Türk. Anleihe 15 50 15 25 
Lübeck - Büchen..ult. 157 25157 50 
Dortmund - Gronau- 
Euschede St.-Act.ult. 62 75| 62 75 
Marienb.-Mlawka ult 56 25 55 62 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 94 37| 94 62 
ibn 80 37 80 25 
Berlin, 23. Februar. [Schlussbericht] 
Cours vom 23. 22. Cours vom 23. 22. 


Cours vom 23. 22. 
Gotthard alt. 113 — 113 25 
Ungar. Goldrente ult. 84 12 83 87 
Mainz-Ludwigshaf.. 99 25 99 62 
Russ. 1880er Anl. ult. 86 87 86 75 
Italiener ult. 98 50 98 50 
Russ. II. Orient-A. ult. 62 62 62 37 
Laurahütte . . ult. 83 62 83 25 
Galizier..... .ult. 82 12] 81 50 
Russ. Banknoten ult. 201 — 200 75 
Neueste Russ, Anl. 99 37 99 25 


Weizen. Fester. Rüböl. Ruhig. 

April-Mai....... 154 751154 25] April-Mai....... 44 —| 44 10 

Septbr.-October.. 165 — 1164 75 Septbr.-October.. 45 80 45 80 
Roggen. Fester. 

April-Mai...... 137 25136 50 Spiritus. Ruhig. 

Mai- Juni 138 — 137 50 loco 37 20 37 30 

Septbr.-October.. 140 50140 251 April- Mai 38 40 38 40 
Ha fer. Juli-Angust . 40 40 40 40 

April-MaiN....... 126 —|126 —| August-Septbr... 41 —| 4 90 

Mai-Juni.......- 128 251128 — 

Hamburg, 23. Feb;uar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 

Neisen loco fest, holsteinischer loco 155—160. — Roggen loco 


fest, Mecklenburger loco 138—146, Russischer fest, loco 104108. 
Rüböl ruhig, loch 43½. Spiritus unverändert, per April-Mai 26 ½, per 
Juli-August 261, —, August- September 28½, September-October 29 ½ 
— Wetter: Heiter. 


Jahres, wurden günstige Mi eilungen 9 
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Weizen. Unveränd. 

April- Mai 155 — [155 — ] April- Mai 43 70 43 50 

Mai- Juni 159 50160 — ] Sept!r.-October.. 45 50} 45 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 

April- Mai 134 — 134 — ] loco 35 80 36 10 

Mai- Juni 135 135 -] April-Mai....... 3710| 37 — 

Juni- Juli 38 50 38 50 

Petroleum. Juli-August ..... 39 30| 39 30 

TOO Bahn een 12 20| 12 20 

Wien, 23. Februar. [Schluss-Course.] Credit flau. 

Cours vom 23. 22. Cours vom 23. 1 22. 
1860er Loose. — —— — Ungar. Goldrente.. — —| — — 
1864er Loose... — — | — — 14% Ungar. Goldrente 104 45/104 10 
Credit-Actien.. 298 80 |301 90 | Papierrente .....: 86 15 85 70 
Ungar. do. —— | — —  |Silberrente ........ 86 25 85 75 
Anglo —— [— — [London 126 40/126 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 255 — 256 — [Oesterr. Goldrente . 113 75113 50 
Lomb. Eisenb.. 127 50 125 — Ungar. Papierrente. 95 75 95 25 
Galizier .. .... 203 204 60 - | Elbthalbahn .. .... 165 75165 50 
Napoleonsd’or. 10 03½] 10 03½ | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten 61 90 1 61 90 [Wiener Bankverein. — — | — — 


Paris, 23. Febr. 3% Rente 82, 55. Neueste Anleihe 1872 110, —. 
Italiener 98, 70. Staatsbahn 515, —. Lombarden —, —. Unentschied. 
Par ie, 23. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course. Träge. 


Cours vom 23. 22. Cours vom 23. 22. 
äproc. Rente 82 47| 82 55 Türkische Loose... — — I — — 
Amortisirbare ..... 84 45) 84 45 | Orientanleihe U... — - , — + 
öproc. Anl. v. 1872. 109 97110 — | Orientanleihe III. 
Ital. Sproc. Rente. 97 97| 98 05 | Goldrente, österr... 93 —| 923; 
Oesterr. St,-E.-A. .. 512 500515 — do. ungar.6p˙Ct.—— — 
Lomb. Eisb.-Act. . 271 25/268 75 do, ungar.dpCt. 83¾ | 83 43 
Türken neue cons.. 15 65| 15 52] 1877er Russen 100 15 100 15 

London, 22. Februar. Consols 1013/8. 1873er Russen 991/,. 


Wetter: Kalt. 
London, 23. Febr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzd s- 
cont 1% pot. — Bankeinzahlung bid Sterl. — Bankauszahlung 


— Pfd. Sterl. Schwächer. 

Cours vom 23. 22. | Cours vom 23. 22 
Console 101 05 101 05 Silberrente ........ 68 — 67½ 
Preussische Conrols 104 —104½ Papierrente — 4 — 
Ital. 5proc. Rente. 97% 97½ Ungar. Goldr. 4proc. 83 — 82%, 
Lombarden 10 110 10% | Oesterr, Goldrente. 92 — 92 — 
Sproc. Russen de 1871 100 —! 99%, Berlin 20 54 — — 
S proc. Russen de 1872 691), | 991), Hamburg 3 Monat 20 54 — — 
Sproc. Russen de 1873 99½½ 99 — | Frankfurt a. .. . 20 54 — — 
r — — — - [Wien 1277 — — 
Türk. Anl., convert 15¾ | 154, Paris 25 361,1 — — 
Unificirte Egypter.. €81/, | 673, Petersburg Bl — 


Frankfurt a. M., 23. Febiuar. Italien 100 Lire k. S. 8,875 bez. 

Frankfurt a. M., 23. Februar, Mittags. Credit-Actien 241, 50. 
Staatsbahn 206, 25. Galizier 163, 75. Still. 

Mätn, 23 Februar. [Getreidemarkt.] Schlussbericht.) Weizen 
loco — —, per März 17,05, per Mai 17, 40, Roggen loco — —, po Mürz 
13. 45 per Mai 13, 75, Rüböl loco 24, 20, per Moi 24, 10. Hafen 
loco 14. 50. 

Amsterdam, 23. Februar. [Schlussbericht.] Weizen loco 
—, per Mai 212, Roggen per März 131, —, per Mai 135, —. 

Warte, 23. Februar. Getreidemarkt. (Schlussbericht.) Weizer 
ruhig, per Februar 21, 90, per März 21, 60, per März-Juni 22, 10, 
per Mai-August 22, 60. — Menl matt, per Februar 47, 40, per März 
47, 60, per März-Juni 48, —, per Mai-August 49, —. — Kübel träge, 
per Februar 55, 25, per März 55, 50, per März-Juni 56, 25, per Mai- 
August 57, 25. — Spiritus bebauptet, be Februar 47, 50. ver März 48, 
per März-Apri) 48, —, per Mai-Aug. 48, 50. — Wetter: Nebel. 

Paris, 23. Februar. Rohzucker loco 33,75—34. 

Londen, 23. Februar. Havunnazucker 14 nominell. 

Liverpool, 23. Febr. [Baumwolle,] (Schlussbericht) Umsatz 
7000 Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 

Glasgow, 23. Februar. Roheisen 38,4½. 

Abendbörsem. 

Wien, 23. Februar, 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 299, 40. 
Ungar. Credit 305, 50. Staatsbahn 256, 20. Lombarden 127, 25. Ge 
lizier 203, 25. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 85. Oesterr. 
Goldrente —. 4proc. Ungarische Goldrente 104, 60. Elbthal- 
bahn 165, 75. Fest. 

Frankfurt . M., 23. Februar. 7 "hr — Minuten 
240, —. Staatsbahn 207, —. Lombarden 102, 25. Mainzer —, —. 
hard 109, 20. Schwach, 


Creditacrien 
Got- 


Marktberichte. 

W.T.B. Posen, 23. Febr. [Der Saatenmarkt] war namentlich 
von Verkäufern stark besucht, Kauflust sehr gering. Gesucht rother 
Klee, Mittelwaare 30 bis 44 Mark, feiner 45 bis 52 bez., weisser ver- 
nachlässigt, ebenso Grasssamen. Das Geschäft war bei mässigem Um- 
satz bis Schluss schleppend. 

Trautenau, 22. Febr. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
ist von inländischen und Auslands-Käufern zahlreich besucht, wodurch 
auch der Begehr nach Tow- und Linegarnen sich lebhafter gestaltete. 
Umgesetzt wurde nur für momentanen Bedarf, wobei die feste Haltung 
der Spinner entscheidend war. Bei einigem Entgegenkommen der 
Spinner würden jedenfalls grössere Umsätze erzielt worden sein, aber 
das feste Bestehen der Spinner auf seitherigen Notirungen ist bedingt 
durch die hohen Preise der Flüächse. Man notirt Towgarne 
Nr. 14 mit 51—55, Nr. 20 mit 42—44, Linegarne Nr. 40 mit 33—36 
Gulden per Schock, je nach Qualität, übrige Nrn. verhältnissmässig, zu 
üblichen Conditionen, 


Land wirthſchaft. 


«Breslau, 22. Febr. [Vom landwirthſchaftlichen Central⸗ 
verein.] Dem vom Vorſtand des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
für Schleſien herausgegebenen Jahresbericht für das Jahr 1885 entnehmen 
wir zunächſt Folgendes: Der Centralverein zählte am Schluſſe des Jahres 
1885: 72 incorporirte und 3 ſchutzbefohlene Vereine (gegen 71 reſp. 3 am 
Schluſſe des Jahres 1884). Ferner befanden ſich am Schluſſe des Jahres 
1884 in Schleſien 190 landwirthſchaftliche und zweckverwandte, mit dem 
Centralverein in organiſchem Verbande nicht ſtehende Vereine. Zuver⸗ 
läſſigen Ermittelungen zufolge haben fi 6 Ruſtical⸗ bezw. Localdereine 
mit circa 300 Mitgliedern während dieſes Jahres in Schleſien neu conſti⸗ 
tuirt. Es beſtehen demnach am Schluſſe des Jahres 196 nicht centrali⸗ 
ſirte Vereine. Die incorporirten Vereine Per in der gegenwärtigen 
Berichtsperiode 5273 Mitglieder, die 3 ſchutzbefohlenen Vereine circa 2000 
Mitglieder, alle übrigen landwirthſchaftlichen und zweckverwandten Vereine 
circa 10600 Mitglieder. Die Geſammtmitgliederzahl aller dieſer Vereine 
beziffert ſich auf Pr. pr. 18 000. Das Vereinsleben war im Allgemeinen 
ein erfreulich reges. Mehrere Vereine beſchäftigten ſich mit Aufſtellung 
und Prüfung von angeblich einträgtiheren mit Rückſicht auf die gegen: 
wärtigen Conjuncturen geeigneteren Wirthſchafts⸗ und Feldbauſyſtemen, 


ſowie mit der Beantwortung der 1 8 „Wie iſt der höchſte Reingewinn 
zu erzielen?“ t 


„Iſt es vortheilhaft, den Rapsbau auszudehnen? — 
„Bei welchem Minimalpreiſe iſt der Anbau der Zuckerrübe noch lohnend?“ 
u. ſ. w. — An die Weh dee derartiger Fragen, welche vorzugsweiſe die 
Betriebs: und Feldbau⸗Organiſation betreffen, reihten ſich Unterſuchungen 
über die Möglichkeit von Verbeſſerungen der Verkehrs⸗ und Greditverhält- 
niſſe für die Landwnthe aller Kategorien. — In weiterer Verbindung mit 
den Erörterungen über einträglichere Wirthſchaftsmethoden und Feldbau⸗ 
ſyſteme ſtehen Beſprechungen und Berichte über die Cultur neuer Varie⸗ 
täten von Feldfrüchten, ſowie über comparative Anbauverſuche, welche mit 
ſolchen angeſtellt wurden. Von neuen Anbaumethoden intereſſirte nament⸗ 
lich die Runkelrübeneultur nach dem Syſtem von Richter⸗Baſſelitz. Unter 
neueren Düngemitteln zog die ſogenannte „Thomasſchlacke“ das Intereſſe 
der Vereine vielfach auf Is, Die Viehzucht nahm ein weiteres ausge⸗ 
dehntes Maß der Vereinsthätigkeit in Anſpruch. Der gemeinſame welche 
von Dünge⸗ und Futtermitteln, von Kohlen, Sämereien u. ſ. w., welche 
eine große Anzahl von Vereinen für ihre Mitglieder vermittelt, bewegt ſich 
in anſehnlichen, ſtetig wachſenden Mengen. Die Vereine zu Ratibor, 
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Lublinitz und Trachenberg haben öffentliche, die Vereine zu D. und 
Reichenbach Saatmärkte unter den Vereinsmitgliedern veranſtaltet. Alle 
dieſe Unternehmungen waren von günſtigem Erfolge begleitet. Mehrere 
andere Vereine unter denen der Breslauer landwirthſchaftliche 
Verein mit dem internationalen Maſchinenmarkte obenan ſteht — 


widmen ſich der ſpeciellen Pflege des Maſchinenweſens, namentlich 


der praktiſchen Erprobung von landwirthſchaftlichen Maſchinen und 
Geräthen aller Art. Der genannte Breslauer Verein hat die Koſten 
der Analyſen von Futter⸗, Düngemitteln ꝛc. durch Gewährung 
eines namhaften Zuſchuſſes an die Verſuchsſtation für die activen Land⸗ 
wirthe unter ſeinen — 5 weſentlich herabzumindern vermocht. 
Nebenbei ſind die allgemeinbildenden und humanitären Zwecke des Vereins⸗ 
lebens auch im abladen Jahre zur Geltung gelangt. — Die drei mit 
dem Centralvereine in Verbindung ſtehenden „ſchutzbefohlenen Vereine“ 
haben ſich auch im ablaufenden Jahre in befriedigender Wirkſamkeit be⸗ 
funden. Der Schleſiſche Verein zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſchaftsbeamten zählte am Schluſſe des Jahres 1884 1085 Mit⸗ 
glieder. Am 1. Januar c. wurden an 130 emeritirte Wirthſchaftsbeamte, 
an 122 Wittwen von Vereinsmitgliedern und an die elternloſen Waiſen 
von drei Vereinsmitgliedern zuſammen 7237 M. halbjährig pränumerando 
als Penſionen gezahlt. Das Vereins vermögen bezifferte ſich am Schluſſe 
des erſten Halbjahres 1885 auf 664 480 M., nämlich auf 663 600 M. Effeeten und 
880 M. Baarbeſtand. — Der Verein zur Förderung des Wohles 
der arbeitenden Klaſſen im Kreiſe Waldenburg hat auf dem 
Gebiete, deſſen Pflege der Zweck deſſelben ift, auch im ablaufenden Jahre 
vielfach mit erfreulichem Erfolge gewirkt; dabei hat derſelbe ſich befriedi⸗ 
gend entwickelt. Die Mitgliederzahl betrug am Schluſſe des Jahres 
1884/85 575 Perſonen. Der ge Landwirthſchaftsminiſter hatte dem 
Verein wiederum 2000 Mark Beihilfe zur Förderung der Gartencultur 
unter den Arbeitern bewilligt. Bet Grund dieſer Unterſtützung war es 
wiederum möglich, 423 Arbeitern und anderen ſogenannten kleinen Leuten 
Ackerparzellen zum Betriebe intenſiver Gartencultur zuzuweiſen. Die 
Parzellenpächter unterzogen ſich den Gartenarbeiten meiſtens mit vieler 
Luſt und Liebe, ſo daß der Hauptzweck vielfach erreicht wurde, welcher da⸗ 
hin geht, den Arbeitern Gelegenheit zu einer geſunden, angenehmen und 
ſittlich hebenden Beſchäftigung, zugleich aber auch zu einer Vermehrung 
ihrer Einnahmen zu geben. Kurz vor Jahresſchluß hat ſich ein 
Generalverein der ſchleſiſchen e mit dem Domicil 
in Breslau conſtituirt. Der Verein bezweckt, alle Beſtrebungen auf dem 
vorliegenden Gebiete in Schleſien zu concentriren, namentlich die localen 
Geflügelzuchtvereine, deren eine größere Anzahl in Schleſien beſteht, zu 
verbinden, ſowie hinſichtlich der Förderung der Landesgeflügelzucht einheit⸗ 
liche Principien aufzuſtellen und durchzuführen. Beim Jahresſchluß zählte 
der Verein 44 directe Mitglieder, außerdem hatten 10 Localvereine mit etwa 800 
Mitgliedern ſich demſelben angeſchloſſen. — Den Vereinen hat hierbei im ablau⸗ 
fenden Jahre nur der Wanderlehrer Wodarz hilfreich zur Seite geſtanden. 
Eine Einrichtung, welche der Fürſorge des Landwirthſchaftsminlſters für 
die Anbahnung dieſer beſſeren Zuſtände ihr Entſtehen verdankt, iſt das 
Leinbaumuſterfeld auf dem Terrain der Ackerbauſchule zu 
Popelau (Kreis Rybnik). Außer auf eine rationelle Cultur wird in 
Popelau beſonderes Gewicht auf Erprobung zweckmäßiger Methoden der 
Aufbereitung und Bearbeitung des Flachſes gelegt. Namentlich wurden im 
Jahre 1885 umfaſſende comparative Verſuche mit durch Pferde betriebene 
Aufbereitungsmaſchinen neueſter Syſteme und Conſtructionen angeſtellt. 
Von letzteren haben ſich die Knickmaſchinen als recht zweckmäßig erwieſen, 
wogegen die Anwendung der Vorſchwingmaſchinen nur für Wirthſchaften 
empfehlenswerth erſcheint, welchen zur Bearbeitung des Flachſes Arbeiter 
in genügender Anzahl fehlen, oder welche die Koſten des Pferdebetriebes, 
etwa wegen Mangels an anderer Beſchäftigung der Zugkräfte, nicht be⸗ 
ſonders berechnen. In verſchiedenen Dörfern haben 14 Wirthe unter 
Leitung des Flachsbaulehrers ihre Leinfelder beſtellt, das Kapellen, Potten, 
Riffeln und Binſeln des Flachſes ausgeführt, zum Theil den Flachs ge⸗ 
röſtet und verarbeitet. — Zwiſchen dem landwirthſchaftlichen Centralverein, 
den Staats- und Provinzialbehörden, den großen Verkehrsanſtalten ſowie 
den ee der landwirthſchaftlichen Intereſſenvertretungen des 
Staates und Reiches haben auch in dieſem Jahre regelmäßige und frucht⸗ 
bringende Beziehungen ſtattgeſunden. Der Gentralverein iſt in den Be⸗ 
ktirkseiſenbahnräthen au Breslau, Berlin und Erfurt vertreten. 
Die Verhandlungen der Bezirkseiſenbahnräthe hatten zum Theil ein weſent⸗ 
liches Intereſſe für die Landwirthſchaft, reſp. für die ſchleſiſche Landwirth⸗ 
ſchaft. Eingehende Erwägungen haben über die Zweckmäßigteit der Auf: 
ſtellung von Ausnahmetarifen ſtattgefunden, vermittelſt deren eine billigere 
Beförderung von Getreide aus den öſtlichen Landestheilen in die weſtlichen 
zu ermöglichen ſein würde, um hierdurch einen Ausgleich der oft bedeuten⸗ 
den Preisdifferenzen herbeizuführen. Auf Anxegung der Centralvereins⸗ 
delegirten haben ſich ferner die Transportverhältniſſe für milchwirthſchaft⸗ 
liche Producte in mehreren Beziehungen gebeſſert. Namentlich ſind in den 
Directionsbezirken Berlin und Breslau Vergünſtigungen für die Beför⸗ 
derung von Milch gewährt worden. 


Vom Staudesamte. 
Aufgebote 

Standesamt I. Staub, Fritz, Kaufmann, jüd., Schweidnitz, Markt, 
Valesca, j. Wallſtr. 18. — Lemberg, Ismar, Kaufmann, j., Albrechts⸗ 
ſtraße 6, Cohn, Gertrud, j., Glatz. — Eichler, Carl, Steinmetz, k., Mühl⸗ 
gaſſe 6, Wollny, Albertine, ev., Friedrichsſtraße 79a. — Höger, Carl, 
Schloſſer, k., Scheitnigerſtraße 126, Otto, Pauline, ev., ebenda. 

Standesamt IL Berg, Siegf., Deitill., moſ., Kempen, Friedländer, 
Fried., moſ., Sadowaſtr. 49. — Kalkbrenner, Carl, Arb., ev. Friedrich⸗ 
Wilhelmſtr. 66, Kolbe, Mar., k., Neue Oderſtr. 8. — König, Carl, Dreh⸗ 
orgelſpieler, ev., Brandenburgerſtr. 13, Mikaſch, Henr., geb. Kattmus, ev., 
ebenda. — Lattner, Wilh., Schmied, ev., Gabitzſtr. 69, Schmidt, Luiſe, 
ev., Gabitzſtr. 64. — Bernatzki, Joſ., Tiſchler, k., Sadowaſtr. 67, Wenzel, 
Helene, ev., Grünſtr. 24. — Geiſenheimer, Max, Tiſchler, ev., Paradies: 
ſtraße 9, Bräuer, Clara, ev., Ernſtſtraße 6. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Schneider, Bertha, geb. Bobreck, Schieferdeckermeiſter⸗ 
frau, 29 J. — Stumpe, Joſef, Tiſchler, 56 J. — Solia, Hermann, An⸗ 
ſtreicher, 30 J. — Walther, Aug., geb. Fiſcher, Stellmacherfrau, 41 J. 
— Nitſche, Eliſabeth, geb. Oguntke, Arbeiterwittwe, 61 J. — Thienel, 
Martha, T. d. Arbeiters Auguſt, 1 J. — Malende, Martha, T. d. Kauf⸗ 
manns Emil, 17 T. — Rother, Moritz, Signator, 55 J. 

Standesamt II. Schroll, todtgeb. ©. d. Bremſers Franz. — Luckſcha, 
Cäcilie, 40 J. — Brache, Hermann, Arbeiter, 33 J. — Artlich, Alfred, 
S d. Strumpfwirkers Wilhelm, 2 T. — Hoffmann, Meta, T. d. Wagen⸗ 


23. Februar. 


lackirers Hermann, 1 J. — Zillmann, Carl, Schmiedemeiſter, 36 J. — 
Nitſche, Pauline, Dienſtmädchen, 48 8 — Keßler, todtgeb. S. d. Arb. 
Eduard. — Nitſche, Martha, T. d. Schloſſers Reinhold, 15 T. — Hill⸗ 


mann, Elſe, T. d. Tiſchlers Robert, 9 M. — Zachert, Eliſabet, geb. 
Kaſodtke, Tuchbereiterwwe., 75 J. — Schwarzer, Selma, T. d. Arbeiters 
Auguſt, 3 J. — Bromboszez, Hedwig, T. d. Schuhm. Johann, ! J. — 
Hanſel, Conſtantin, S. d. Stellmachers Alois, 18 T. — Gieſche, Erneſt., 
T. d. Knechts August, 7 J. — Springer, Erhard, S. d. Gepäckträgers 
Peter, 1 J. — Dabiſch, Eliſabet, T. d. Lademeiſters Wilhelm, 2 J. 


Den Zinsſatz für Lombarddarlehne haben wir auf 4% bezw. 


3 ¼ % ermäßigt. u 
Breslau, den 22. Februar 1886. 2805] 


Kuratorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 


* 


Antike und moderne 
Bildwerke 


in Marmor, Elfenbeinmasse und Gyps, aus der Kunst- 
giesserei der Gebr. Micheli, zu Originalpreisen ohne 
Aufschlag für Porto und Emballage nur in Breslau 


Bruno Richter, Kunsthandlung, 


Breslau, Schlossohle. 
Grösste Auswahl von Holzsäulen, Postamenten etc. BE 


i 2 
U 


grösste 
Auswahl, 


Emaillebilder, 


F. Karsch, gresiau, Stauttneater, 


E * / ** 
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zum Beten der Begründung eines Ferienheims für Lehrerinnen 
in dem Curorte Salzbrunn in Schleſien. 5 

Wie oft ſehen ſich Lehrerinnen, die ſich in Be: ihrer anſtrengenden 
und aufreibenden Berufsarbeit eine Krankheit, meiſt wohl ein Hals⸗ oder 
Lungenleiden, zugezogen haben, genöthigt, Curen an Badeorten durch⸗ 
zumachen, die eine Beſeitigung der genannten Uebel ermöglichen oder doch 
wenigſtens Erholung und Kräftigung in guter, friſcher Luft gewähren! 
Erfahrungsmäßig ſind ſolche Curen und Erholungsreiſen aber für allein⸗ 
ſtehende Damen in vielen Fällen mit großen Schwierigkeiten verbunden, 
und ſie werden gar oft der Koſten wegen und aus Furcht, allein unter 
Fremden zu ſein, verſchoben oder ganz unterlaſſen. 

Auf Grund dieſer Gedanken und Thatſachen iſt daher in Lehrerinnen⸗ 
kreiſen des öſtlichen Deutſchlands die Idee aufgetaucht, an einem dazu 
geeigneten Orte, nämlich in Salzb runn in Schleſien, ein 

„Ferienheim für Lehrerinnen“ 
zu begründen, das heißt ein Haus, in welchem Lehrerinnen für einen 
möglichſt billigen Preis Wohnung, Beköſtigung und, was beſonders wichtig 
iſt, Baſche an andere Damen finden ſollen. 

Da Seine Durchlaucht der Fürſt von Pleß die Hergabe eines 
7 Bauplatzes huldreichſt in Ausſicht geſtellt hat, ſo iſt das ganze 

gur dadurch ſchon weſentlich gefördert. 

ur Ausführung des Baues, welcher 20 Wohnzimmer und die ſonſt 
noch „nothwendigen Räumlichkeiten enthalten ſoll, iſt eine Summe von 
nur 50000 Mark erforderlich. 
Die Unterzeichneten find zu einem Comits zuſammengetreten, welches 
ſich die Förderung der hochwichtigen Sache zunächft durch Beſchaffung der 
nöthigen Mittel angelegen laſſen jein will. 

Es erſcheint geradezu als eine Ehrenpflicht für alle, welche einen Ein⸗ 
blick in die Sachverhältniſſe haben, welche wiſſen, wie mühevoll und 
anſtrengend die Unterrichtsthätigkeit beſonders für Damen iſt, dies Unter⸗ 
nehmen mit allen Kräften fördern zu belfen. Es bietet ſich uns hier eine 
Gelegenheit, durch die That unſere Dankbarkeit zu beweiſen für alle im 
Dienſte der Erziehung und Bildung unſerer Töchter in ſelbſtloſeſter und hin⸗ 
gebendſter Weiſe aufgewandte Mühe und Arbeit! 11229 

Jeder der Unterzeichneten iſt bereit, Beiträge entgegen zu nehmen. 
gu von Bergen, Magdeburg. Fräulein von Duve, Schulvorſteberin, 

önigsberg (Pr.). Fräulein Glaubitz, Schulvorſteherin, Polen. Frau 
Conſiſtorialpräſident von der Gröben, Poſen. Frau Oberpräfident von 
Günther, Excellenz, Poſen. Frau Haarbrücker, Köni a (Pr.). 
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Frau Oberlandesgerichts⸗Senatspräſident Hahndorff, Poren. Fräulein 
von Haſenkamp, Schulvorſteherin, 1 (Pr.). Frau Geheime 
Commerzienrath Jaffé, Poſen. Fräulein Marie nothe, Lehrerin, Poſen. 
Fräulein Krauſe, Schulvorſteherin, Königsberg (Pr.). Fräulein Mathilde 
Lammers, Bremen. Frau Löper⸗Houſſelle, Markirch (Elſaß). Frau 
Reichsgerichtsrath Mittelſtädt, Leipzig. Fräulein Ripke, Lehrerin, 
Waldenburg in Schleſien. Frau Generalin von Sandrart, Excellenz, 
. Frau General: Superintendent Taube, Königsberg (Pr.). 
rau Regierungspräſident von Tiedemann, Bromberg. Fräulein 
Valentin, Schulvorſteberin, Poſen. Fräulein Zukertort, Schulvor⸗ 
ſteherin, Poſen. Dr. med. Aufrecht, prakt. Arzt, Magdeburg. Born, 
Bürgermeiſter, Magdeburg. Dr. med. Cohn, Mebdicinalxath, Poſen. 
von Colmar⸗Mehyenburg, Königl. Kammerherr, Polizeipräſident, Mit⸗ 
glied des Reichstages und des Landtages, Poſen. Dr. Genfel, Secretär 
der Handeskammer, Leipzig. Gericke, Rector, Poſen. Dr. Götze, Ober⸗ 
lehrer, Leipzig. Hagemann, Bürgermeiſter, Danzig. Dr. Haupt, 
Profeſſor und Director, Stettin. Herſe, Bürgermeiſter a. D. und Rechts⸗ 
anwalt, Poſen. Dr. Jonas, Profeſſor, Poſen. Kupke, Mittelſchul⸗ 
lehrer, Poſen. Dr. Meffert, N Breslau. Dr. med. 
Nitſche, Fürſtl. Pleß'ſcher Brunnenarzt, Salzbrunn i. Schl. Dr. Nöldeke, 
Profeſſor und Director, Leipzig. Graf Poſadowsky⸗Wehner, Poſen. 
Röſtel, Stadtrath, Landsberg a. d. W. Dr. med. Schmeidler, prakt. 
Arzt, Berlin. Dr. Schneider, Geh. Ober⸗Regierungsrath, vortragender 
Rath im Miniſterium für geiſtliche, Unterrichts⸗ und Medicinalangelegen⸗ 
heiten, Berlin. Dr. Schoruſtein, Director, Elberfeld. Schrage, Rector, 
Waldenburg i. Schl. D. Schultze, Generalſuperintendent, Magdeburg. 
Seligo, Geheimer Regierungsrath, Poſen. Selke, Oberbürgermeiſter, 
Königsberg ger). Dr. Senator, Prof., dirigirender Arzt an der Charité 
und dem Auguſta⸗Hoſpital, Berlin. Dr. jur. Simon, Banquier, 
Königsberg (Pr.). Stäckel, Schulvorſteher, Berlin. Ir. med. 
Tornwaldt, prakt. ne Danzig. Wangemann, Schulrath, Meißen. 
Woltersdorff, Stadtſchulrath, Magdeburg. Ziegler, Director der 
Provinzial⸗Actienbank, Poſen. 

Schweidnitzer- & 


Gemälde-Salon Lichtenberg, ee 88. 


Von heute Mittwoch ab einige Tage geschlossen. 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum, 


von morgen ab zum Theil neu arrangirt. [2832] 

Neues von Ekwall, Siehel; Professor Weber etc. etc. 
Die neueste Behandlung der Fettleibigkeit (des 
Dickwerdens) geschieht in der neueren Zeit durch Entziehung aller 
leicht Fett bildenden Substanzen (Brot, Kuchen, Mehlspeisen, Kartoffeln 
u. 8. w.), sodann darf während des Essens nichts, im Allgemeinen 
wenig, Bier gar nicht, getrunken werden. Von grösster Wichtigkeit 
für Alle, welche zu Fettansatz neigen, ist es aber, dass sie für täg- 
liche ergiebige Leibesöffnung sorgen und werden hierzu von den 
Aerzten die Apotheker R. Brandt 's Schweizerpillen (erhältlich Mk. 1 in 
den Apotheken) als das beste Mittel empfohlen, da sie sicher und 
angenehm wirken. Man achte auf das weisse Kreuz in rothem Feld 

mit dem Namenszug R. Brandt, [1228] 


wer KMorkfabrik “BE 
mit Dampfbetrieb. : 
Gebrüder Guttsmann, Breslau. 


 GERMANDREE 


(Poudre do Beauté hrevetee 8. g. d. g.) 


S Allorteinstes, bei der eleganten Damenweit ın Paris und London 
2 ungemein beliebtes und von Aerzten empfohlenes 


SSchönheitsPuder 


UM EINE WEISSE und ZARTE HAUT ZU ERZIELEN 
Von ganz neuem Parfum; fest anhaftend, ist dieGERMANDRER 
der Gesundheit dienlich, angenehm und discret; sie ersetat mit 
unendlichem Vortheil alle Schminken und Keis-Puder, von deren 
Nachtheilen sie ganz frei ist. 
MIGNOT-BOUCHER, 19, rue Vivienne, PARIS 
Und in allen feinen Geschäften des In- und Auslandes. 
Breslau bei Scholz & Sehott, Alwin Fischer, Coiffeur, 
Bischofstrasse 8, und haupts. Coiffeurs und Parfumeurs. 


Ausverkauft 


werden vorjährige Sonnenſchirme zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
bis an 15. März er. 0 [2810] 
Unſeren Engros⸗Kunden dieſes zur Sac Nachricht. 


Alex Sachs, 
Dplauerftr. 7 I. Veiel „Blauer Hirſch“. 
Geruchloſe Cloſets SaSe 


Syſtem Müller-Schür, 
vieltauſendfach im Gebrauch. Präſervatiz gegen Weiter⸗ 
verbreitung von Epidemien. Unentbehrlich vor Kranken⸗ 
betten. Von ärztlichen Autoritäten warm empfohlen. 

Engl. Water⸗Cloſets, verbeſſerte Conſtruction. 
Krankenzimmer⸗Cloſets, leicht transportabel und 
abſolut geruchlos: Nr. 1 2 2 mit emaill. Eimer 

| „ 12M. I5M. 18 M. 

— 0 Illuſtrirte Preisliſten gratis und franco. 

9 * e ohe der yes N 
oflieferan Hoheit der Frau Großherzogin von Sachſen, 

45 Ohlauerſtraßße, Breslau, Ohlauerſtraße 45, [2683] 


ET SE 


Zweite 

S e 
Stad- Theater. 
Mittwoch 54. Bons + Vorftellung. 


„Die Meiſterſinger von Nürn⸗ 
* Oper in 3 Acten von 
R. Wagner. 


onnerstag. 55. Bons⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) Maria Stuart. 
„Trauerſpiel ind Acten von Schiller. 
Freitag. 56. Bons ⸗Vorſtellung. 
„Der Wulpſchütz.“ Komiſche 
Oper in 3 Acten von A. Lortzing. 


Lobe- Theater.? 
Mittwoch. Letztes Gaſtſpiel der 
Fr. H. Niemann: Raabe „Ein 
ropfen Gift.“ (Hertha, Frau 
Niemann⸗Raabe.) 
Donnerstag. „Don Ceſar.“ 


— — 


Saison - Theater. 


Mittwoch Zum letzten Male: u 
NI nr 
„Der tolle Wenzel. 
Botanische Section. 
Donnerstag, den 25. Februar, 
Abends 7 Uhr: 
1) Dr. Eidam: Untersuchungen über 
die Familie der Gymnoasceen. 
2) Mittheilungen. [2830] 
Historische Seetion. 
Donnerstag, den 25. Februar, 
Abends 7 Uhr: [2831 
Herr Ober - Landesgerichts- Rath 
Stiefel: Ueber Nachbarschaft und 
Breslauer Städtewesen. 


" Singacademie. : 


Wegen Heiserkeit sehe ich mich 
enöthigt, die heutige Versamm- 
ung auszusetzen, Schaeffer. 


Bohn'scher Gesangverein. 
Montag, den I. März, 
im Musiksaal der Universität: 


Fünfundzwanzigste 
historische Soirce, 
Fidelio, 


Oper in 3 Acten von L. van Beethoven. 
Erste Bearbeitung. 
Soli: Frau Steinmann-Lampe, Frl. 
Seidelmann u. die Herren Eichhorn, 
Franck, Professor Kühn, Ruffer und 
Schlesinger. [2809] 
Billets & 3. 2 und 1½ Mk., sowie 
vollständige Textbücher (mit histo- 
rischen Erläuterungen) à 25 Pf. in 
der Musikalienhandlung der Herren 
Franck & Weigert. 
Liebich s Etablissement. 
Mittwoch, den 24. Februar. 
Vorletztes Gaſtſpiel der Walzer: 
lieder: Sängerin rl. König. 
Gaſtſp. der Duettiſtiunen Geſchw. 
Flori. Gaſtſp. d. Solotänzerinn. 
Is. Rosa u. Alma Fricka. 
aftipiel d. Operett.-Sonbrette 
Frau Golch-Becker. 
Zum 4. Male: 2827 
Das Penſionat. 
Komiſche Oper in 2 Acten von Suppe. 
Zum 1. Male: Qui pro quo. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 
Donnerstag: Benefiz für den 
Schauspieler Gustan Beck. 


Simmenaue 


Vietorla-Theater. 
Täglich: Grosse 


Künstler-Vorstellung. 
Auftreten neuer, grossartiger 
Speeialitäten. 


Anfang 7½ U 


— 
2 
1 


Nur auf wenige Tage zu ſehen die 


zuſammengewachſenen 


Zwillinge 


Johann u. Jacob Tocci 
(2 Köpfe, 2 Füße, 4 Arme und B 
nur einen Leib). 
Auftreten 
der Glocken⸗J mitatoren 
0 7. 
Freres Tacchi 
Gum erſten Male in Breslau). 
ur noch kurze Zeit Auftreten des 


Orig.-Morley-Trios 
u. Sisters Rammv E 


(Skater und Pantomimiſten), 


der Parterre⸗Gymnaſtiker 


Troupe Zaro, | 


des Daͤmen⸗Terzetts 
an 

2 Alpenveilchen, 
er Couplet⸗Sängerin Fräul. | 
des K iſella Oſſarelly, 
omikers Herrn Eugen 
1 ® u. der Wiener Lieder⸗ 
Anfang 7 Fräulein Marion. 

5 e Uhr. Entree 60 Pf. 


— — — 
men und Herren, welche ſich an 
D einem feinen muſikaliſch⸗literar. 
Eirkel betheiligen wollen, werd. höfl. 
um ihre Adr. gebeten unter Chiffre 
E. 8. 20 im Briefk. der Bresl. Ilg. 
Reflect. wird nur auf Angehörige 
der beſſeren Stände in nicht zu 
jugendlichem Alter. [2835] 
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136 der Breslaue 


Begründet 


Special⸗ Organ 


für die Handels: und landwirthſchaftlichen Intereſſen 


in Schleſien und Poſen. 
1 Probenummern gratis und franco. 


Unterilp's patentirte Kartoffelpflanzgruben- 


Y 


r Jeitung. 


’ 


— C ˙ DEE FIAT DE 


* — 


im Jahre 1844 
J TJInſerate 


finden durch das Breslauer Handels- Blatt 
weiteſte und zweckmäßigſte Verbreitung. 


A > 


Mittiwoc, den 24. Bebruar 1 


ps 


Maschinen 


mit neuesten Verbesserungen, empfehle unter Garantie der Güte und bitte 
um baldige Bestellungen, um rechtzeitig liefern zu können. — Zahlreiche Atteste über 
die Vorzüglichkeit dieser Maschinen und Preislisten sende Reſlectanten gern ein. 


H. Humbert, Moritzstrasse 4, Breslau, 


General- Agent für Schlesien. 


Zeugniss. 


Herrn F. WW. Unterilp, Düsseldorf. 

Auf Ihren Wunsch bestätige ich Ihnen gern, dass ich mit der von Ihnen bezogenen Kartoffel- 
pflanzlochmaschine mit beweglichem Vordersteuer recht zufrieden bin. Bei leichter Handhabung der Maschine 
erspart dieselbe nicht nur au Samen, sondern liefert einen bedeutend höheren Ertrag als in Furchen gelegte 


Kartoffeln. — Wenn 


die Maschine nicht ordentlich arbeitet, so kann dies lediglich nur an der Zubereitung 


des Ackers liegen, und es ist selbstverständlich, dass derselbe gehörig durchgearbeitet sein muss, um von 
dieser Oulturart einen sichern Erfolg zu haben. Eine wesentliche Verbesserung an der Maschine kann ich 


mir nicht denken, da sie tadellos arbeitet, und dürfte dieselbe auf keinem grösseren Gute fehlen. 


Laasnig, Kr. Jauer, den 30. Januar 1886. 


[2645] 
Keller. 


ina Haut: u. Frauen: 
Unterleibs⸗, leiden heilt briefl. 
ohne Berufsſtörung Dr. med, Zilz, 
Friedrichſtraße 201, Berlin. [1847] 


cht nur Radlauers Hühner- 
augenmittel, radicale schmerz- 

lose, sofortige Wirkung. Car- 

ton mit Flasche und er 

— 60 Pf. 2) Radlauers Coni- 

e eren-Gelst an prachtvollem 
emmesTannenwaldgeruch zur Reini- 
gung und Ozonisirung der Zimmer- 
luft. Flasche 1,25 M., 6 Flaschen 
— 6 M., Zerstäuber von 75 Pf, an. 
3) Radlauers Spitzwegerichbonbons, 
gegen Husten und Helserkelt, Schach- 
tel = 50 Pf, sümmtlich aus Rad- 
lauers Rothe Apotheke In Posen, 
prämlirt mit der Goldenen Medallle. 
Depöt in Breslau in der Kränzel- 
marktapotheke, Hintermarkt 4, und 
in der Adler-Apotheke, in Liegnitz 
in Schumanns Hofapotheke. [5025] 


Zwanzig Jahre am Orte, empfehle 
ich mich, als Steinſetzmeiſter alle 
in dieſem Fache vorkommenden Ar⸗ 
beiten für Ort und Umgegend zu 
ſoliden Preiſen prompt auszuführen. 

Autonienhütte, im Februar 1886. 


Anton Mochn 


[2185] Steinſetzmeiſter. 


Als wichtigſter, zuverläſ⸗ 


ſigſter Nathgeber auf dem 
Gebiete der Capiiafdaniage 


und der Speculation iſt der 


— — — 


8. 
— 


IE Mu 
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zu empfehlen. [1079] 
Derſelbe iſt ein leitendes 
finanzielles Organ, deſſen Frei⸗ 
muth und Entſchiedenheit be⸗ 
kannt iſt, das in Bezug auf 
Reichhaltigkeit der Nachrichten 
und beſprechenden Artikel über 
Eiſenbahnen, Banken, Berg⸗ 
werks⸗Unternehmen und In⸗ 
duſtriewerthe, ſowie über all⸗ 
gemeine finanzielle Angelegen⸗ 
heiten von keinem Blatte über⸗ 
1 wird. 
er Berichterſtattung über 
die Produetenmärkte, und 
war über die Berliner Pro⸗ 
uctenbörſe ſowohl, als die in⸗ 
ländiſchen und größeren aus⸗ 
wärtigen Märkte, widmet der 
oe er Zu⸗ 
nz beſondere ege. u⸗ 
leich bietet derſelbe in ſeiner 
torgennummer die reiz⸗ 
vollſte und pikanteſte Lectüre 
unter allen politiſch⸗ feuille⸗ 
Ane Zeitungen Deutſch⸗ 
ands. 


Jeder neu eintretende Abon⸗ 
nent erhält gegen Einſendung 
der Poſt⸗Abonnements⸗Quittung 
den „Börſen⸗Courier“ bis zum 
1 März gratis und franco 
zugeſandt. 2 
Abonnementspreis bis 
1. April auswärts 
2 Mark 50 Pf. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen-Regiſter iſt unter 
laufender Nr. 554 die irma 
„Otto Baier“ 
in Schweidnitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann 
„Otto Baier“ 
in Schweidnitz am 19. Februar 1886 
eingetragen worden. [2799] 
chweidnitz, den 19. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
Es ſind heut nachſtehende Ein⸗ 
tragungen erfolgt: [2801 
J. Im Geſellſchafts⸗Regiſter bei 
der unter Nr. 107 eingetragenen 
Firma 
W. Seidel & Comp. 
zu Schweidnitz, 
Col. 4. Rechtsverhältniſſe der 
Geſellſchaft: 
Die Geſellſchaft iſt erloſchen. 
II. Im Firmen⸗Regiſter unter neuer 
Nr. 553 die Firma 
W. Seidel und Comp. 
in Schweidnitz 
und als deren Inhaber der 
Kupferſchmied 2 
i Seidel 
zu Schweidnitz. > 
Schweidnitz, den 18. Febr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 5 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

bei Nr. 142 zur Firma 
Zuckerfabrik Penkendorf 


H. Cohn in Penkendorf 

heute eingetragen: 1.2800] 

Col. 4. Rechtsverhältniſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft: 

n die Geſellſchaft iſt ſeit dem 
9. Februar 1886 eingetreten der 
Landwirth Berthold Cohn aus 
Schön ⸗Ellguth. Derſelbe iſt zur 
Vertretung der Geſellſchaft befugt 
und wird zeichnen: 

Zuckerfabrik Penkendorf 


II. Cohn. 
Schweidnitz, den 18. Febr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 291 die Firma: 
Schlesische Holzgalanterie- 
und Rahmen-Manufactur 
A. Winter 
zu Frankenſtein und als deren In⸗ 
haber der Fabrikbeſitzer 2802 
Alfred Winter 
in Breslau am 18. Februar 1886 
eingetragen worden. 
Frankenſtein, den 18. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die Jahresproduction der hieſigen 
Gasanſtalt von Steinkohlentheer, 
ca. 14900 Ctr., ſoll verſteigert werden. 
Verſiegelte Angebote, auf die ganze 
Production oder auf Theile derſelben 
1 erſuchen wir bis zum 11. 

** d. J., Mittags 12 Uhr, 
mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Theer“ in unſerm Bureau Mönchen⸗ 
ſtraße Nr. 35/37 hier abzugeben. Die 
eee können in 
unſerm Bureau täglich während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Stettin, im Februar 1886. 

Die Commiſſion für die Gas⸗ 
Anſtalt. [1243] 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 32 eingetragenen 
Firma 3 [2806] 

Commanditgesellschaft 
Eisenhütten- und Emaillirwerk, 
Paulinenhütte 
Edmund Glaeser 
beute Folgendes eingetragen worden: 

Col. 4. Als perſönlich haftende 
Geſellſchafter find die Erben des bis:- 


herigen perſönlich haftenden Gejell- IB 


ſchafters Edmund Glaeſer: 

1) der Rechtsanwalt und Notar 
Paul Glaeſer in Lüben, 

2) der Ingenieur Ernſt Glaeſer 


de Neuſalz a. O., 

3) der Kaufmann Otto Glaeſer 
eben 

4) die 


da, 
rau Muſiklehrer Sufanne 
ebach, geb. Glaeſer, zu 
reußiſch⸗Stargard, 
5) das Fräulein Elfriede Glaeſer 
zu Neuſalz a. O. 
eingetreten. 
ie Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſteht nur: 
3 dem Ernſt Glaeſer, 
2) dem Otto Glaejer 
zu. Die übrigen perſönlich haftenden 
Geſellſchafter ſind von der Ver⸗ 
tretungsbefugniß ausgeſchloſſen. 
Freiſtadt, den 16. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei der daſelbſt Nr. 52 einge⸗ 
tragenen Handelsgeſellſchaft 

Gebr. Sucharowski 
zu Ratibor folgende Eintragung be: 
wirkt worden: 2804] 
Die Geſellſchaft iſt durch gegen⸗ 
ſeitige Uebereinkunft aufgelöft. Der 

Schloſſermeiſter Eduard Sucha⸗ 

rowski zu Ratibor ſetzt das 

Sanbelsgeäftuner mene 

Firma fort. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
unter Nr. 558 die Firma 

Gebr. Sucharowski, 
als deren Inhaber der Schloſſer⸗ 
meiſter Eduard Sucharowski zu 
Ratibor und als Ort der Nieder⸗ 
laſſung Ratibor eingetragen worden. 

Ratibor, den 15. Februar 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Belanntmachung. 


* 
Holzverſteigerung 
im Forjtrevier 
Nieder⸗Stephansdorf. 

Am Donnerstag, den 4. März e. 
Vormittags 11 Uhr, ſteht zu 
Jäſchkendorf im Kretſcham Termin 
zum Verkauf von: 1242 

6 Kiefernklötzen, 103 Stück Birken 

(Leiterbäume und Deichſelſtangen),. 

16 H. diverſe Birkenſtangen, 19,6 H. 

Reifſtäbe, 317 Gebund Beſenruthen, 

diverſe Brennhölzer 
an. Außerdem werden 13 ſtarke 
Eichen (Ig. 3) und 3 Buchen aus⸗ 
geboten. Zum Schluß Verkauf von 
ca. 150 Cir. Eichenſpiegelrinde zum 
Selbſtſchälen. Die Verkaufsbedin⸗ 
gungen liegen im hieſigen Forſtamte 
zur Einſicht aus. 

Ein Drittel des Meiſtgebots muß 
im Termin ſofort angezahlt werden. 
Riemberg, den 22. Febr. 1886 
Der Oberförſter. 


1 Stutzflügel, 
elegant, wie neu, iſt für 70 


Thlr. zu 


Buchali & Heckel. 


Breslau, Zwingerplatz 1, I. Laden neben der Bodega. 
Erstes Special-Geschäft 3 

für Suppen-Einlagen, Mühlenfabrikate, Cerealien und Leguminosen- # 
fuehle, Kindernahrungsmittel, feine Vorkostwaaren, getrocknetes Obst; 
und Gemüse, Artikel für die feine Bäckerei u. sämmtliche Sorten 
Vogelfutter für in- und ausländische Vögel. & 
Ausführliches Waarenverzeichniss gratis und franco, 


[2781] 


E. E. I. 


Nachdem wir am 1. Februar unſere 


Filiale ! Neue Schweidnitzerſtraße 6 


„am 
nächſten Mittwoch, 


zu eröffnen. 


Wohlwollens empfehlen wir uns 


errichtet haben, können wir zu unſerer Genugthuung dem geehrten 
Publikum die ergebene Anzeige widmen, daß wir uns in Folge unſeres 
täglich wachſenden Kundenkreiſes und zur Erleichterung des Verkehrs 
entſchloſſen haben, eine zweite Filiale 


Neumarkt 18 


den 24. Februar, 


Mit der Bitte um Forterhaltung des uns bisher entgenengebratten 
216 


1 


Hodhadtungsvoll 


Breslauer Haffee-Rösterei 


tto Stiebler. 

Centrale: Schweidnitzerſtr. 44, Eingang Ohle 4. 
Filiale I: Neue Schweidnitzerſtr. 6 (alngertreaſchan). 
5 Filiale II: Neumarkt 18, im Haufe des Herrn Ose. Reymann. 


B. H. R. 


unſerer Preisliſte 


echt arabischen Mocca, 


führen, welcher in Qualität ebenfalls ganz vorzüglich iſt. 


Breslauer Kaffee Nöſterei, 
Otto Stiebler, 5 


Schweidnitzerſtraße 44, Eingang Ohle 4. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 268. 


Nr. 00 feinſt echt arabiſcher 


Hodeida - Mocca, 


Wir machen auf dieſen exguiſit feinen Deſſert⸗Kaffee für 0 
Diners, Feſtlichkeiten ꝛc. ſpeciell aufmerkſam, da eine jo hochedle 
Qualität ſeit Jahren nicht importirt worden iſt. 

Ferner bemerken noch, daß wir nach wie vor unter Nr. 1 laut 


geröſtet A Pfd. 1,90 Mk. 
ungeröſtet A Pfd. 1,48 Mk. 


à 1,25 roh, 
a 1,60 geröſtet, ® 


[1239] 


Blooker's 


holländ.Ca0a0: 
mit vielen goldenen Medaillen:pramiirt,ist überäll 
vorrathig: J. & C. BLOORER Amsterdam: 


Gelichtlicher Ausverkauf! 
In der Spediteur Louis Stoller- 
ſchen Concursſache von Breslau 
werden vom 24. Februar c. ab 
diverſe Comptoir⸗ u. Geſchäfts⸗ 
utenſilien, mehrere Brücken⸗ 
waagen u. andere Gegenſtände 
Reuſcheſtraße 46, im Hofe rechts, 
ausverkauft. 1234 
Carl Michalock, Concursverwalter. 


Ein Bahnhofs: Reftauratenr 


ſucht behufs Verheirathung 
die Bekanntſchaft einer Dame. — 
Fräuleins, auch Wittwen, kthl., 
nicht unter 25 Jahren, werden 
erſucht, w. Offerten unter Ang. 
ihrer Verhältniſſe sub Chiffre 
T. 940 bei Rud. Moſſe, Bres⸗ 
lau, abzugeben. [1246] 


Zur Vergrößerung eines alten, 
renommirten Fabrikgeſchäftes(Stapel⸗ 
artikel), welches auf Jahre hinaus 
durch feſte Abſchlüſſe beſchäftigt iſt, 
wird ein ſtiller 2440 


Theilnehmer 


mit einem Capital von Mk. 13 000 
geſucht. Eine Verzinſung von 80% 
und eine jährliche Amortiſation von 
3000 Mk. wird garantirt. 

Offerten unter U. 941 an Rudolf 
Moſſe in Breslau erbeten. 


Dampfejiel und Maſchine 


billigſt n Cichorienfabrif 
zu verkaufe ch 1555 


verk. Ohlauerſtr. 67, 2½ Et. [2836] 1 Huben bei Breslau. 


Proſpecte für die 


Lebeusberſicherung mit 
Gewinn ⸗Autheil 


und für den ſehr günſtigen Reuten⸗ 
Einkauf ſind unentgeltlich zu beziehen 
vom Bureau der Friedrleh- 
Wilhelm - Gesellschaft, 
Breslau, Albrechtsſtraße 13. 


10,000 Thaler 


weite feine 5% Hypothek, Hälfte der 
Verzinſung u. / der ſtädt. Feuertaxe 
ausgehend, will jetzt event. ſpäter 
cediren. Agenten ausgeſchloſſen. 
Offerten unter W. 943 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [1256] 

In jed. Stadt des In⸗ u. Ausl., Hein wie gr. k. 
ſich e. geb. Mann m. nur 1 Paar Tauſ Mk Kap. u. 
ohne Fachtenntn. e. höchſteinträgl.,concurrenzl. 


neue 


Existenz 


mit voller Selbſtänd. begründ.durd Ausbeutung 

des neuen Dr. Lanze'ſchen (allereinfachſten u. 

allerbeſten) Vervielfält.⸗Verſahrens. Dresdener 

Eopiranftalt. Dresden, Wettinerſtraße 17. 
1 Flügel, 

ſehr gut erh., iſt für 25 Thlr. z. verk. 

Albrechtsſtr. 43, II. [2837] 


Pianinos Stußflügel, neu u. 


t s ebr., Harmoniums 
preisw. Univerſitätsplatz 6. Janssen, 


ui 4 1 42 


In Olbendorf b. Grottkau iſt eine 
Wirthſchaft wegen Fam.⸗Ver⸗ 
hältniſſen ſofort zu verkaufen. 6 M. 
guter tragbarer Boden, 1 M. Wieſe; 
ut geeignet für Gärtnerei. Zu er⸗ 

agen bei M. Neumann in 
Olbendorf. 5546 


Günſtige Gelegenheit 


junge Kaufleute. 

In einer Provinzialſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens iſt ein nachweislich ren⸗ 
tables Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
1110 unter ſehr günſtigen 

edingungen anderer Unter⸗ 
nehmungen wegen bald oder 
ſpäter zu verkaufen. 

Gefällige Offerten an die 
Exped. der Bresl. Ztg. unter 
M. W. 16 zu richten. [2819] 


MATICO - INJECTION 


von GRIMAULT & ©" 


Niroerlage in allen größeren Apotheken. 


Geldſ 


chränke 

jeder Größe von 85—700 Mark. Auch 
feht ein gebr. von Arnheim aus 
Berlin b. z. verk. Alte Kirchſtr 
b. Kossmann. 


Umzugshalber 
vaude Delgemälde 


vorzügliche 


und gute Geldschränke 
sehr billig abgegeben . a. 


Perm. Ind.-Ausstellung 
nur noch bis 1. April 


1237] Bing 17. 


Sombart’s neuer, geräuschloser 


Patat-Gasmotor 
v. 1 Pferdekraft aufwärts. 
Vorzüge: einfache und 
solide Construction. 
Geringer 
| Gasverbrauch! 
Ruhiger und regel- 
mässiger g. 
Billiger Preis! 
Aufstellung leicht. 
Zu beziehen von 


* CFriedrichsstadt.) 
Vertreter: L. Sixt, Breslau. 


—— [12222 


Wein Offert. 


Aus den fürſtlich wenſtein⸗ 
Wertheim = Freudenbergſchen 
Hofkellereien ſind gegenwärtig nach⸗ 
ſtehende [985 


] 
rein gehaltene, vorzügliche 
Franken⸗Weine 


Eigenbau) dem Verkauf ausgeſetzt: 
Er Weinſorten: 


9 
1874er Gallmutb... 130 1,50 8. 
1875er re 120 29 |1,40 ® 
1876er Gallmuth ... |200 5, 2,205 
1882er Gallmuth. .. 110 * 11,30), 
1882er Callmuth = = 
Ausleſe 30 * 1,50 8 
1883er n . 120 — 8. 
1883er Callmut = ; 
Ausleſe 140 8 — 
1883er Altenberger. 100 2. 
1883er Haslochen = E 
elſengraben ... 60 0,80 . 
1883er Kreuzwerth. a E 
amb erg 60 =" 0,80 © 
1883er Kreuzwerth. 
Wetterbur 60 1080 * 


Unter 20 Liter im Gebinde oder 
12 Flaſchen wird nicht W 
Verſandtfäſſer ſind in jeder Größe zu 
haben und werden billigſt berechnet. 
Verſandt nur gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung oder Nachnahme des Be⸗ 
trages. Muſterflaſchen ſtehen zu 
Aut Löwenſtein⸗Wert we 

irſtl. Löwen a . 
rendenbergſche 
Kellerei⸗Verwaltung. 


Lutz in Kreuzwertheim a. M. 


Für Deſtillateure! EU 
1 50 000 Liter 
reiner Kartoffel⸗Spiritus 


ſind von einem Händler unter Notiz 
Mai 


abzugeben. Off. sub A. B. 18 Exp. 


in ſucceſſiver Lieferung bis Ende 


der Bresl. Ztg. [3555] 
Laer] 
von Brett⸗ 


waggonweiſe, dire 

— liefert 

Preiſen. 
Herrmann Kassel. 


17, 
[3550] | ® 


u zeitgemäßen 
1 1178] 


Tiefſchwarze Schreibdinte 
empf. J. May, Alte Graupenſtr. 13. 
old- 8 
Käferlaek, 
in ſchillerndem Goldkäferglanz, un⸗ 
übertroffen, offeriren 
Umbach & Kahl 
Taſchenſtraße Nr. 20 ; 


Frische 


grüne Heringe, 


vorzügl. zum Backen und Braten, 


Frischen Dorsch, 


Feine Holsteiner Mischbutter, 
ausgezeichn. zum Kochen u, Braten, 
das Pfd. 80 Pf. [3554] 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerstr, 46. 


ander, Hechte, ſowie WI Puten 
u. Stopfgänſe offerirt billigſt 
Honig, A. Graupenſtr. 17. [3551] 


Roggen⸗ u. Sommerſtroh, 
ſowie gutes Wieſenhen kauft 
112510 Schöfiler, 
Königswalde b. Neurode. 
in vorzüglicher Vorſtehhund eng⸗ 
E liſcher Kurzhaar⸗N, ſtark gebaut, 
im dritten Feld, haſenrein, ausge⸗ 
Ben f Avorteur mit unbedingtem 
pell, iſt um den Preis von 200 Mk. 
abzugeben. Der Hund iſt auch im 
Wald eingeführt und kann ernſten 
Reflectanten auf eine Woche zur 
Probe überlaſſen werden. Gefällige 
Anträge übernimmt die Exped. der 
Bresl. Ztg. unt. Chiffre L. 13. [2812] 


Neufundländer n gen 


f.50 M. z. v. Kloſterſt. 85a. Schwertner. 
Brunnenkresse, 
Vollblut⸗ 


Fuchsſtute, 11 Jahre alt, für mitt⸗ 
leres Gewicht, vor dem Zuge geritten, 
auch zur Zucht empfehlenswerth, ſteht 
ſehr preismäßig zum Verkauf auf dem 

om. Schmardt II. Anth. bei 
Kreuzburg OS. 1240] 


Ein Paar Wagenpferde, 


braune Stuten, ohne Abzeichen, jährig, 
6 Zoll, breit und kräftig gebaut, mit 
viel Aufſatz, zum leichten wie ſchweren 
ful eeignet, ſind, weil Stall über⸗ 
füllt, Kür 1100 Mark verkäuflich. 
Näheres F. Wolff, Langen: 
dorf bei Toſt, Oberſchleſien. [2793] 


Ein Pferd, 


br. Wallach, 7zöllig, 7 Jahre alt, zu 
verkaufen. Näheres Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 45, Comptoir. [3534] 


Auf dem Dom. Schönwald bei 
Roſenberg OS. ſtehen 


12 Ternfette jg. Ochſen 
und 300 Meat. Schafe 


zum Verkauf. 12817] 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Offene Stellen aller Branchen 
bringt der „Deutſche Central⸗ 
Stellen⸗Anzeiger“ in Eßlingen 
a. N. ſtets in größter Anzahl. 
Probe⸗Nru. gratis. [1231] 


Eine Erzieherin, 


evang., geprüft, tüchtig in Sprachen 
und Muſik, ſuche ich für meine 11jäh⸗ 
rige Tochter zum 1. April d. J. Be⸗ 
werbungen mit Zeugniß⸗Abſchriften 
erbitte unter Chiffre H. M. Nr. 24 
poſtlagernd Deſchowitz OS. [3532] 


Eine j. Dame, welche längere Zeit 
als Directrice für Damen⸗ 
ſchneiderei thätig war, ſucht ander⸗ 
weitiges Engagement. Stellung 
nur für Zuſchneiden, Maßnehmen 
und Anprobiren erwünſcht. Gefl. 
Off. bitte unter 8. F. 15 in der Exp. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. [3245] 


Modes. 


Eine durchaus küchtige Direetrice 
findet bei hohem ehalt ſofort 
Stellung. Gehaltsanſprüche nebſt 


E Zeugniſſen, und beende, an 


Seidenberg, 
[2763] Oſtrowo, Pr. Poſen. 


Eine 

tüchtige Verkäuferin! 
ſuche ich für mein Modewaaren⸗ 
Geſchäft. Bevorzugt werden 
ſolche, welche im Abändern von 
Damen⸗Confection geübt find. 

Offerten mit Photographie, 
Zeugnißabſchriften u. Gehalts⸗ 
anſprüchen erbeten. [2839] 

william Bick, 
Bunzlan (Schleſ.). 


(Fire gewandte Verkäuferin für 
Kurzwaaren ſuche per 1. April. 
Meld. m. Gehaltsanſpr. b. fr. Stat. 
Berga u. Photogr. an [1247 


avid Badt in Sorau N. ⸗L. 


alleinſtehende gebildete 


ine 


rau geſetzten Alters ſucht Stelle 
tütze der Hausfrau oder Ver⸗ 
leich ob Stadt 


als 
treterin derſelben, 
oder Land. Offert. niederzulegen G. 1 
poſtlagernd Breslau, Poſtaul II. 


rn 


Geſucht wird per ſofort od. 


. oder 15. März für ein 
ſehr anſtändiges und fre⸗ 
quentes Hotel der Lauſitz ein 


. hübſches, junges, ehrli⸗ 


ches, flinkes u. im Schreiben 
bewandertes Mädchen von 


makelloſem sure ars 


2 d 
Kellnerin. 

} +5 

Solche, die noch nicht eine 
ſolche Stelle innegehabt haben 
und die dieſe Bedingungen 
voll und ganz zu erfüllen 
. oder hochanſtändige 
ellnerinnen werden bevorzugt. 
Offerten mit Bild ſind zu 
richten an die Expedition der 
Bresl. Ztg. unter M. F. 
97 zur Weiterbeförderung. 


2 meinen Ausſchank ſuche ein jüd. 
Mädchen, welches in allen Zweig. 
der Haushaltung erfahren, zum Iten 
April c. als Schänkerin. 
Louis Jonas, 
[2775] 


Guhrau. 
Geſucht 


Köchinnen, Stuben⸗ 
mädchen, Mädchen für 
Alles bei hohem Lohn dur 
Heinrich, Rathhaus 27. 


Frau 
13537 
Hopfen⸗Agentur. 

Eine bekannte bayriihe Hopfen⸗ 
handlung ſucht für dortigen Platz 
und Umgebung einen tüchtigen Ver⸗ 
treter. Offerten sub S. 282 an 
Rudolf Moſſe, Nürnberg. [1069] 


Für Geſellſchaften, 
Verwaltungen. 


Der kaufmänniſche Leiter einer 
Baufirma, mit nachweislichem Er⸗ 
folge als ſolcher ſeit 5 Jahren thätig, 
routinirter Nees . 8 der Holz⸗ 
Schneidemühlen⸗ u. Baubranche, 
30 Jahre alt, verheirathet, 


anerkannt tüchtige 
kaufmännische Kraft, 


energiſche, zuverläſſige, ſtrebſame Per⸗ 
ſönlichkeit, ſucht per 1. Juli cr. oder 
ſpäter anderweiten dauernden Wir⸗ 
kungskreis. Erſte Referenzen. Gutes 
Salair reſp. Tantieme 157 
Gefl. Offerten erbeten sub B. D. 293 
an Haaſenſtein 8 Vogler, Mag: 
deburg. 10999 


In meiner Lederhandlung 
findet ein tüchtiger, j N 
Mann, welcher in der 
Beſcheid weiß, als 


Buchhalter g 


und Correſpondent 


per erſten April cr. dauernde 

Stellung. 3 

Sigismund Rechnitz, 
Ratibor, Neue⸗Straße. 


c. ſuche 
ich für mein 1221] 


Deſtillations⸗Geſchäft 


einen durchaus tüchtigen, gewandten 
Reiſenden bei gutem Gehalt zu 
engagiren. L 2 
Nur Solche wollen ihre Offerten 
mir zugehen laſſen. 
Glatz, den 22. Februar 1886. 


Heimann Prager. 


Für ein Fabrikgeſchäft Sachſens 
wird ein [1257] 


Reiſender geſucht 


für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern 
und Poſen, der die Manufactur⸗ 
waarenkundſchaft genau kennt und 
die Provinzen ſchon bereiſt haben 
muß. — Die Stellung iſt ſelbſtſtändig, 
mit Sitz in Berlin oder Breslau. 
Offerten mit genauer Angabe früherer 
Thätigkeit und Referenzen werden 
unter Chiffre V. 945 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


Zum Antritt per 1. 9 


Für meine 12411 


Eiſenwaarenhandlung 
ſuche ich zum 1. April einen tüch⸗ 
tigen, mit der Branche durchaus 
vertrauten, gewandten älteren 


Verkäufer. 


Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 


anſprüche und eugnißabſchriften 
unter Chiffre 8. 100 poſtlagernd 
Glatz. 11241 


Für mein Mannfactur: u. Con: 
fectionsgeſchäft ſuche per 1. April 
oder ſpäter einen wirklich 


tüchtigen, ſoliden 


Verkäufer. 


Waldenburg in Schl. [1194] 


Heinrich Eylenburg. 


schalt uch . 
äft ſuche per 1. April einen 
tüchti en [Bi 


8 258] 
„lungen Mann 


1. N Handſchrift, welcher zu⸗ 
leich die Buchführung und Corre⸗ 
— — verſtehen und in der pol⸗ 
niſchen Sprache bewandert ſein muß. 
Zabrze. Wilhelm Borinski. 


e CCC 
1) — * T * 4 ar N * = 2 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
Coufeetionsgeſchäft en gros 
u. en detail ſuche ich einen tüchtigen, 
polniſch ſprechenden Verkäufer per 
1. April 1886. [2760] 
L. Riesenfeld, 
Gleiwitz. 
Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche einen gewandten, zuverläſ⸗ 
0 älteren Verkäufer per Iſten 
April er. 2840] 
Nur gut empfohlene junge Leute 
werden berückſichtigt. 
Moritz Landsberger 
in Landeshut i. Schl. 


Gr hieſige Weingroßhandlung ſucht 
per 1. April einen jungen Comp⸗ 
toiriſten mit ſehr ſchöner Hand⸗ 
ſchrift. Kenntniß der Branche er⸗ 
wünſcht. 1 
Off. m. Gehaltsanſpr. unt. F. L. 17 
Exped. der Bresl. Ztg. 
ür mein Modewaaren⸗, Herren: 
und Damen⸗Garderoben⸗Geſchäft 
ſuche per 1. April c. einen jün⸗ 


geren Commis als Verkäufer, der 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 


Bernhardt Todtmann, 


Rawitſch. 3552 


Für meine Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Handlung ſuche per erſten 
April einen tüchtigen Commis, 
der polniſchen Sprache mächtig. 


incus Apt, 
2833] Gr.⸗Strehlitz. 
Für. mein Specerei⸗ und Schank⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April einen 
Commis moſ. Conf. 2816] 
A. Kalser, 
Zaborze. 


Für mein Schnittwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per Iſten April einen 
tüchtigen Commis, der mit der 
Branche vollſtändig vertraut, ſowie 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Leſchnitz OS., d. 24. Februar 1886. 
12842 ax Cohn. 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
wird pr. 1. April c. ein durchaus 
tüchtiger Commis geſucht. Pol⸗ 
niſche Sprache, ſchöne Handſchrift er⸗ 
wünſcht. Marken verbeten. 

F. Samoje, 
[2220| Ratibor. 


Ein in der Caſſa⸗ u. Buchführung 
verſirter, cautionsfähiger j. Mann 
von Repräſentation, routinirt im ge⸗ 
ſchäftl. Verkehr, ſucht per 1. April 
a. er. oder ſpäter Engagement. 

Gef. Offerten erbeten sub H. H. 12 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [2811] 


Für mein Schnitt⸗ u. Schuhwaaren⸗ 


758] B Geſchäft ſuche pr. 1. April 


einen jungen Mann. 


Bewerber, welche in gleicher Branche 
bereits thätig waren, werden be⸗ 
vorzugt. [3535] 
M. Hauschner, 
Neue Junkernſtr. 17/18. 


Ein, prakt. Deſtillateur, welcher 
ſchon gereiſt oder ſich für die 
Reiſe qualificirt, findet per I. April 
Stellung. [2774 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche 
ſind einzuſenden. 
Louis Jonas, 
Guhrau. 


Gi ſtrebſamer j. Mann, prakt. 
Deſtillateur, noch i. Stellg, ſucht, 
geſtützt auf gute Empfehlung u. Zeug⸗ 
niſſe, per 1. April bei beſcheidenen An: 
ſprüchen anderweitig Engagement als 
Lageriſt oder Expedient. Offert. an 
M. Zlelinsky, Thorn 451. 


Ein ſelbſtthätiger, tüchtiger Deſtil⸗ 
lateur ſucht als ſolcher oder als 
Ausſchänker pr. 1. März oder April 
dauernde Stellung Derſelbe würde 
auch eine Filiale zur ſelbſtſtändigen 
Leitung übernehmen. Einige hundert 
Mark Caution nebſt vorzüglichen Re⸗ 
fe gen ſtehen ihm zur Seite. 

Offerten unter K. 14 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [3541] 


Suche für mein gut eingeführtes 
Agenturgeſchäft und 


Stellenvermittel.⸗ Bureau 
mit Vermittlern dan va, 
Perſönlichkeiten 


in Verbindung zu treten, biete 
dauernd 1248] 


lohnend. Erwerb. 


Auch erhalten 


Sandmägde, 
bis 150 M. jährl., Baus⸗ und 
Stubenmädchen, Köchinnen, 

Kellneriunnen, ſowie dgl. männl. 
Perſonal bei 7 or Lohn und 
Reiſevergütg. ſofort Stellung. 

Off. erb. an 
Ernst Uhlrich, Grimma i. S. 


cr. 


Geſucht wird zum ſofortigen 
Antritt ein junger Mann als 


Volontair, 


der bereits einige Zeit im Ma⸗ 
nufactur⸗Waarengeſchäft thätig 


iſt. Derſelbe muß beſonders 
mit polniſcher Landkundſchaft 
umzugehen verſtehen, kräftig und 
aus achtbarer jüd. Familie ſein. 
Meldungen sub A. 19 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [2829] 


Kupferſchmiedeſtr. 18, 


Cehrlings ſtelle | 
fu Schmiedebrücke 55, 
| 


im ale en gros oder 
Buchhandel ein Primaner der 
höheren Bürgerſchule, 17 Jahre 
alt, groß gewachſen, mit ſehr 
ſchöner Handſchrift. Gefl. Off. 
unter Chiffre V. 942 an Rudolf 
Mosse, Breslau. 1253] 
Für mein Weißwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April 3545 


einen Lehrling 


mit der nöthigen Schulbildung. 
Ziugo Creutzberger, 
Ohlauerſtraße 65. 


Ein Lehrlin 


mit guter Schulbildung findet gegen 
monatliche Vergütigung per Vorort 
oder 1. April cr. Stellung bei 
Ferdinand Rosenstock, 
[3528] Moritzſtraße 9. 
— —— — 
Ein Lehrling 
oder Volontair für ein hieſiges 
Manufactur⸗Engros⸗Haus wird 
unter günſtigen Bedingungen per 
bald oder 1. April cr. aufgenommen. 
Berückſichtigt werden nur erwachſene 
junge Leute von anſprech. Aeußeren 
und guter Schulbildung. Briefl. 
Meldungen sub L. V. 159 an Emil 
Kabath, Carlsſtr. 28. [1232] 


find größere Wohnungen [1238] 
zu vermiethen. E 


Schweidnitzerſtr, 16018 


ansen) 
iſt die Hälfte der 2. u per 
April er. zu vermiethen. äheres 
im Comptoir parterre und durch 
Ludwig Friedländer, Carls⸗ 
platz 2, 2. Etage. [1233] 


Geſchäftslocal 


zu vermiethen Ring 14, 1. Etage. 


omptoirs, Lagerkeller, Remiſen zu 
vermiethen Albrechtsſtr. 30. 


Schmiedebrücke 54 


iſt ein Laden und eine Wohnung 
zu vermiethen. [1236] 


Eine im beſten Zuſtande und noch 
im Betriebe befindliche Fabrik, be⸗ 
ſtehend in mehreren Localen mit 
Dampfkraft, iſt zu vermiethen und 
vom 1. October d. J 
nehmen. 

Offerten unter B. Z. 1 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


in hierorts auf der beſten Lage 

befindliches, zu jedem Geſchäft 

geeignetes Ecklocal nebſt Wohnung 

iſt per 1. April ev. 1. Juli c. a. zu 
2818] 


Ich ſuch zum ſofortigen Antritt] vermiethen. | 
einen Lehrling mit guter Schul⸗ Salo Feehner. 
bildung. [3539] Zabrze. 
Geschw. Trautner Nachf. —, IL 7 
Für mein Manufactur⸗ u. Leinen: Für Wanderlager. 


Geſchäft ſuche per 1. April er. einen 
Lehrling und einen Volontair. 
II. Leseheziner, 
2691] Sohrau O. ⸗S. 


Apotheker Lehrling. = 

Zum 1. April cr. fucht einen Lehr⸗ 

ling, welcher etwas polniſch verſteht. 
ppeln. Ernst Muhr. 


ne Ein Laden auf ſehr gelegener 
Straße in Beuthen OS. auf jede 
beliebige Zeit ſofort zu vermiethen. 

Offert. an M. Kretschmer, 
Beuthen OS., Krakauerſtraße 42. 


Vermiethung. 


Ein ſchönes, adeliges 

Herrſchafts 
Schloß 

mit ſchönem Park, 
im nordöſtlichen Böhmen, an der 
Oe. N. W. B., in Mitte eines rein⸗ 
lichen Kirchdorfes, 3 Meilen von der 
preuß. ⸗ſchleſ. Grenze, herrlicher, ge⸗ 
ſunder Gegend, in unmittelbarer 
Nähe zweier frequenter und beliebter 
Badeorte, an anſchließenden Fichten⸗ 
waldungen gelegen, möblirt. aus 4 
Gaſtzimmern, drei Dienſtboten⸗ 
zimmern, 1 Badecabinet, 2 Küchen, 
7 großen Wohnzimmern mit Saal 
beſtehend, mit gänzlicher Benutzung 
der Jagd von zwei Domainen, Stal⸗ 
lung für 6 Pferde, wird wegen 
Domicilverlegung des Beſitzers unter 


1. Et. 4 Zimm., Erker, Bad, großes] Tomicilverlegt \ 
Beigel., per 1. April zu vm. 3527 ünſtigen Bedingungen an eine feine 
Familie auf mehrere Jahre ver⸗ 


miethet und kann vom Monate Juli 
Reuſcheſtr. 63 l. J. an ſchon bezogen werden. 

1. Viertel vom Blücherplatz, Bezügl. — wollen 9 
iſt die 3. Etage, ganz oder getheilt, werden unter Chiffre C. F. an 
zu vermiethen. 99706 Rudolf Moſſe, Prag. [1254] 


Schweidnitzerſtraße 30 bn 
großer Laden mit großem Schaufenſter 


vom 1. Juli c. ab zu vermiethen. Näh. Tauentzienplatz 2, im Comptoir. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 23. Februar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für einen Rechtsanwalt oder Arzt 
paſſend, iſt die vollſtändig reno⸗ 
virte erſte Etage von 6 Zimmern, 
Küche, Mädchengelaß ꝛc. Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 12 per 1. April zu 
vermiethen. [3556] 


Tauentzienplatz 14 


iſt die 1 Etage ſofort zu vermiethen. 
Näh. Tauentzienplatz 2. [3525] 


Zwingerſtr. S 


12 2 5 
8533 843 8 
Ort. 22.5 983 Wind. Wetter. Bemerkungen, 

352 S 
2.2 2 

Mullaghmore..| 767 3 105 wolkig. 

Aberdeen... . 784 1 080 4 schnee. | 

Christiansund .| 778 | —2 [080 1 |wolkenlos. 

Kopenhagen ..| 773 | —3 [ONO 3 schnee. 

Stockholm. . 779 | —5 59 2 wolkenlos. 

Haparanda....]| 784 |—26 8 2 heiter. Abds. Nordlicht, 

Petersburg... 783 |I—16 |ONO 1 |wolkenlos. 

Moskau 782 |—20 still neblig. 

Cork, Queenst.| 766 6 SSW 4 |Regen. 

Brest. 768 2 80 3 wolkenlos. 

Helder 771 — 0 1 h. bedeckt. 

BO in 773 | —2 [ONO 1 bedeckt. 

amburg. ....| 772 —5 [0 1 bedeckt. 

Swinemünde. 773 —4 10 1 Schnee 

Neufahrwasser 774 | —5 880 1 wolkig. 

Memel 777 —9 103 h. bedeckt. 

Nies: 770 —1 NNO 2 bedeckt. 

Münster 7701 —2 NO 2 bedeckt. 

Karlsruhe. 7691 —5 NO 1 wolkenlos. 

Wiesbaden ...| 7701 —4 NW I heiter. Reif, 

München ..... 768 | —6 NO 2 bedeckt 

Chemnitz 7721 —4 [NNO 1 [Schnee Nchts. Schneebröch 

Berli 772 —3 0 1 bedeckt. 

Wen de 770 1 still [Schnee 

Breslau ...... 772 1 —3 still bedeckt. INchts.wonigSchne 

Isle d’Aix....] 769 0 [ONO 5 Dunst. 

Nizza 764 8 still wolkenlos. 

Triest — — — 5 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schw 
= mässig, 5 — frisch, 6= stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = St 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Uebersicht der Witterung. 

Das Barometer ist im Südwesten der britischen Inseln gefallen, au 
dem übrigen Gebiete allenthalben etwas gestiegen. Ueber Cen 
europa dauert die schwache östliche Luftströmung bei kaltem, auf 
Nordhälte meist trübem, auf der Südhälfte vielfach heiterem We 
fort. In Nord- und Mitteldeutschland ist stellenweise etwas Schnee * 
fallen. In Süd-Norwegen und Finnland wurde Nordlicht beobach 
Im Südwesten Grossbritanniens ist viel Regen gefallen. 2 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seek! 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich ia Breslau. 

Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in 


